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Abstract (deu)

Diese Arbeit beschävigt sich mit der Frage, wie der oktionale Text Hara o sukaseta yksha-

domo (2023) von der japanischen Schrivstellerin Kanehara Hitomi das Thema Normalität in 

den Bereichen Bildungsbedingungen, Arbeit und privaten, zwischenmenschlichen Bezie-

hungen im Kontext der Corona-Pandemie verhandelt. Der Text wird als Teil der japanisch-

sprachigen Corona-Literatur analysiert. Zunächst wird das Konzept der Normalität 3 beson-

ders hinsichtlich seiner Bedeutung in der japanischen Gegenwartsgesellschav 3 diskutiert. 

Darauf folgt ein Überblick über den Verlauf der Corona-Pandemie in Japan, die ergrifenen 

Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus und die hervorgetretenen gesell-

schavlichen Phänomene. Anschließend werden mithilfe eines narratologischen Ansatzes 

und in einem Zusammenspiel von close und wide reading die Haltung der Figuren in Kaneha-

ras Text gegenüber Normalität sowie die Bedeutung und Funktion der Darstellung der 

Corona-Pandemie untersucht. Die Analyse zeigt u.a., dass 3 im Gegensatz zu früheren Wer-

ken Kaneharas 3 Widerstand gegen die Normgesellschav nicht durch die jugendliche Pro-

tagonistin, sondern durch die Elterngeneration ausgedrückt wird. Junge Figuren leiden 

zwar ebenfalls unter dem Anpassungsdruck, aber sie ziehen sich deshalb nicht längerfristig 

aus der Gesellschav zurück. Des Weiteren bestätigt die Arbeit bestehende Ergebnisse an-

derer Literaturwissenschavler*innen und Japanolog*innen, welche die Darstellung der 

Corona-Pandemie in japanischsprachiger Fiktion als Katalysator verstehen, wodurch ge-

sellschavliche Problemstellen deutlich sichtbar gemacht werden. Diese Funktion ist ty-

pisch für Katastrophenliteratur.

Keywords: Katastrophe, Japanischsprachige Literatur, Corona-Pandemie, Corona-Literatur, 

Kanehara Hitomi, Normalität, Schule, Arbeit, Familie, Normativität 
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Abstract (eng)

This thesis examines how normalcy is negotiated in the octional work Hara o sukaseta yksha-

domo (2023) by Kanehara Hitomi regarding conditions for (school) education, work and pri-

vate interpersonal relations. The analysis looks at how the coronavirus pandemic is de-

picted. Aver normalcy as a concept is deoned and applied to present Japanese society, an 

overview of the coronavirus pandemic with a focus on measures for prevention of infection 

spread as well as related social phenomenon is given. Using a narratological approach 

which combines close and wide reading, the analysis examines the characters' attitudes to-

ward normalcy as well as the meaning and function of the depiction of the coronavirus 

pandemic in the text. The analysis reveals, among other things, that4unlike in Kanehara 

Hitomi's earlier works4resistance to normative society is expressed not by the adolescent 

protagonist, but by the parental generation. While young characters also sufer from the 

pressure to conform, they do not withdraw from society in the long term. Furthermore, this 

study conorms existing ondings by other literary scholars and Japanologists who interpret 

the depiction of the coronavirus pandemic in Japanese-language oction as a catalyst that 

makes social problems obvious, which is characteristic of disaster literature.

Keywords: catastrophe, Japanese literature, coronavirus pandemic, pandemic literature, 

Covid-19, normalcy, school, work, family, normativity 
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1. Einleitung

Die Corona-Pandemie hatte weltweit tiefgreifende Auswirkungen und führte zu einer in-

tensiven introspektiven Renexion auf individueller und gesellschavlicher Ebene. Die Krise 

stellte Vorstellungen von Normalität infrage. Ausdrücke wie >neue Normalität<, atarashī 

nichijM õwい日~ [neuer Alltag], atarashī arikata õwいあ�ý [neue Art der Dinge/des 

Seins] und arata na shakai kihan õ�z社_�範 [neue Gesellschavsnormen], wie sie im 

deutsch- und japanischsprachigen Raum seit Frühling 2020 in aller Munde waren, verdeut-

lichen, dass es zu größeren Verschiebungen dessen kam, was als :normal8 empfunden 

wurde. Solche Einschnitte in die Wahrnehmung führen zu einem verstärkten Verarbei-

tungsbedürfnis. Ein Bereich, in dem diese Auseinandersetzung stattondet, ist die Literatur. 

Sie kann nicht nur ein Spiegel gesellschavlicher Prozesse sein, sondern auch alternative 

Perspektiven aufzeigen und Räume konstruieren, die es erlauben, Normalität zu hinterfra-

gen und neu zu bewerten.

Diese Masterarbeit beschävigt sich daher mit der Wahrnehmung und Verhandlung 

von Normalität in einem literarischen Text. Dazu wird die Erzählung Hara o sukaseta yksha-

domo ù²空{{�勇者y� (The hungry brave; 2023) von Kanehara Hitomi Ñßrx� 

(*1983) herangezogen und literaturwissenschavlich unter der Fragestellung untersucht, in-

wiefern das Thema der Normalität darin über Darstellungen der Corona-Pandemie verhan-

delt wird.  

Nachdem diese Leitfrage und sich daraus ableitende, weiterführende Fragen für die 

Textanalyse ausgeführt wurden (Kapitel 1.1.), müssen vorab einige Konzepte und Sachver-

halte geklärt werden. Zunächst wird ein Verständnis des Begrifs Normalität und ihm nahe 

Begrife wie Normativität entwickelt. Was beides speziosch in Japan bedeutet, wird dann in 

Kapitel 1.2. dargelegt. Daraufhin wird das Pandemiegeschehen in Japan mit dem Infekti-

onsverlauf, den getrofenen Gegenmaßnahmen und damit in Zusammenhang stehenden 

gesellschavlichen Phänomenen in Erinnerung gerufen (Kapitel 2.1.). Eine Zusammenfas-

sung der bis Mitte 2024 veröfentlichten Corona-Literatur und des Forschungsstands dazu 

folgt (Kapitel 2.2.). In Kapitel 3 wird die in dieser Arbeit verwendete Methodik erläutert. Die 

Analyse (Kapitel 4) ist in drei Unterkapitel unterteilt: Zunächst werden grundlegende Infor-

mationen wie eine Inhaltszusammenfassung des untersuchten Textes gegeben (Kapitel 

4.1.). Der Hauptfokus der Analyse wird in Kapitel 4.2. auf die Figuren(-konstellation) gelegt, 



11

während die Zeitbezüge in Kapitel 4.3. im Detail ergründet werden. Das abschließende Ka-

pitel 5 enthält die Conclusio.

An dieser Stelle möchte ich außerdem einige Hinweise  zu inklusiver Sprache, zur 

Umschriv und direkten Zitaten geben: Es soll weitestgehend geschlechtsneutrale Sprache 

zur Anwendung kommen. Ist dies nicht möglich, so wird mit dem Gender-Stern (*) gearbei-

tet. Transkriptionen von japanischem Text werden mit revidierter Hepburn-Umschriv ge-

schrieben. Direkte Zitate aus der japanischsprachigen Primärliteratur werden im Fließtext 

in eigener Übersetzung angegeben. Transkription und originale Schreibweise sind in Fuß-

noten nachzulesen.

1.1. Detailfragen

Um die angesprochene Leitfrage beantworten zu können, müssen konkretere Fragen an 

den Text von Kanehara gestellt werden: Welche (realen) Aspekte der Corona-Pandemie wer-

den darin thematisiert und welche nicht? Welche Normalisierungsprozesse und Prozesse 

der Nihilierung  werden dargestellt?

Mittels einer Figurenkonstellationsanalyse werde ich mich folgenden Fragen nä-

hern: Wie reagieren die Figuren auf die dargestellten Aspekte der Pandemie, und wie posi-

tionieren sie sich zu diesen? Was verstehen sie als normativ bzw. normal?  

Ein sekundärer Fokus soll auf dem Aspekt des zeitlichen Verlaufs liegen. Verändert 

sich die Darstellung der Pandemie über die Kapitel hinweg? Wenn ja, wie verändert sie sich? 

Was bedeutet diese Veränderung bzw. die Abwesenheit einer Veränderung für das Verhan-

deln von Normalität?

1.2. Normalität

Damit die Verhandlung von Normalität in Hara o sukaseta yksha-domo untersucht werden 

kann, wird in diesem Kapitel das Konzept der Normalität deoniert. Nach einer Auseinan-

dersetzung mit Deonitionen, die in westlichen Kontexten entstanden sind, wird Normalität 

auch in Bezug auf das gegenwärtige Japan betrachtet. Zum Schluss wird ein kurzer Einblick 

 Technische Anmerkungen: Zur Überarbeitung der sprachlichen Gestaltung der vorliegenden Arbeit wurde 
teilweise das KI-Tool Chat GPT-4 (als Korrekturlese-Hilfe) verwendet.
 Begrif nach Berger und Luckmann (1997): Leugnung/Verdeckung eines stigmatisierenden Phänomens. Auf 

die Funktionsweise von Prozessen der Nihilierung wird in 1.2.1. eingegangen.
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in die japanologische literaturwissenschavliche Forschung zum Konzept der Normalität ge-

geben.

1.2.1. Konzepte von Normativität und Normalität

Ein der Deonition von Normalität zugrunde liegendes Konzept ist Normativität. Kurz gesagt, 

beschreibt Normativität >wie etwas sein soll oder [&] zu bewerten ist< (Rhode-Jüchtern 

2022:10). Es gibt also verbindlich geltende Maßstäbe, d.h. Normen, die ein Soll des gesell-

schavlichen Lebens konstituieren. Normen renektieren nicht den Ist-Zustand, sondern 

drücken ethische Werte und Beurteilung aus. Sie verändern sich jedoch mit dem Ist-Zu-

stand sowie Diskursen, da es sich bei Normung, d.h. wenn Normen formuliert, veröfent-

licht und angewendet werden, um einen stetig andauernden Prozess handelt (Rhode-Jüch-

tern 2022:9313; Zirfas 2014:675,677f).

Normalität bezieht sich dagegen nicht nur auf das Soll, sondern auch auf das Ist einer 

Gesellschav, d.h. sie ist normativ und gleichzeitig deskriptiv. Mit Normalität wird das 

Selbstverständliche einer Gesellschav beschrieben. Was selbstverständlich ist, weiß ein 

Mitglied der Gesellschav durch Erziehung und Sozialisation. Normalität ist somit eine so-

ziale Praxis (Hettlage 2022:235; Rhode-Jüchtern 2022:10f), d.h. >das systemkonforme, pro-

duktive Erscheinen und Verhalten< (Zirfas 2014:678), um das alltägliche  Leben in der Ge-

meinschav zu bewältigen. 

Was als :normal8 empfunden wird, kann sich von Person zu Person unterscheiden. 

Zum Beispiel kann eine Person ihren Bildungsweg als :normal8 bezeichnen und damit mei-

nen, eine Grundschule und ein Gymnasium besucht zu haben sowie nun an einer Univer-

sität eingeschrieben zu sein. Mit dieser Aussage gibt die Person nicht nur eine Sachauskunv, 

sondern bewertet diese gleichzeitig. Es wird impliziert, dass andere Bildungswege nicht 

:normal8 seien. Eine zuhörende Person versteht unter einem :normalen8 Bildungsweg je-

doch vielleicht, dass eine Ausbildung nach dem Realschulabschluss begonnen wird. Damit 

Kommunikation gelingt, muss bekannt sein, was das Gegenüber als :normal8 erachtet. Den-

noch ist Normalität keine individuelle Ansicht, sondern beschreibt ein von der Mehrheit 

 Dies ist im Sinne der Wirklichkeit der Alltagswelt nach Berger und Luckmann (1997) gemeint, welche eine 
frühe Konzeptualisierung von Normalität darstellt.
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geteiltes Verständnis (Berger/Luckmann 1997:21,26; Hettlage 2022:235; Nicolae 2018:42; 

Rhode-Jüchtern 2022:10f; Zirfas 2014:676).

In diesem Beispiel wird überdies die ausgrenzende Qualität von Normalität deutlich. 

Mit Hilfe formeller und informeller Regeln soll eine soziale Gruppe stabilisiert werden, in-

dem Routinen für die Interaktion geschafen werden. Diese Regeln ermöglichen es, auf-

grund relativer Eigenschaven und Merkmale eine Abgrenzung zu anderen vorzunehmen. 

In dem Sinne als :abnormal8 eingestuve Eigenschaven werden dann mit den ausführenden 

Personen gleichgesetzt, sodass diese zu Außenseitern stigmatisiert werden. Gruppen von 

Außenseitern werden dann weitere Eigenschaven und Merkmale zugesprochen, um die 

Gruppe der zur Mehrheit zählenden Menschen im Kontrast weiter zu bekrävigen (Gofman 

1992:10,12f; Hettlage 2022:235f; Zirfas 2014:677). 

Eine gewisse Variation von Eigenschaven und Merkmalen wird jedoch in soziale 

Gruppen integriert, sodass diese nicht vollkommen homogen sind. Für die verschiedenen 

Teile der Gruppe gelten verschiedene Regeln (Gofman 1992:10,16; Zirfas 2014:676,678). 

Zum Beispiel hängt der Grad der Autonomie, welcher als :normal8 gilt, von der Rolle ab. 

Einem Kind wird mehr Unselbständigkeit, d.h. Abweichung, erlaubt als einem erwachse-

nen Menschen. Von Erwachsenen wird erwartet, dass sie Entscheidungen trefen und Ver-

antwortung übernehmen können, aber auch dies nur zu einem gewissen Grad. Wird das 

Verhalten als autokratisch wahrgenommen, so fällt es aus der Variationsspanne heraus 

(Gofman 1992:15f; Kam 2013:56f).

Wenn die Routine durchbrochen oder von ihr abgewichen wird, entsteht ein Prob-

lem, d.h. Spannung in der Interaktion bzw. Spannung bezüglich des Verständnisses der ei-

genen Identität. Ein Problem kann jedoch auch normalisiert werden, denn als soziale Pra-

xis ist Normalität dynamisch. Normalisierungsprozesse sind kooperativ: So kann über das 

Problem gesprochen werden, um es besser zu verstehen und Regeln anzupassen bzw. auf-

zustellen (Berger/Luckmann 1997:27; Hettlage 2022:236,238; Zirfas 2014:679).

Normalisierungsprozesse sind notwendig, da Gesellschaven sich funktionstüchtig 

halten wollen. Um die Spannungen zwischen Diversität und Anpassungsdruck abzubauen, 

kommt es seit der Moderne zu einer Entstigmatisierung von Randpositionen : Es wird auf 

 Mit der nexiblen normalistischen Normalismusstrategie wird ein dynamisches Normalitätsverständnis be-
zeichnet. Die Strategie ist in Organisationen und Institutionen wesentlich, die Wert auf Autonomie und In-
tegration legen, da so die Koexistenz verschiedener Normalitäten ermöglicht wird.
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eine durchschnittliche Mitte hingearbeitet (Hettlage 2022:238; Zirfas 2014:678f). Des Weite-

ren ist die Demonstration der eigenen Normalität zentral. Da vollständiges :Normal8-Sein 

nicht realistisch ist, wird Normalität vorgespielt und gegenseitig bestätigt. Dazu gehören 

auch Prozesse der Nihilierung, bei denen stigmatisierende Eigenschaven und Merkmale 

verdeckt oder geleugnet werden. Obwohl die Eigenschaven und Merkmale dadurch nicht 

tatsächlich auslöscht werden, tut die Gesellschav so, als ob sie nicht existent seien, um die 

gesellschavliche (Sinn-)Ordnung aufrechtzuerhalten (Berger/Luckmann 1997:122f; Hett-

lage 2022:236f; Zirfas 2014:679).

Zusammengefasst ist Normalität demnach ein dynamisches soziales Verständnis 

über den Ist- und Soll-Zustand einer Gesellschav und ihrer Mitglieder. Es trägt essenziell 

zur Stabilität der Gesellschav und Integration von Individuen bei, weswegen :Normal8-Sein 

erstrebenswert ist. Es werden deshalb verschiedene Strategien angewendet, um als :nor-

mal8 wahrgenommen zu werden und Eigenschaven und Merkmale der Randpositionen zu 

entstigmatisieren.

1.2.2. Normalität im gegenwärtigen Japan

Um Normalitätsverhandlungen zu untersuchen, muss Normalität konkret lokalisiert wer-

den. An dieser Stelle muss daher gefragt werden: Was gilt in der Gesellschav des gegenwär-

tigen Japan  als Normalität? Es wird behauptet, und verschiedene Studien zeigen, dass Men-

schen aus Ostasien :Normal8-Sein mehr schätzen als das Ausleben einer ausgeprägten Indi-

vidualität (Befu 2001:19f; Choi/Cha 2019:2f; Ohashi/Yamaguchi 2004:4f). Dies ist nicht nur 

auf individueller Ebene, sondern auch auf gesellschavlicher Ebene festzustellen. Der seit 

1945 geführte nihonjinron 日本þÞ (Japaner-Diskurs), der Japan als eine homogene Gesell-

schav konstruiert, ist daher nicht nur so zu verstehen, dass er exotisierende Zuschreibun-

gen von außen vornimmt, sondern er wird auch von innen vorangetrieben. Der nihonjinron 

legt bei der Konstruktion einer nationalen Identität Japans einen Fokus auf innere Unifor-

mität und kulturelle Einzigartigkeit. Variationen der einzelnen Aspekte wie Region oder 

Geschlecht werden wegverallgemeinert, sodass japanische Kultur, Gesellschav und Bevöl-

kerung als homogen postuliert werden (Befu 2001:ix,1f,4,68f). Der Homogenitätsmythos 

 In Japan gibt es selbstverständlich eine gewisse Variationsspanne; so weichen verschiedene Regionen stär-
ker vom gesellschavlichen Mittel ab als andere. In diesem Kapitel liegt der Fokus auf dem gesamtjapanischen 
und TMkyMter Normalitätsverständnis, da es diese sind, um die es auch in Kaneharas Text geht.
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wurzelt in konstruierter ethnischer und kultureller Homogenität, obwohl Variationen be-

legt und der Allgemeinheit bewusst sind (Befu 2001:69f). Im gegenwärtigen Japan ist daher 

ein erheblicher Anpassungsdruck zu verzeichnen, der sich in verschiedenen Lebensberei-

chen bemerkbar macht. Besonders hervorzuheben sind hierbei die Bereiche Schule, Arbeit 

und Familie , die auch in Kaneharas Werk von großer Relevanz sind und in dieser Arbeit 

analysiert werden.

Japan wird auch als Bildungsganggesellschav bezeichnet. Es besteht eine neunjäh-

rige Schulpnicht (sechs Jahre Grundschule + drei Jahre Mittelschule  ), welche zugleich 

Recht und Pnicht ist (Entrich 2016:157f; Kojima 2015:204; MEXT o.A.). Während der Schul-

bildung sollen Kinder zu Harmonie und Individualität respektierenden Persönlichkeiten 

erzogen werden. Allerdings orientiert sich Schulbildung gleichzeitig an der zukünvigen In-

tegration in das japanische Wirtschavssystem bzw. die Arbeitswelt, was mit steigender 

Klassenstufe zunehmend spürbar ist (Kojima 2015:203,205f). 

Obwohl Bildung jedem Kind gleichberechtigt ermöglicht werden soll, bestehen Un-

terschiede in den Bildungsstandards an japanischen Bildungsinstitutionen. Institutionen 

mit besseren Lernumgebungen bedeuten höhere Chancen, in renommierte weiterfüh-

rende Schulen aufgenommen zu werden, was wiederum zu besseren Chancen beim Eintritt 

in prestigeträchtige Universitäten führt. Der Besuch einer prestigeträchtigen Universität 

verspricht letztendlich bessere Aussichten auf dem initialen Arbeitsmarkt (Kojima 

2015:205; Takeuchi 2020). 

Da onanzielle Sicherheit und sozialer Status auf dem Bildungswerdegang aufbauen, 

gilt der Besuch einer renommierten Schule und Universität als äußerst erstrebenswert. Ob-

wohl Institutionen, die von Präfekturen und Gemeinden getragen werden, den Großteil der 

Bildungsinstitutionen in Japan ausmachen, sind sie weniger begehrt. Grund dafür sind die 

besseren Bildungsumgebungen an privaten und hochrangigen staatlichen Schulen, welche 

positiven Einnuss auf die akademischen Fähigkeiten und so die Konkurrenzfähigkeit der 

Absolvent*innen haben (Hommerich/Kikkawa 2019:18; Takeuchi 2020).

 Für die Analyse wurden diese Bereiche präzisiert zu Bildungsbedingungen, Arbeit und privaten zwischen-
menschlichen Beziehungen.
 Daraufhin besucht die überwiegende Mehrheit drei Jahre die Oberschule (Entrich 2016:158; Statistics Bureau 

of Japan 2021).
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Des Weiteren gibt es in Japan einen überdurchschnittlich großen Zusatzschulmarkt. 

Die privat bezahlten juku ~ (Paukschulen) werden nicht nur als Nachhilfeschulen genutzt, 

sondern stellen eine Strategie zur Erhöhung der Aufnahmechancen an prestigeträchtigen 

(Ober-)Schulen und Universitäten dar (Bray 2009:18f,74; Entrich 2016:156).

Japanische Schulen fungieren jedoch nicht nur als Orte formaler Bildung. Insbeson-

dere während außercurricularen Aktivitäten der ganztägigen Schulzeit werden soziale Fä-

higkeiten, die für das gesellschavliche Leben bedeutend sind, ausgebaut. Zu diesen Aktivi-

täten zählen u.a. gemeinsames Mittagessen, bukatsudM ø�× (Klubaktivitäten) inkl. lan-

desweiter Wettbewerbe sowie gemeinsam organisierte Events wie bunkasai çW祭 (Kultur-

feste) (Kojima 2015:206f; Suzuki 2022:7).

Da der Großteil der Figuren inkl. der Protagonistin des Fallbeispiels Schüler*innen 

sind, durchdringen all diese Aspekte des Themenbereichs Schule die Welt der Figuren und 

sind für die Analyse relevant.

Neben dem Bildungswerdegang bestimmt die Art der Arbeit den sozialen Status mit. 

Als Normarbeitsverhältnis wird eine unbefristete Vollzeitstelle, die ein existenzsicherndes 

Einkommen und ausreichenden Arbeitnehmerschutz gewährleistet, (seiki koyM 正�雇用 

[reguläre Anstellung]) verstanden (Brinkmann et al. 2006:16; Hommerich/Kikkawa 2019:18; 

Nicolae 2018:45f). Das hegemoniale Beschävigungsverhältnis ist durch den salary man (sa-

rarīman µęĚーĎン)  repräsentiert, womit Festangestellte einer großen Firma gemeint 

sind (Hidaka 2010:1). Der Anteil solcher Beschävigungsverhältnisse nahm mit dem Platzen 

der Wirtschavsblase in den 1990er Jahren jedoch stark ab, während die Beschävigungsun-

sicherheit zunahm.  Seiki koyM machen dennoch noch immer den Großteil aller Beschävi-

gungsverhältnisse aus (Hidaka 2010:2; MHLW o.A.:1; Yamada 2021:36).

Weitere Beschävigungsverhältnisse sind unter bestimmten Voraussetzungen nor-

malisiert, wobei die Erfüllung von Produktivität im Sinne eines fortgeschrittenen Kapitalis-

mus elementar ist. Eine Beschävigung bzw. ein Verhalten gelten dann als :normal8, wenn 

sie Wissen hervorbringen oder einen sozialen, akademischen oder wirtschavlichen Mehr-

wert erzeugen, d.h. es muss letztendlich ein monetärer Nutzen generiert werden. Wird kein 

solcher Beitrag geleistet oder das Verhalten gar als hinderlich bzw. bedrohlich 

 In Normarbeitsverhältnissen beonden sich hauptsächlich Männer (Brinkmann et al. 2006:16; Hidaka 2010:2).
  Für die Textanalyse relevante Entwicklungen des japanischen Arbeitsmarkts während den Jahren der 

Corona-Pandemie werden in Kapitel 2.1. dargelegt. 
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wahrgenommen, so wird es als :abnormal8 gelabelt (Kam 2013:39,41,45,47). Zum Beispiel 

wird mit der Bezeichnung otaku º¿¿ [Mitglieder einer Fangemeinschav/Subkultur, die 

um Manga, Anime, Popidole und ähnliche Interessensbereiche zentriert ist] einer Person 

:abnormales8 Verhalten bzw. fehlendes Allgemeinwissen der Routine von (produktiver) 

Kommunikation und sozialem Handeln zugeschrieben. Allerdings wurde die Bezeichnung 

auch mit positiven Assoziationen angereichert, als sich der Beitrag zur japanischen Wirt-

schav und Gesellschav herausstellte   (Kam 2013:40f,47f). Obwohl die Protagonistin und 

ein großer Teil der Figuren des Fallbeispiels noch nicht arbeiten, ist der Themenbereich 

Arbeit 3 insbesondere in den angesprochenen Aspekten 3 in dem Text präsent und für die 

Analyse essentiell.

Der dritte wichtige Bereich der Normalität betrift private zwischenmenschliche Be-

ziehungen. Paarbeziehungen einzugehen und Familien zu gründen, kommt dabei ein ho-

her Stellenwert zu, denn im gegenwärtigen Japan herrschen Heteronormativität , Mono-

normativität   und Amatonormativität  . Es wird erwartet, dass ein*e gegengeschlechtli-

che*r Partner*in geheiratet wird und zusammen Kinder großgezogen werden. Ehe nach 

dem konventionellen Muster bedeutet eine Arbeitsverteilung aufgrund von normierten Ge-

schlechterrollen, welche sich in die öfentliche und private Sphäre einteilen lässt. Während 

der Ehemann als Alleinverdiener arbeiten geht, kümmert sich die Ehefrau um den Haus-

halt und die Kindererziehung (Hidaka 2010:2,83f; Nicolae 2018:44,47,54). 

Aufgrund dessen ist Femininität mit Qualitäten assoziiert, die in einer konventionel-

len Ehe von der Frau gefordert werden. Schönheit, zuvorkommendes Auvreten und Fähig-

keiten wie Kochen gelten als attraktiv und erstrebenswert, denn eine Frau wird erst als 

 Zusammen mit Diskursen, die die japanische Populärkultur als ökonomische und diplomatische Machtmit-
tel auf globaler Ebene diskutieren, stellten zwei Berichte zum Marktwert von otaku-Konsum den Billionen-
Yen schweren otaku-Markt wirtschavlich und gesellschavlich in ein positives Licht (Kam 2013:40).

  Heteronormativität = >gesellschavliche Sichtweise, die Heterosexualität als Norm vorgibt< (Nossem 
2014:165).

 Mononormativität = >Wissensproduktion, Machttechnologien und Praktiken, die eine exklusiv dyadische 
Struktur von Paarbeziehungen als elementare und »natürliche« Form des Zusammenlebens produzie-
ren< (Pieper/Bauer 2014:1). Gemeint ist außerdem eine gesellschavliche Sichtweise, nach welcher es die Norm 
ist, dass sexuelles und romantisches Interesse einer Person nur auf ein Geschlecht gerichtet ist (Thuswald 
2022:316). Für diese Arbeit ist erstere Deonition relevanter.

 Amatonormativität = gesellschavliche Sichtweise, die (monogame) romantische und/oder eheliche Liebes-
beziehungen als Bedürfnis jedes Menschen sehen, wobei dies auf Kosten anderer zwischenmenschlicher Be-
ziehungen gehen kann (Brake 2012:5,88f).
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vollwertige Erwachsene akzeptiert, wenn sie heiratet und Kinder gebiert (Hidaka 2010:84; 

Nicolae 2018:44,54f).

Die sozio-ökonomischen Strukturen, die das hegemoniale Ehe- und Familienmodell 

voraussetzen, sind gegenwärtig jedoch kaum gegeben. Obwohl junge Japaner*innen mehr-

heitlich einen Heiratswunsch haben , werden Heirat und Kinderkriegen hinausgezögert 

bzw. aufgegeben (Hidaka 2010:2,78; MHLW 2020b; MHLW 2021:3f; Yamada 2021:36f,42). Bei 

denen, die heiraten und Kinder bekommen, besteht bei der Arbeitsteilung keine klare Ge-

schlechtertrennung mehr. Frauen gehen trotz Kindern arbeiten , und Ehemänner über-

nehmen (manche) Aufgaben im Haushalt (GEBCO 2019:20323; GEBCO 2021:121). Es kann 

somit nicht von totaler Ablösung vom konventionellen Familienmodell oder Amatonorma-

tivität gesprochen werden. 

Obwohl Heteronormativität weiterhin besteht, beinhalten Normalisierungsprozesse 

aktuell verschiedene Aspekte. Rechtlich spiegelt sich dies u.a. in der Anerkennung queerer 

Beziehungen wider: Insbesondere in den letzten fünf Jahren stieg die Zahl der Menschen, 

die in Gegenden wohnen, in denen gleichgeschlechtliche Beziehungen zu ooziellen Part-

nerschaven eingetragen werden können, auf ca. 85% der Bevölkerung Japans (Stand 

01.07.2024; MFAJ 2024). Da private zwischenmenschliche Beziehungen 3 insbesondere in 

Bezug auf die Familie 3 das zentrale Thema im Fallbeispiel Hara o sukaseta yksha-domo ist, 

sind die hier angesprochenen Aspekte für das Textverständnis und die Analyse unerlässlich.

Trotz eines großen Anpassungsdrucks lässt sich erkennen, dass die Variations-

spanne der Normalität im gegenwärtigen Japan zunimmt. Obwohl die hegemonialen Bilder 

vom Bildungswerdegang, Beschävigung und Liebesbeziehungen fortbestehen, sind auf-

grund der sozio-ökonomischen Situation manche Alternativen normalisiert.

1.2.3. Forschung zu Normalität in japanologischer Literaturwissenscha昀琀

Da Normalität viele Intersektionen mit für die Bildung von Identitäten grundlegenden The-

men wie Femininität oder Sexualität hat (Nicolae 2018:42), wird sie häuog in Literatur 

 Laut den Ergebnissen einer Studie des GEBCO wollen 64,6% der unverheirateten Frauen in ihren Zwanzi-
gern und 54,4% der unverheirateten Männer in ihren Zwanzigern ( jeweils ohne Eheerfahrung) heiraten. Der 
Kinderwunsch von kinderlosen Japaner*innen in den Zwanzigern liegt zwischen 70,7% und 48,5%, wobei die 
Prozentzahlen bei Frauen höher liegen als bei Männern (GEBCO 2021:14,16f).

 Obwohl jüngere Mütter häuoger als ältere Mütter Vollzeit arbeiten/arbeiteten, sind/waren die wenigsten 
Mütter in Normarbeitsverhältnissen.
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verarbeitet. Allerdings steht dabei Normalität an sich selten im Fokus, denn was selbstver-

ständlich ist, wird kaum renektiert. Erst wenn Probleme auvauchen, wird über diese aktiv 

nachgedacht. Da Literatur wie angesprochen Raum für Alternativen bietet, onden das :Ab-

normale8 oder der Kampf mit Normalität darin Platz. Entsprechend beschävigt sich auch 

die Literaturwissenschav mit Werken unter diesen Gesichtspunkten. 

In der japanologischen und japanischsprachigen Literaturwissenschav werden bei-

spielsweise verschiedene Subkulturen wie otaku oder BDSM (bondage & discipline, domina-

tion & submission, sadism & masochism) in der Darstellung bei Densha otoko ÿ車w (Train 

Man; 2004) von Nakano Hitori oßþþ  oder Hebi-ni piasu Ç{Ą²¹ (2003; dt. Tokyo love 

2008) von Kanehara Hitomi untersucht (z.B. Gebhardt 2010; Napier 2011). Aspekte von 

LGBTQIA+ werden ov untersucht; so werden z.B. queere Ehen in Kekkon no yatsu 結婚~} 

[Der Typ, den ich heiratete/Das Etwas namens Heirat] (2019) von NMmachi Mineko 能町�
}子 (*1979) betrachtet (SaitM 2022). Werke von Murata Sayaka 村uu�{ (*1979) werden 

ebenfalls hinsichtlich der Themen Amatonormativität und gender queer  diskutiert (z.B. Īda 

2019; Nicolae 2018). 

Der Fokus dieser Forschung liegt meist auf der Darstellung von Lebensentwürfen 

jenseits des gesellschavlichen Mainstreams. Die Leid verursachende Normalität wird ov 

nur durch deren Negation impliziert. Diese Arbeit soll sich daher explizit mit der Darstel-

lung von (positiver) Normalität statt mit alternativen Lebensweisen beschävigen.

2. Die Corona-Pandemie in Leben und Literatur

In diesem Kapitel werden relevante Kontextinformationen gegeben, um eine solide Basis 

für die anschließende Analyse von Hara o sukaseta yksha-domo zu schafen. In dieser Arbeit 

sind der gesellschavliche Hintergrund des Corona-Pandemiegeschehens und dessen lite-

rarische Verarbeitung inklusive des Forschungsstandes zu letzterer zentral.

 Bei dem Namen handelt es sich um ein Pseudonym. Da die Identität des Autors unbekannt ist, können keine 
Lebensdaten angegeben werden. 

 Gender queer bezieht sich auf nichtbinäre oder nicht-cisgender Geschlechtsidentitäten, womit ein normati-
ves, binäres Geschlechterverständnis herausgefordert wird.
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2.1. Das Pandemiegeschehen in Japan

Das Covid-19-Virus (SARS-CoV-2; im Folgenden Corona genannt) verbreitete sich rasch auf 

der ganzen Welt, sodass die Pandemie und Maßnahmen gegen diese überall ungefähr 

gleichzeitig erfahren wurden 3 Japan war dabei keine Ausnahme.

2.1.1. Pandemieverlauf und Gegenmaßnahmen

Am 16. Januar 2020 wurde bestätigt, dass in Japan das erste Mal eine Person positiv auf 

Corona getestet wurde (Mta 2021:64). Am 30. Januar sprach die Weltgesundheitsorganisa-

tion (WHO) den Gesundheitsnotstand aus (WHO 2020:2). Japans Regierung reagierte eben-

falls auf die Bedrohung durch das neuartige Virus, indem Corona zur shitei kansenshM g定
感÷÷ (ausgewiesene Infektionskrankheit) bestimmt wurde (NHK 2020b). In Japan gab es 

bis zur Verkündung des Endes der weltweiten Pandemie im Mai 2023 durch die WHO acht 

Infektionswellen  (Oshitani et al. 2023:2; Rigby/Satija 2023).

Mediale Aufmerksamkeit bekam zunächst das Cluster des Kreuzfahrtschifs Dia-

mond Princess, dessen 3.711 Passagieren aufgrund des Aufenthalts in Taiwan und letztlich 

712 per PCR-Test positiv Getesteten der Landgang in Japan versagt wurde. Die Isolation des 

gesamten Schifs am Anlegehafen Yokohama und die Überforderung des Gesundheitssys-

tems, die zu 13 bzw. 14 Todesfällen  führten, zeigt die unvorbereitete Reaktion der japani-

schen Regierung in den Anfängen der Pandemie (Horioka 2022:15f; Katsuda 2022:10; 

MHLW 2020a; NHK 2020b; Takeuchi 2021:198f).

Im Gegensatz zu vielen anderen Ländern gab es in Japan keinen Lockdown aufgrund 

der begrenzten rechtlichen Befugnisse der Regierung. Während der präfekturspezioschen 

kinkyk jitai sengen 緊急Ï態宣言 [Ausrufung des Notstands] und man8en bMshi-tM jkten sochi 

~³延防k等重ù措置 [Prioritätsmaßnahmen zur Prävention der Ausbreitung] wurde statt-

dessen um die Mithilfe der Bevölkerung gebeten. Dabei stand jishuku 自ÿ [Selbstbeschrän-

kung] im Zentrum, womit die (freiwillige) Einschränkung des eigenen Verhaltens 

 1. Welle mit Wuhan-Variante: 13.320. Kalenderwoche (KW) 2020; 2. Welle mit europäischer Variante: 26.339. 
KW 2020; 3. Welle: 44. KW 2020 bis 8. KW 2021; 4. Welle mit Alpha-Variante: 9.324. KW 2021; 5. Welle mit Delta-
Variante: 28.338. KW 2021; 6. Welle mit Omicron-Variante: 51. KW 2021 bis 24. KW 2022; 7. Welle: 25.340. Epi-
demiologische Woche (EpiW) 2022; 8. Welle: 41. EpiW 2022 bis 13. EpiW 2023 (Oshitani et al. 2023:2; Mtani et 
al. 2022:274).

 Der erste Todesfall aufgrund einer Erkrankung mit Corona in Japan wurde am 13. Februar 2020 verzeichnet 
(Mta 2021:64). Für weitere Todesfall-Zahlen siehe Abb.1.
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bezeichnet wird. Ein Kernverhalten von jishuku war es, ohne trivigen Grund nicht auszuge-

hen. TMkyM hatte vier kinkyk jitai sengen und drei man8en bMshi-tM jkten sochi, wobei diese 

mehrfach verlängert wurden.  Infolge der ersten Verkündung vom 7. bzw. landesweit am 

16. April 2020 konnte die Verbreitung des Virus temporär aufgehalten werden, sodass vom 

Japan moderu ¸ēāンûĒ÷ě (Japan model) gesprochen und dieses als erfolgreiches 

Maßnahmenmodell postuliert wurde. Jedoch zeigte sich das Modell bei den folgenden Wel-

len weniger efektiv (Hattori 2022:21f; Noe 2022:120; Shimura 2022). Wie die Abbildung 1 

zeigt, stiegen die Neuinfektionen und Todesfälle insbesondere während der 7. und 8. Welle:

Weitere Cluster wurden u.a. bei Konzerten in raibu hausu ę´Ćÿ¶¹ (Livemusik-Club, 

Konzerthalle), Karaoke-Bars und Karaokebox-Geschäven sowie Fitnessstudios festgestellt. 

Insbesondere Kulturstätten wie raibu hausu oder Kinos wurden daraufhin als Hauptverbrei-

tungsorte gebrandmarkt und u.a. mit kykgyM yMsei 休m要請 [Auforderung zur Einstellung 

 Kinkyk jitai sengen in TMkyM: 7. April bis 25. Mai 2020, 8. Januar bis 21. März 2021, 25. April bis 21. Juni 2021 
und 12. Juli bis 30. September 2021. Man8en bMshi-tM jkten sochi in TMkyM: 12. April bis 24. April 2021, 21. Juni 
bis 11. Juli 2021 und 21. Januar bis 21. März 2022 (Shimura 2022).

Abbildung 1: Neuinfektionszahlen und Corona-bedingte Todesfälle vom 10. Januar 2020 bis 1. Juni 2023 in 
Japan (Our World in Data 2024b).
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des Geschävsbetriebs]   stark reglementiert (Akuzawa 2020; NHK 2020a; NNN 2021; Mta 

2021:64f,68; Mta 2023:19,21f; TMG 2021:3,19). 

Schulische Institutionen waren weniger stigmatisiert. Das Ministerium für Bildung, 

Kultur, Sport, Wissenschav und Technologie reagierte noch vor der ersten Welle damit, den 

Schulbetrieb inklusive aller schulischen Aktivitäten wie bukatsudM schon am 27. Februar bis 

zu den Frühlingsferien, die im März beginnen, einstellen zu lassen. Nach Ende des ersten 

kinkyk jitai sengen konnte er in Präsenz unter Aunagen im Juni 2020 wieder aufgenommen 

werden. Unter anderem wurden Schichtsysteme (jisa tskgaku f ÿ 通 学 [zeitversetzter 

Schulbesuch in Präsenz]) implementiert und bukatsudM teilweise weiter ausgesetzt (ItM et al. 

2023:2,7; SaitM et al. 2021:26; Suzuki 2022:1; Takeuchi 2020; TMG 2021:18; Yomiuri Shinbun 

Online 2020a).

Restaurants, die Alkohol ausschenken, sowie Geschäve   mit einer Fläche über 

1.000m2, die nicht-essenzielle Produkte verkaufen, wurden während kinkyk jitai sengen mit 

kykgyM yMsei zur Schließung angehalten. Events wie Konzerte mussten ebenfalls abgesagt 

oder in publikumsloser Form abgehalten werden. Ergänzend wurde zu kürzeren Betriebs-

zeiten aufgefordert, was sich in kürzeren Arbeitszeiten in v.a. der Gastronomie widerspie-

gelte (Obuchi 2022: 29f; TMG 2021:3f).

Ähnlich, wie publikumslose Events online übertragen stattfanden, verlagerte sich 

auch Büroarbeit ins Internet. Tere w�ku öĜワー¿ (Telework/Homeooce), onrain kaigi º
ンę´ン_議 (Onlinekonferenzen) und rimMto w�k� ĚĒーøワー»ー [Fernarbeitende/re-

mote worker] hielten Einzug in das Alltagsgeschäv. Durch Schichtsysteme (jisa shukkin f
ÿ出勤 [zeitversetzte Präsenzarbeit]) wurde die Rückkehr ins Büro ermöglicht, wobei wei-

terhin mehr online Arbeitsweisen genutzt werden als vor der Pandemie (Noe 2022:119; 

Seisaku tMkatsukan 2023:437; TMG 2021:17).

Überdies sollten Ortswechsel möglichst vermieden werden (idM jishuku û×自ÿ 

[Selbstbeschränkung bei Fortbewegung und Migration]). Nicht nur wurde von Reisen in an-

dere Präfekturen abgeraten, sondern die Einreise nach Japan wurde insgesamt stark limi-

tiert. Beginnend mit Februar 2020 wurden zunehmend Einreisestopps für bestimmte 

 Obwohl nach Wiedereröfnung der Kinos 2020 bis 2021, d.h. bis zur dritten kinkyk jitai sengen, keine Cluster 
in Kinos festgestellt wurden, unterlagen sie ständiger kykgyM yMsei (Ishii 2021).

 Bestimmte Ladentypen mit unter 1.000m2 wie Kinos, Pachinko-Hallen und Fitnessstudios sollten ebenfalls 
den Betrieb einstellen (NNN 2021).
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Regionen verhängt, sodass mit dem 30. August 2020 die Einreise aus insgesamt 159 Ländern 

abgelehnt wurde. 2022 war die Einreise aus Ländern wie den USA zwar wieder vermehrt 

möglich, doch unterlagen die Einreisenden strengen und langwierigen Aunagen. Ungeach-

tet der Staatsangehörigkeit wurde u.a. nach der Ankunv statt der ursprünglichen ca. zwei 

nur noch eine Woche Quarantäne verlangt. Erst mit dem ooziellen Ende der Pandemie 

2023 ist die Einreise wieder vollkommen ohne Pandemie-Aunagen möglich (Akuzawa 2020; 

An/Hu 2023:233; Consulate-general of Japan in Seattle 2022; MHLW 2024c; TMG 2021:14,17).

Ein bedeutender Schritt in der Bekämpfung von Viren sind Testungen und Impfun-

gen. Bestand der Verdacht auf eine Infektion mit Corona 3 z.B. aufgrund von entsprechen-

den Symptomen oder Kontakt mit Inozierten 3 so musste man sich seit dem 6. März 2020 

von seiner Krankenkasse per Telefon beraten lassen, die Patienten dann an eine von den 

Präfekturen designierte ärztliche Institution für einen PCR  -Test überwiesen. Als gyMsei 

kensa 行政}ÿ [ooziell angeordneter Test] war dieser kostenlos. Im Oktober 2020 wurden 

die Krankenkassen als Zwischenschritt aus dem Weg zur Testung genommen, da das japa-

nische Ministerium für Gesundheit, Arbeit und Soziales um deren Überlastung besorgt war. 

Doch auch hier wurde vor der Testung eine telefonische Beratung notwendig. Designierte 

Institutionen führten für ca. 20.000 Yen  auch jihi kensa 自¿}ÿ [selbstonanzierte Tests] 

durch, wenn ein PCR-Test u.a. vor (Geschävs-)Reisen gewünscht war (KMno 2020; NIID et al. 

2020).

Die Impfung gegen Corona begann in Japan ab Februar 2021.  Zunächst wurde Ge-

sundheitspersonal geimpv, gefolgt von der Risikogruppe der älteren Menschen. Im Juni 

2021 begann die Impfung der allgemeinen Öfentlichkeit, deren Kosten für japanische 

Staatsbürger bis Ende März 2024 von der japanischen Regierung übernommen wurden 

(MHLW 2024a; MHLW 2024b; NIID 2021; Yamaguchi 2022:2).

Die wohl sichtbarste Maßnahme war jedoch das Tragen von Masken. Da es sich bei 

Corona um ein Virus mit aerosoler Übertragung handelt, kann mit Masken der Schleuder-

radius verkleinert und der Einatmung des Virus vorgebeugt werden. Einweg-

 PCR ist eine Abkürzung für polymerase chain reaction. Ein solcher Test verspricht eine sichere Diagnostik 
einer Infektion mit dem Coronavirus.

 Im Oktober 2020 entsprach dies ca. 160 Euro.
 In Japan zugelassen wurden Impfstofe von BioNTech/Pozer ab Februar 2021, Moderna sowie AstraZeneca 

ab Mai 2021, wobei AstraZeneca Ende September 2022 eingestellt wurde. Der Impfstof Nuvaxovid wurde zwi-
schen Mai 2022 und Dezember 2023 eingesetzt (MHLW 2024b).
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Gesichtsmasken bzw. medizinische Mund-Nasen-Masken waren 2020 ab Februar Mangel-

ware. Um dennoch jedem Menschen in Japan den Zugang zu Masken zu ermöglichen, 

wurde am 1. April 2020 die Verteilung von sog. Abe no masuku ²ĉþĎ¹¿ (Abe-Masken, 

quadratische kleine Stofmasken)  vom damaligen Premierminister Abe ShinzM 安倍o三 

(1954–2022) an in Japan Wohnhave verkündet (Marukawa 2020; Umazume et al. 

2020:1934f,1939). Die Quote der Masketragenden war hoch und Masken wurden auch dann 

getragen, wenn bewusst war, dass dies nicht nötig ist (Nakata/Takaku 2023).  Visiere und 

Plexiglasscheiben, welche zwischen Kassenpersonal und Gästen oder auch zwischen ein-

zelnen Gästen installiert wurden, wurden ebenfalls als physische Mauer eingesetzt (Hibi 

2021b:6; Yomiuri Shinbun Online 2020a).

Des Weiteren wurde empfohlen, eine Distanz von zwei Metern einzuhalten, nicht 

laut zu sprechen und ausreichend zu lüven. Situationen, die als mitsu 密 [Enge] gelten, soll-

ten gemieden werden. Dafür wurde der Begrif san mitsu 三密  geprägt. Weitere Hygiene-

empfehlungen waren regelmäßiges Händewaschen, Händedesinfektion sowie richtige 

Hust- und Niesetikette (MHLW 2023; Mta 2021:67; Yamamoto/Oka 2021:362).

Bei Betrachtung des Pandemieverlaufs in Japan ist zu erkennen, dass die radikalsten 

Maßnahmen zu Beginn der Pandemie im Jahr 2020 zu verzeichnen sind. Zwar wurde auf 

die Wellen jeweils mit Verschärfungen bzw. Lockerungen der Maßnahmen reagiert, aber 

im Allgemeinen zeigte sich eine Tendenz zu weniger einschneidenden Maßnahmen, je län-

ger die Pandemie andauerte, obwohl erst im Sommer 2022 die höchsten Neuinfektionszah-

len (siehe Abb.1) erreicht wurden.

2.1.2. Gesellscha昀琀liche Phänomene während der Corona-Pandemie

Die Pandemie führte nicht nur zu dem oben beschriebenen Infektionsverlauf und institu-

tionellen Gegenmaßnahmen, sondern in der japanischen Gesellschav zu vielseitigen Reak-

tionen. Viele Menschen waren im Unklaren oder fehlinformiert, sodass Angst einen großen 

 Allerdings hatten die Stofmasken nicht den erwünschten Efekt. Nicht nur wurden sie aufgrund ihrer Form 
verspottet, die kamen teilweise erst mit großer Verzögerung bei den Menschen an.

 N95-Masken, welche einen ähnlichen Schutzstatus wie FFP2-Masken haben, waren lediglich in Situationen 
mit höherem Infektionsrisiko vorgeschrieben (MHLW 2022c).

 Es wurde empfohlen 1) abgeschlossenen Räume mit schlechter Durchlüvung (kanki no warui mippei kkkan 
換気~悪い密閉空間), 2) Räume mit gedrängter Menschenmenge (task ga atsumaru misshk basho [数|集~
�密集場b) und 3) engen Kontakt beim Sprechen (kankin de kaiwa ya hassei o suru missetsu bamen 間ßw_
û�発ø²y�密接場面) zu vermeiden (Mta 2021:67).
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Nährboden hatte. Nicht nur wurden Toilettenpapier und persönliche Schutzausrüstung 

(PPE = personal protection equipment) wie Masken gehamstert, sondern Hass auf und Diskri-

minierung von bestimmten Menschengruppen, die mit dem Virus assoziiert wurden, 

nammte auf. So wurden z.B. Gesundheitspersonal und deren Familien, (potenzielle) Ino-

zierte (koro hara ³ĝÿę  ) sowie Chinesen diskriminiert   (An/Hu 2023:241; Marukawa 

2020; Sannichi 2020; Yamamoto/Oka 2021:360f).

Obwohl in dem Wort jishuku die Bedeutung der Eigenmotivation zur Beschränkung 

eigener Handlungen enthalten ist, so war die Atmosphäre diesbezüglich doch von Grup-

penzwang geprägt, welcher Vergleiche zu Kriegszeiten nach sich zog (Hattori 2022:21; Noe 

2022:120). Gesellschavlicher Druck äußerte sich u.a. im Aufkommen von sogenannten 

jishuku keisatsu 自ÿ警察 [Selbstbeschränkungspolizist*innen], die Personen belästigten, 

von denen ein Verstoß gegen jishuku wahrgenommen wurde. Geschäve und Veranstalter, 

bei denen ein Cluster festgestellt wurde, wurden mit schweren Beleidigungen überhäuv 

(Hattori 2022:22f; Noe 2022:120; Mta 2021:68). Auf der anderen Seite gab es auch in Japan 

Gegner der Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus, Corona-Leugner sowie 

eine vielfache Verbreitung von Falschinformationen bezüglich Impfungen gegen das 

Coronavirus. Obwohl der Glaube an oder das Nicht-Veriozieren von Falschinformationen 

die Impfbereitschav verringert, liegt die Impfquote in Japan dennoch über dem weltweiten 

Durchschnitt (Our World in Data 2024a; Yamaguchi 2022:4).

Die Gesundheit der Menschen war nicht nur durch das Virus direkt gefährdet, son-

dern auch durch den veränderten Lebensstil. Zum Beispiel verschlechterte sich die körper-

liche Verfassung von Schüler*innen, deren sportliche bukatsudM ausoelen. Ihre mentale Ge-

sundheit war ebenfalls beeinträchtigt, und Einsamkeit war ein großes Thema. Aufgrund 

der Auforderung, Kontakte zu vermeiden bzw. diese ins Internet zu verlegen, und entspre-

chender Maßnahmen wie Besuchsbeschränkungen bei z.B. Krankenhausaufenthalten so-

wie der wahrgenommenen Überlastung von Ansprechpersonen waren insbesondere ältere 

 Einerseits sind damit die Abwertung und Ausgrenzung von potenziell Inozierten gemeint. Andererseits das 
Verhalten von Corona-Leugnern, die z.B. extra husteten, um ihren Mitmenschen Angst zu machen (Sannichi 
2020). Das erste Verständnis ist in dieser Arbeit tragend.

 Dies äußert sich weitestgehend in verletzenden Kommentaren, ablehnender Mimik und Meidung der Be-
trofenen. Darüber hinaus kam es zu Verletzungen der Privatsphäre und Menschenrechten sowie Sachbe-
schädigung. Zum Beispiel wurde die Betreuung der Kinder einer inozierten universitären Lehrperson seitens 
des Kindergartens versagt (Hattori 2022:22f; Sannichi 2020).
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und alleinlebende Menschen auf sich gestellt (An/Hu 2023:240; ItM et al. 2023:2; TMG 

2021:13,17f; Suzuki 2022:120). Allerdings onden Menschen viele Wege, miteinander zu 

kommunizieren. Die in der Pandemie beschleunigte Digitalisierung machte Ersatzhand-

lungen wie die Teilnahme an Zoom kai Zoom _ [Zoom-Trefen] zugänglicher (Lim 2024:296; 

Noe 2022:125). Allerdings verstärkt die unterschiedlich weit vorangetriebene Digitalisie-

rung v.a. im Bildungssystem die Schere zwischen öfentlich und privat bzw. zwischen arm 

und reich (Takeuchi 2020).

Diferenzen in zwischenmenschlichen Beziehungen wie der Ehe scheinen durch die 

Pandemie amplioziert worden zu sein. Makroskopisch ist jedoch kaum ein Einnuss auf die 

japanische Scheidungsrate festzustellen, da der sinkende Trend der Scheidungsrate sich in 

den Pandemiejahren fortsetzte.   Der Anstieg von Scheidungen durch familiengerichtliche 

Schlichtung setzte sich ebenfalls fort, wobei Scheidungen im Einvernehmen weiterhin den 

Großteil ausmachen (MHLW 2022a; MHLW 2022b:1f; Yamada 2021:40,42). Allerdings gab es 

einen starken Anstieg von häuslicher Gewalt und der Selbstmordrate von Frauen 3 v.a. von 

Frauen, die mit dMkyonin \]þ [Mitbewohner*in; Partner*in]  zusammenleben (Yamada 

2021:41). Kindesmisshandlung stieg ebenfalls weiter an. Es wird angenommen, dass sich 

während der Phase von sutei hMmu ¹ö´ċーĐ (stay home), in der Kinder die Schule nicht 

besuchen konnten, Kindesmisshandlung in Familien verschlimmerte. Gleichzeitig wurde 

Flucht vor der Gewalt gefährlicher, weil (öfentliche) Räume wie manga kissa o画喫茶 

(Manga-Cafés)  nicht zugänglich waren (Slater/Ikebe 2020:1,3; Suzuki 2022:113f,119).

Die Verschlechterung von Beziehungen und Zunahme von Gewalt wird u.a. durch 

erhöhten Stress ausgelöst. Ein großer Stressfaktor ist ökonomische Unsicherheit, welche 

während der Corona-Pandemie viele Menschen in Japan betraf. Viele wurden beurlaubt, 

gekündigt oder mussten ihre Selbstständigkeit aufgeben 3 im zweiten Pandemiejahr waren 

es sogar mehr Menschen als im ersten. Zudem wurden die Arbeitszeiten in den meisten 

Branchen gekürzt. Besonders diejenigen in unsicheren Arbeitsverhältnissen, wie 

 Bei dieser Aussage ist das Jahr 2023 ausgenommen, da bisher noch keine Zahlen zu Scheidungen in Japan 
von 2023 vorliegen.

 Der Begrif dMkyonin beschreibt Personen, mit denen man zusammenlebt. Obwohl das Wort meistens für 
Familienmitglieder oder eine*n Partner*in verwendet wird, so kann es sich auch auf Freund*innen, etc. be-
ziehen, mit denen man die ständige Unterkunv teilt.

 Manga kissa sind Einrichtungen, die Eigenschaven von sowohl Bibliotheken als auch Cafés haben. Da sie in 
der Regel ganztägig geöfnet sind und keine Beschränkung der Aufenthaltsdauer haben, bieten sie auch Ob-
dachlosen Unterkunv.



27

Teilzeitkräve, mussten daraus resultierende Einkommenskürzungen oder gänzlichen Weg-

fall der Einkünve hinnehmen (An/Hu 2023:234; Obuchi 2022:28f; Slater/Ikebe 2020:7; 

Suzuki 2022:117,119; Yamada 2020:42).

Um die onanziellen Auswirkungen aufzufangen, stellte die japanische Regierung 

verschiedene Lösungsansätze vor. Die tokubetsu teigaku kykfukin 特別定Ý給ÞÑ [Spezielle 

Pauschalleistung] 2020 versprach allen Gemeldeten in Japan 100.000 Yen. Restaurants und 

Unternehmen, die sich an kykgyM yMsei und ähnliche Aufrufe der Regierung hielten, konn-

ten kyMryokukin W力Ñ [Unterstützungsgelder] und shienkin o援Ñ [Hilfsgelder] beantragen. 

Neben direkter onanzieller Hilfe wurden auch den Konsum fördernde Kampagnen wie :Go 

To Eat9 gestartet. Diese und weitere Lösungsansätze erreichten jedoch die Bedürvigen teil-

weise nicht oder führten zu Verunsicherung, da manchen unklar war, was für Bedingungen 

zum Erhalt der Hilfen berechtigen oder wie die Hilfen beantragt werden können. Des Wei-

teren wurden die Lösungsansätze als inkonsequent, ineozient und widersprüchlich wahr-

genommen 3 letzteres insbesondere im Hinblick auf infektionseindämmende Maßnahmen 

versus wirtschavsfördernde Maßnahmen (Marukawa 2020; Noe 2022:113f; Slater/Ikebe 

2020:3,6; SMmu-shM tokubetsu teigaku kykfukin shitsu 2020:1; TMG 2021:6f).

In diesem Kapitel wurde versucht, einen Einblick in das sich rasch verändernde ge-

sellschavliche Umfeld und dessen Bedingungen in den Pandemie-Jahren 2020 bis 2023 zu 

geben. Aus dem achtwelligen Infektionsgeschehen, den vielen auf jishuku bauenden Ein-

schränkungen sowie den ausgewählten gesellschavlichen Phänomenen lässt sich eine er-

eignisreiche Zeit rekonstruieren, welche sich auch in vielen Teilen in Hara spiegelt.

2.2. Corona-Literatur

Das skizzierte Pandemiegeschehen beeinnusst(e) das Leben der Menschen erheblich. Als 

tiefgreifende Krise wurde die als unvergleichlich empfundene Pandemie auch literarisch 

verarbeitet im Versuch, sie zu bewältigen.

2.2.1. Corona-Literatur (weltweit und) in Japan

Die Pandemie wurde rasch und intensiv von der Literatur aufgegrifen. Serielle Veröfent-

lichungen, insbesondere im Non-Fiction-Bereich, bieten den Vorteil der Unmittelbarkeit 

und waren daher global im Trend. In der Anfangszeit der Pandemie entstanden in vielen 
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Ländern zahlreiche Tagebücher , von denen einige zeitnah in mehrere Sprachen übersetzt 

wurden, sodass sie nahezu gleichzeitig weltweit gelesen werden konnten (Kimura 

2022:311f; Qiao 2023a:6; Stemberger 2021:38f,41,76). Neben neuen Corona-Werken wurden 

jedoch auch ältere (literarische) Texte über andere Pandemien (neu-)übersetzt (Kimura 

2022:312f; Stemberger 2021:39f). Mit einigen Monaten Verzögerung wurden schließlich 

auch längere belletristische Corona-Werke herausgebracht. Bei dieser Verarbeitungsform 

der Pandemie waren Briefromane im Trend, wie etwa in Trost: Briefe an Max (2021) von 

Thea Dorn (*1970).

Auch die japanische Literatur beschävigt sich schon ausgiebig mit der Pandemie, 

sodass u.a. das kommerzielle Label Korona bungaku ³ĝúç学 (Corona-Literatur) entstand 

(Qiao 2023a:7f; Stemberger 2021:9). In der japanischen Poesie wurde die Pandemie-Thema-

tik je nach Gedichtform in unterschiedlicher Intensität verarbeitet. Im Haiku scheint sich 

die Thematik weniger anzubieten, da diese Lyrik-Form von der Genre-Konvention geprägt 

ist, dass sie die Jahreszeiten und das Emponden dieser in den Mittelpunkt rückt. Es gibt 

jedoch auch hier einige Beispiele, wie etwa von Nihira Masaru Ï平勝 (*1949).  Hingegen 

behandelten während der Pandemie, insbesondere im ersten Jahr, ca. 60-70% der veröf-

fentlichten Tanka die Corona-Pandemie (Hibi 2021a:5f).

Abgesehen von übersetzten Tagebüchern wurden 2020 in Japan auch viele japanisch-

sprachige Tagebücher veröfentlicht, wie beispielsweise von Wataya Risa 綿÷�u (*1984). 

Nicht nur etablierte Autor*innen, sondern auch Laien 3 darunter systemrelevante Arbeits-

kräve 3 erhielten eine Stimme durch Tagebuchformate, wie etwa in Shigotobon: Wa-

tashitachi no kinkyk jitai nikki 仕Ï本—¿�w��~緊急Ï態日� [Buch der Arbeit: unser 

Tagebuch des Ausnahmezustands] (Kimura 2022:314). Online norierte der kreative Aus-

tausch durch kollaborative Projekte wie Day to day und Manga day to day, welche jeweils 

 Als erster Bericht über das Leben im Lockdown ist das Wǔhàn rìjì 武汉日记 (Wuhan Diary: Dispatches from a 
Quarantined City; 2020) der chinesischen Autorin Fang Fang ýý (*1955) anzuführen, welches auf sozialen 
Netzwerken vom 25. Januar bis 25. März 2020 hochgeladen wurde. Trotz mehrfacher zensorischer Behinde-
rungen wurde diese Sammlung 2020 nicht nur als englischsprachiges Buch veröfentlicht, sondern auch in 
weitere Sprachen übersetzt. Die japanische Version Bukan nikki: Fksa shimo 60-nichi no tamashii no kiroku 武
漢日�ÿ]鎖O 60日~魂~�³ [sinngemäße Übersetzung: Wuhan Tagebuch: Chroniken der Seele, während 
der 60 Tage im Lockdown] wurde im September 2020 vom Verlag Kawade ÿ出 veröfentlicht.

 Zum Beispiel werden in TMmei ni shikirareteiru hakusho kana 透明{仕切��vÀ�薄÷{z die durchsich-
tigen Plexiglasscheiben und das kigo 季語 (Jahreszeitenwort) hakusho [Hitze des Sommeranfangs] miteinan-
der verbunden (Hibi 2021a:6).
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von April bis Juli 2020 liefen und 2021 von KMdansha 講Ï社 als Bücher veröfentlicht wur-

den.

Auch Literaturzeitschriven maßen dem Thema Bedeutung bei. Der Verlag Kawade 

shobM shinsha ÿ出書房õ社 brachte seine Sommerausgabe der Literaturzeitschriv Bungei 

ç藝 früher als üblich im April 2020 heraus. Diese Sonderausgabe enthält eine Vielzahl an 

Essays von Autor*innen unterschiedlicher asiatischer Herkunv, die die Pandemie thema-

tisieren. Bedeutend ist auch die Sonderausgabe der Literaturzeitschriv ShinchM õo von 

Juni 2020 mit dem Themenschwerpunkt Korona-ka no jidai no hyMgen ³ĝú禍~fï~è
現 [Repräsentationen des Corona-Pandemie-Zeitalters]. In diesem Hev wurden u.a. die 

Kurzgeschichten >AnsMsharu disutansu“ ²ン½ー·ēě ÷³¹¿ン¹ (Unsocial distance; 

2021) von Kanehara Hitomi und „Saigo no jishuku“ g後~自ÿ [Letzte Selbstbeschränkung] 

von KMnoike Rui ¿池瑠衣 (*1987) veröfentlicht. In der gleichen Monatsausgabe der Lite-

raturzeitschriv GunzM ÿ像 von KMdansha 講Ï社 ondet sich unter dem Themenschwer-

punkt Sekai ni, kakawaru ^界{1{{¿� [Von der Welt betrofen sein] u.a. die Erzählung 

>Dappi“ 脱皮 [Häutung] von Kobayashi Erika 小林¸Ě» (*1978).  „Dappi“ behandelt die 

Corona-Pandemie (und die Thematik atomarer Strahlung ) abstrakter, indem es um Verän-

derungen des Körpers und gesellschavlichen Druck in Zuge der Ausbreitung einer oktiven, 

unerklärlichen Infektionskrankheit geht (Hibi 2021b:18; Kimura 2022:317). Dabei wird das 

Insektenmotiv aufgegrifen, welches schon seit dem Mittelalter mit Krankheiten assoziiert 

wird (Hibi 2021a:2f), woran erkennbar ist, dass sich die Corona-Literatur in die Tradition 

der Pandemieliteratur früherer Epochen einreiht.  Nicht nur in frühen Corona-Geschich-

ten bleibt die Pandemie unbenannt: Die Kurzgeschichten in Haru no kowai mono 春~s¿
い�~ [Beängstigendes im Frühling] (2022) von Kawakami Mieko (*1976) spielen in TMkyM 

kurz vor dem Ausbruch einer Pandemie durch eine Infektionskrankheit.

Corona-Werke gibt es zeitnah über die Genres hinweg. Im Science-Fiction-Bereich 

wurde beispielsweise die Anthologie Posuto Korona no SF č¹ø³ĝú~ SF [Post-Corona 

SF] (2021) vom Nihon SF sakka kurabu 日本 SF 作家¿ęĆ (Science Fiction and Fantasy 

Writers of Japan) zusammengestellt. Die in Japan beliebten Kurzgeschichten sind ein 

 Seit der Dreifachkatastrophe von 2011 beschävigt sich Kobayashi kontinuierlich mit dem Thema in unter-
schiedlichen Medien (Kimura 2022:317).

 Mit dem Ausbruch der Corona-Pandemie erlangten auch in Japan früher publizierte Pandemiewerke wieder 
neue Beliebtheit. Viele Texte wurden wieder aufgelegt, neu übersetzt oder in andere Formate transportiert. 
Insbesondere La Peste (Pest; 1947) von Albert Camus (1913-1960) war gefragt (Stemberger 2021:10f,74).
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besonders blühender Teil der Corona-Literatur: Zum Beispiel enthält der Band Otoko no ko 

ni naritakatta onna no ko ni naritakatta onna no ko w~子{z��{s�女~子{z��{
s�女~子 [Das Mädchen, das gerne ein Mädchen geworden wäre, das gerne ein Junge ge-

worden wäre] (2021) von Matsuda Aoko 松u青子 (*1979) den Text „Dare no mono demo nai 

bMshi“ 誰~�~w�zい帽子 [Ein Hut, der niemandem gehört], in dem eine Mutter mit 

ihrer Tochter während der Pandemie vor häuslicher Gewalt in ein Hotel nüchtet. Die Kurz-

geschichten in Kirai nara yobu na yo 嫌いz�|ぶz� [Wenn ihr mich hasst, ruv mich 

nicht!] (2022) von Wataya Risa (2022) und Tsumidemikku ôď÷ďó¿ [Sündemie] (2023) 

von Ichiho Michi 一穂ďÁ (*1978) spielen während der Corona-Pandemie. Da Tsumide-

mikku mit dem 171. Naoki-Preis (2024) ausgezeichnet wurde (BungakushinkM 2024), ist er-

sichtlich, dass Corona-Texte signiokanter Teil der literarischen Landschav Japans gewor-

den sind.

Längere belletristische Werke erschienen ab Mitte 2020. Das als erster Corona-Ro-

man wurde das Medizin-Mystery Korona mokujiroku ³ĝúß示³ (Covid-19 Apocalypse)  

aus der Taguchi/Shiratori shirīzu uóû白鳥·Ěーº (Taguchi/Shiratori-Reihe) postuliert, 

das KaidM Takeru 海道尊 (*1961) im Juli 2020 veröfentlichte. Korona mokujiroku referenziert 

und renektiert reale Geschehnisse in Japan. Kakuta Mitsuyo 角uYï (*1967) thematisiert 

in ihrem Werk Hakobuno o moyasu ý舟²燃�y [Die Arche verbrennen] (2024) Reaktionen 

auf Krisen (u.a. der Corona-Pandemie) und betrachtet dabei die Rolle von Falschinformati-

onen. Japanischsprachige Corona-Werke können auch an nicht-japanischen Orten spielen, 

wie es bei Kai ni tsuzuku basho nite 貝{ÿ�場b{v [An einem Ort, der nach der Muschel 

folgt] (2021) von Ishizawa Mai 石沢麻依 (*1997) der Fall ist, dessen Handlung sich in der 

deutschen Stadt Göttingen abspielt.

2.2.2. Corona-Literatur in der Forschung

Als literarisches Phänomen, welches infolge einer globalen Krise entstand, zieht Corona-

Literatur auch in akademischen Kreisen Aufmerksamkeit auf sich. Die bisherige Forschung 

auf weltweiter sowie japanologischer bzw. japanischsprachiger Ebene wird hier kurz ge-

bündelt zusammengefasst. 

 Wie auch im Sequel Korona kyMsMroku ³ĝúò�³ (Covid-19 Craziness; 2021) wird die Inefektivität der 
Regierungsreaktion kritisiert (Qiao 2023a:7). Mittlerweile ist auch der dritte Band mit Pandemiebezug der 
Reihe unter dem Titel Korona hyMrykroku ³ĝú漂流³ (Covid-19 Driving; 2023) erschienen.
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2.2.2.1. Corona-Literatur in der weltweiten Forschung

Die Entwicklungen, die sich unter dem Label Corona-Literatur fassen lassen, werden auf 

akademischer Ebene ab Ende 2020 besprochen. Es entstand eine Vielzahl an Artikeln, Son-

derausgaben von Zeitschriven, Sammelbänden und selbstständigen Werken in allen Spra-

chen bzw. Gegenden der Welt. Als repräsentativ für die literaturwissenschavliche Ausei-

nandersetzung mit Corona-Texten sollen hier >Pandemic Literature: Re-Experiencing the 

Pandemic in Kerr9s Unity (1918) and in Contemporary Time< (Alsaranga 2021), >Erzählen 

gegen den Tod: Pandemie und Literatur< (Blamberger 2022) und die Ausgabe des Journal of 

Literary Studies Vol 38 Issue 1 (Manase/Thabisani 2022), welche afrikanische Pandemie-Li-

teratur fokussiert, genannt werden. Des Weiteren sollen folgende Werke zum Thema nicht 

unerwähnt bleiben: Martina Stemberger untersucht in Corona im Kontext: Zur Literaturge-

schichte der Pandemie (2021) die globale literarische Verbreitung der (Corona-)Pandemie. 

Der Sammelband Pandemic protagonists: Viral (re)actions in pandemic and Corona 昀椀ctions (Ho-

bisch et al. 2023) widmet sich pandemischen Narrativen und ihrer Darstellung in verschie-

denen Medienformen.

2.2.2.2. Corona-Literatur in der Japanologie und japanischsprachigen Literaturwissen-

scha昀琀
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3

3

Artikel >Crisis and literature in contemporary Japan: 

19 pandemic in Kanehara Hitomi's fiction< (Yasuda 2023) 

 Pandemiewerke, die vor der Corona-Pandemie erschienen sind, bleibt ein Thema in der japanischsprachi-
gen Forschung. Zum Beispiel werden Werke von Sawada TMko (*1977) (Katsuya 2023) und Mori Mgai (18623
1922) (Sakai 2024) behandelt.
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Überdies wurden >Unsocial Distance< und die Zeitschrivenveröfentlichung des ers-

ten Teils von Hara o sukaseta yksha-domo hinsichtlich des Narrativs vom familiären Zusam-

menhalt in Krisenzeiten analysiert (Īda 2021). Lim Su-Hyun 林秀炫/임수현 beschävigt sich 

mit Wertvorstellungen in >Unsocial Distance< (Lim 2023) und mit Gemeinschav in Hara o 

sukaseta yksha-domo (Lim 2024). In einigen Beiträgen des Themenschwerpunkthevs der Li-

teraturzeitschriv Yurīka ĖĚ´» (Eureka) zu Kanehara wird ebenfalls auf Hara o sukaseta 

yksha-domo eingegangen (Mizukami 2023; Nakatani 2023). In dieser Ausgabe beschävigen 

sich Sumimoto Asako 住本麻子 und Mizukami Aya |上ç zudem mit Dekurinezon ÷¿Ěý
¾ン (Déclinaison; Kanehara Hitomi 2022).

Punktuell werden bei japanischsprachiger Corona-Literatur weitere Themen wie z.B. 

die literarische Verhandlung von Heteronormativität als Beispiel der Dynamik zwischen öf-

fentlichen und privaten Interessen (Qiao 2021) oder der seit Beginn der Pandemie verän-

derte Sprachgebrauch (ItM 2022) betrachtet. Da überwiegend Kurzgeschichten untersucht 

wurden, fehlt es noch an Forschungsarbeiten zu längeren Texten. Anders als Kurzgeschich-

ten, die in ihrem Platz begrenzt und daher meist auf wenige thematische Aspekte fokussiert 

sind, bieten längere Erzählungen Raum für das Einbringen vielfältiger Elemente der dar-

gestellten Themen. Es ist daher besonders interessant, welche Aspekte der Pandemie Er-

wähnung onden und welche auch hier unberührt bleiben. Überdies wurden in der bisheri-

gen Forschung zu japanischsprachiger Corona-Literatur einige Themen wie das Konzept 

der Normalität bisher kaum behandelt. Obwohl es in einigen Artikeln zu japanischer 

Corona-Literatur angeschnitten wird, ist es bisher nicht ins Zentrum gestellt worden. Mit 

der Analyse von Hara o sukaseta yksha-domo beabsichtige ich, genau dieses Konzept einer 

eingehenden, systematischen Untersuchung zu unterziehen. Überdies soll hiermit die Ka-

nehara-Forschung vorangetrieben werden, welche in den letzten Jahren hauptsächlich in 

 Unter einer crisis ordinary-Mentalität versteht Yasuda nach Lauren Berlant (195732021) moderate Reaktio-
nen auf einen Dauerzustand von Krisen: Bedrohliche Ereignisse werden nicht als besonders, sondern ledig-
lich als Teil von Normalität wahrgenommen und dementsprechend unaufgeregt hingenommen (Yasuda 
2023:194).
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Artikeln betrieben wurde. Zudem wurden hauptsächlich andere Texte untersucht, obwohl 

gerade das hier analysierte Fallbeispiel als untypisch in Bezug auf die Atmosphäre und Pro-

tagonistin gilt, was auch Lim (2024:296f) feststellt. Schließlich möchte ich so auch einen 

Beitrag dazu leisten, dass Autorinnen in dieser patriarchalen Welt die verdiente Aufmerk-

samkeit erhalten.

3. Erklärungen zur Analysemethode

Diese Arbeit soll aus der Perspektive der kulturwissenschavlichen Literaturwissenschav 

zur japanologischen Forschung über Corona-Literatur und literarische Normalitätsdarstel-

lungen beitragen. Dafür wird von dem Konzeptpaar des close und wide reading ausgegangen. 

Gearbeitet wurde mit den Werkzeugen der narratologischen Textanalyse.

3.1. Theoretische Grundlagen

Das Begrifs- und Konzeptpaar des close und wide reading baut auf dem Grundverständnis 

auf, dass literarische Texte in ihrer Kulturalität zu verstehen sind. Literarische Texte sind 

eine von vielen soziokulturellen Stimmen, und sie sind prinzipiell intertextuell (Hallet 

2010:2933296). 

Mit literaturwissenschavlichen Verfahren, die einen Text in seinen Details untersu-

chen, d.h. close reading, werden textimmanente Interpretationen erschlossen. Bedeutun-

gen und Efekte der einzelner Textelemente und deren Zusammenhang werden dabei in-

nerhalb des Textes analysiert. Mit wide reading, d.h. der Ko-Lektüre weiterer Texte, wird 

diese Untersuchung um den historischen und kulturellen Kontext erweitert und vertiev. 

Dabei ist Kontext nicht im Sinne einer Text-Kontext-Opposition als extern zu verstehen, 

sondern als >Explikation und analytische Aufschließung der kulturellen Dimension< (Hallet 

2010:295). 

Die narratologische Textanalyse ist mit dem Konzeptpaar des close und wide reading 

kompatibel, da ähnliche Grundannahmen bestehen. Schon im Prager Strukturalismus, ei-

ner Wurzel narratologischer Textanalysen, wird Kultur, und als Teil dessen die Literatur, als 

Zeichensystem verstanden. Kultur und Text werden wie Form und Inhalt als untrennbar 

verbunden angesehen. Postklassische bzw. angewandte Narratologie beschävigt sich u.a. 

mit >der präzisen Analyse narrativer Formen und Verfahren sowie deren Funktion und 
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Wirkungspotenzial< (Sommer 2010:96). Diese Ausrichtung wird auch kulturwissenschavli-

che Narratologie genannt. Postklassische Ansätze einer narratologischen Textanalyse ori-

entieren sich am Kontext (Sommer 2010:96). Die Bedeutung des wide reading ist in der Er-

zählforschung somit gestiegen. Bei der Analyse können u.a. sechs Kategorien (Handlung, 

Figuren, Figurenrede und Bewusstseinsdarstellung, Raumdarstellung, Zeitdarstellung und 

erzählerische Vermittlung) und ihre jeweiligen Unterkategorien unterschiedlich stark von 

Bedeutung sein.

Mit der Analyse von Figuren hat sich der Medienwissenschavler Jens Eder ausgiebig 

beschävigt. Sein auf Filmoguren bezogenes Modell der >Uhr der Figur<  (Abb.2) stellt her-

aus, dass bei einer Figurenanalyse vier allgemeine Aspekte betrachtet werden können: Fi-

guren als Artefakte, oktive Wesen, Symbole und Symptome (Eder 2014:141f). 

Als kommunikatives Artefakt werden Figuren im Hinblick auf ihre medienspezioschen 

Darstellungsmittel und Konzeption analysiert. Betrachtet man ihre physische, psychische 

und/oder soziale Eigenschaven, so wird der Aspekt der Figuren als oktive Wesen fokussiert. 

Aufgrund dessen können Rezipienten die Figuren mit anderen Repräsentationen wie Ar-

chetypen oder bestimmtem Gedankengut assoziieren, die ov als von der produzierenden 

Seite gewollt angenommen werden. Steht ogurenbezogene Symbolik und Thematik im 

Zentrum des Forschungsinteresses, so werden in diesem Sinne Figuren als Symbole unter-

sucht. Untersucht man Figuren in ihrem Kommunikationsprozess sowie im Zusammen-

hang mit den soziokulturellen Bedingungen ihrer Produktion und Rezeption, so liegt das 

Analyseinteresse auf den Figuren als Symptom (Eder 2014:1503152). 

 Das für die Filmanalyse entwickelte Modell, lässt sich 3 leicht angepasst 3 auch wunderbar auf andere Me-
dienprodukte wie literarische Texte anwenden.

Abbildung 2: Das Modell >Uhr der Figur< in Erweiterung der Kontexte der Figur (Eder 2014:148).
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Eine Figur ist immer in Kontexte (in der Abb.2 die außerhalb des Kreises stehenden 

Textteile) eingebunden. Allerdings sind die zugeordneten Kontexte nicht ausschließlich für 

den jeweiligen Aspekt, sondern verknüpfen wie die Handlung und die Figurenkonstellation 

die vier Aspekte der >Uhr der Figur< miteinander (Eder 2014:147f). Während mit dem Kon-

text der Handlung eine Figur im Netz der kausal zusammenhängenden Ereignisse betrach-

tet wird, wird sie mit dem Kontext der Figurenkonstellation im Netz sämtlicher Beziehun-

gen und Verhältnisse zu anderen Figuren untersucht.

In dieser Arbeit wird auf Kanehara Hitomis Text Hara o sukaseta yksha-domo close rea-

ding mit einem narratologischen Ansatz, der auf Eders Figurenanalyse beruht, angewendet. 

Auch wenn alle vier Aspekte miteinander verschränkt sind, so wird hier auf Basis der Figu-

ren als oktive Wesen mit dem Kontext der Figurenkonstellation sich auf die Untersuchung 

der Figuren als Symbole konzentriert. Die Interpretationsmöglichkeiten werden durch die 

Hinzunahme verschiedener Texte (v.a. aus der Zeitung und Wissenschav), d.h. wide reading, 

ausgeweitet.

3.2. Vorgehensweise

Da eine wissenschavliche Arbeit zur Transparenz verpnichtet ist, soll in diesem Kapitel das 

konkrete Vorgehen nachvollziehbar gemacht werden. Das Fallbeispiel wurde anderen Wer-

ken der Corona-Literatur vorgezogen, u.a. da es alle drei zentralen Bereiche der Normalität 

(Bildungsbedingungen, Arbeit und private zwischenmenschliche Beziehungen) explizit be-

handelt.  

Bei einer ersten Lektüre des Textes von Kanehara habe ich vermerkt, was spontan 

auoel. Um mir eine Übersicht über die Fülle an für eine Analyse infrage kommenden Text-

stellen zu verschafen, habe ich dann alle Stellen, an denen Corona als Krankheit oder Pan-

demie thematisiert wird, identioziert und markiert. Dazu habe ich mir notiert, welche Fi-

guren in diesen Textpassagen relevant sind und auf welche Aspekte der Corona-Pandemie 

jeweils eingegangen wird.

Für die narratologische Textanalyse habe ich mich je nach Kategorie auf unter-

schiedliche Autor*innen bezogen.  Für Aussagen über die Zeitdarstellung habe ich mich auf 

Marsden (2004) und über die erzählerische Vermittlung auf Strasen (2004) gestützt. Der 

 Weitere Gründe wurden bereits in Kapitel 2.2.2.2. vorgebracht.
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Hauptfokus dieses close reading liegt jedoch auf der Kategorie der Figuren bzw.  der Teilka-

tegorie der Figurenkonstellation, da anhand dieser Rückschlüsse hinsichtlich der Spannun-

gen in den diversen Interaktionen am deutlichsten erkannt werden können. Bei dieser Fi-

gurenkonstellationsanalyse habe ich mich insbesondere auf Eders Aspekte der Figuren als 

oktive Wesen und als Symbol konzentriert, um Kaneharas Figuren tiefergehend zu verste-

hen.

Die Analyse selbst verlief so, dass ich zunächst betrachtet habe, welche Figuren sich wie 

in den herausgearbeiteten Textstellen, die sich auf die Corona-Pandemie bzw. Corona als 

Krankheit beziehen, verhalten. Dabei habe ich insbesondere auf Ähnlichkeiten und Kon-

traste der Figuren zueinander sowie Interaktion und Kommunikation der Figuren mitei-

nander geachtet. Nachdem ich diese Textstellen den entsprechenden Normalitätsberei-

chen zugeordnet habe, habe ich eine Abbildung  der Figurenkonstellation erstellt. In die 

Abbildung habe ich nicht nur einige analyserelevante Handlungsereignisse bzw. Eigen-

schaven der Figuren mit einbezogen, sondern auch Gruppen aufgrund ihrer Beziehung zur 

Protagonistin sichtbar gemacht. 

Im Anschluss an die Analyse der Figurenkonstellation habe ich den soziokulturellen 

Kontext noch einmal genauer betrachtet. Hier war es mein Anliegen, den engen Bezug der 

Handlung in Kaneharas Text zum realen Pandemiegeschehen herauszuarbeiten, d.h. das 

wide reading zu vertiefen, weswegen ich die konkreten Zeitbezüge herausgearbeitet habe. 

Dazu habe ich v.a. Textstellen, an denen Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavi-

rus speziosch erkennbar sind, mit den realen Maßnahmen in Japan abgeglichen. Zusätzlich 

habe ich einige weitere Textstellen, in denen Ereignisse geschildert werden, die eindeutig 

Bezug zu realen im Pandemiegeschehen verankerten Ereignissen nehmen, ebenso heraus-

gestellt. Mithilfe dieser Zeitbezüge ließ sich ein Zeitstrahl (Abb.4) erstellen, welcher die in-

tradiegetische Handlung vor dem Hintergrund des extradiegetischen Geschehens in chro-

nologischer Reihenfolge ersichtlich macht. Indem so das Verhältnis der oktiven Darstel-

lung der Pandemie zur Realität verbildlicht wurde, konnten wiederum Rückschlüsse auf 

die Verhandlung von Normalität im Text gezogen werden. 

 Die Abbildung 3 habe ich aus Gründen des Lesenusses an den Anfang des Analysekapitels 4.2. gestellt.
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4. Analyse von Hara o sukaseta yūsha-domo

In diesem Teil der Masterarbeit wird Kaneharas Text Hara o sukaseta yksha-domo (im Fol-

genden mit Hara abgekürzt) im Hinblick auf die darin vorkommenden Figuren sowie Be-

züge zum realen pandemischen Geschehen analysiert. Vorab wird grundlegendes Wissen 

zum Fallbeispiel vermittelt.

4.1. Einführung in das Fallbeispiel

Um eine fundierte Basis für das Verständnis von Hara zu schafen, wird dessen Autorin und 

ihr literarisches Wirken sowie der Text hinsichtlich seiner narratologischen Elemente vor-

gestellt.

4.1.1. Die Autorin: Kanehara Hitomi

Um zu einer diferenzierten Interpretation der zu untersuchenden Textelemente zu gelan-

gen, ist es wichtig, den betrefenden Text nicht nur im literarischen Kontext seiner Zeit zu 

betrachten, sondern ihn auch vor dem Hintergrund des Gesamt-Oeuvres seines Autoren 

bzw. seiner Autorin zu lesen. Aus diesem Grund wird in diesem Kapitel skizziert, wodurch 

sich die literarischen Texte von Kanehara Hitomi auszeichnen.

4.1.1.1. Kanehara Hitomis Leben

Kanehara Hitomi Ñßrx� wurde am 8. August 1983 in TMkyM geboren. Aufgrund der 

Arbeit ihres Vaters, eines Professors und Kinderbuchübersetzers, verbrachte sie ein Jahr 

ihrer Kindheit in San Francisco. Mit elf Jahren begann sie, den Schulbesuch zu verweigern, 

und brach diesen schließlich in ihrem ersten Oberschuljahr ganz ab. Etwa zur gleichen Zeit 

verließ sie ihr Zuhause, lebte bei ihrem Freund und begann, selbstverletzendes Verhalten 

an den Tag zu legen. Während ihr Vater sie weiterhin unterstützte, unterhielt sie zu ihrer 

Mutter eine schwierige Beziehung. 2005 heiratete Kanehara und gründete ihre eigene Fa-

milie, zu der zwei Töchter (*2007, *2011) gehören. Von 2012 bis 2018 lebte sie sechs Jahre 

lang in Paris, bevor sie mit ihrer Familie nach Japan zurückkehrte (Gebhardt 2007:685; Hol-

loway 2018: 169,178f,181f; Kuroda 2023).
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4.1.1.2. Literarisches Wirken von Kanehara Hitomi

Ihre oozielle literarische Laufbahn begann Kanehara 2003 mit der Veröfentlichung von 

Hebi-ni piasu, für das sie 2004 den Akutagawa-Preis erhielt. Dieses Skandalbuch bleibt ihr 

berühmtestes Werk. Damit errang Kanehara nicht nur einen prominenten Platz in den lite-

rarischen Kreisen Japans, sondern sorgte auch in der breiteren Bevölkerung für die Ver-

breitung ihres Namens und Images als melancholisch-modisches >bad girl< (Gebhardt 

2007:685f; Holloway 2018:168f).

In den daraufolgenden Jahren entstanden weitere bedeutende Werke wie Maz�zu 

Ď¶ーº (Mothers; 2011), die teilweise mit Literaturpreisen ausgezeichnet wurden. Ob-

wohl Kanehara vorwiegend oktionale Texte verfasst, veröfentlicht sie auch Non-Fiktion. 

Im Zuge der Corona-Pandemie erhielt ihre Kurzgeschichte >AnsMsharu disutansu“ Auf-

merksamkeit, welche 2021 mit dem Tanizaki Jun’ichirM-Preis ausgezeichnet wurde (Qiao 

2023b:47). Ihre Kurzgeschichte „Tekuno bureiku“ ö¿þĆĜ´¿ (Technobreak; 2021) und 

die Erzählungen Dekurinezon, Hara und Hajiketemazare ÿ¸±öĎ¶Ĝ (Burst open and 

mix; 2023) sind ebenfalls Texte, die der Corona-Literatur zugerechnet werden.

Kanehara wurde 3 obwohl sie selbst nicht so eingeordnet werden möchte 3 mit ihren 

Werken zu einer Stimme der Lost Decade  .  Diese Generation erfuhr keinen blühenden 

Wohlstand mehr und lehnte die nach-nachkriegszeitliche Normgesellschav ab (Holloway 

2018:168,174,181f). Bekannt ist die Autorin auch für diverse Tabubrüche: Durch ihre Werke 

ziehen sich die Themen Gewalt, Selbstverletzung und (Selbst-)Marginalisierung hindurch. 

Das Thema der Selbstverletzung zeigt sich auch in Verbindung mit Abhängigkeiten wie Al-

koholismus und anderem selbstzerstörerischem Verhalten. Tabubrüche begeht sie des Wei-

teren durch ihre expliziten Darstellungen von Sexualität und Körperlichkeit, welche ov mit 

Gewalt gepaart sind. Trotz der Schilderung widriger Umstände, (Selbst-)Hass, Instabilität 

und Rebellion als zentrale Erlebnisse, vermitteln ihre Werke gegen Ende eine Botschav der 

Hofnung (De Matas 2019; Gebhardt 2007; Gebhardt 2010:171f; Holloway 2018:174f,178,182; 

Holloway 2023:155f; Horikawa 2021; Mki 2017; Qiao 2021; Qiao 2023b:48f,55,57; Roussel 

2022).

 Mit der Lost Decade (ushinawareta 10nen 失¿�� 10 ~) sind die 1990er Jahre gemeint, in denen Japan von 
einer langen ökonomischer Rezession nach dem Platzen der Wirtschavs-Blase geprägt war. Ein Merkmal der 
in dieser Zeit aufwachsenden Generation ist Desillusionierung bzw. die Abwesenheit von Erwartungen an die 
Gesellschav von Beginn an.
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Obwohl die genannten Themen seit ihrem Debüt bis heute erkennbar sind, hat sich 

Kaneharas Schreiben (wie ihr Leben) mit der Zeit verändert. Zum einen ist das Thema der 

Mutterschav hinzugekommen (Chen 2015; Holloway 2018:183; Qiao 2023b:48). Zum ande-

ren nimmt sie Abstand von der Überidentiozierung ihrer eigenen Person mit ihren Prota-

gonistinnen . Sie betont, dass ihre Figuren zwar einige Merkmale mit ihr und den Men-

schen in ihrem Leben teilen mögen, aber unmissverständlich oktiv zu verstehen sind. Dies 

korrespondiert mit ihrem Rückzug aus der medialen Öfentlichkeit (Holloway 2018:171,183; 

Kuroda 2023). Ferner ist eine markante Entwicklung in der thematischen Verschiebung von 

ofener Rebellion gegen Normativität hin zum Überleben in der Normgesellschav zu erken-

nen (Holloway 2018:182). In ihren beiden Corona-Kurzgeschichten wird jedoch wieder Re-

bellion anhand des Umgangs mit dem eigenen Körper  behandelt (Qiao 2023b:47).

4.1.2. Das Fallbeispiel: Hara o sukaseta yūsha-domo

Eine diferenzierte Interpretation eines Textes ist nur dann nachvollziehbar, wenn den Le-

senden bewusst ist, um was für einen Text es sich handelt. Dieses Kapitel gibt daher einige 

Informationen zum verlegerischen Kontext und führt in die narratologischen Grundele-

mente ein.

4.1.2.1. Eckdaten zu Hara o sukaseta yūsha-domo

Hara wurde von 2021 bis 2023 in dem Literaturmagazin Bungei serialisiert. Die vier Teile (= 

Kapitel des Buches) >Hara o sukaseta yksha-domo< [Die hungrigen Mutigen], >Kari o 

yamenai kenja-domo< û�²��zい賢者y� [Die Weisen, die das Jagen nicht aufhören], 

>Ai o shiranai seija-domo< 愛²÷�zいÖ者y� [Die Heiligen, die keine Liebe kennen] 

und >Sekai ni chiriyuku muhMsha-domo< ^界{散���無法者y� [Die Gesetzlosen, die 

über die Welt verstreut sind] wurden jeweils in der Frühlingsausgabe 2021, der Herbstaus-

gabe 2021, der Frühlingsausgabe 2022 und der Frühlingsausgabe 2023 veröfentlicht. Die 

 Dennoch werden ihre Werke auch heute noch unter dem Aspekt der shishMsetsu ù小説 (Ich-Roman) gefasst 
(Matsuda 2024).

 In >Unsocial Distance< schafen die Hauptoguren Sana ý南 und KMki ~希 einen Raum der Zweisamkeit, 
welcher trotz Interaktionen mit dem öfentlichem Raum von diesem entrückt ist. Sie ziehen sich in unpro-
duktiven Sex zurück und spielen mit Selbstmordgedanken. In >Techno Break< entwickelt die Hauptogur Mei 
芽衣 während ihrer Selbstisolation ein ungesundes Verlangen nach (zu) scharfem Essen, was mit Masturba-
tion zu selbstgemachten Videoaufnahmen von Sex mit ihrem Partner verknüpv wird. Beide Geschichten the-
matisieren anhand der Körperlichkeit physischen und psychischen Rückzug von der japanischen Gesellschav.
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der Analyse zugrunde liegende Buchversion erschien am 14. Juni 2023 im Kawade shobM 

shinsha in der Hardcover-Version .

Das Werk erzählt die Geschichte von Moriyama Reina î}玲奈, welche sowohl er-

zählende als auch fokalisierende Instanz ist. Es handelt sich um eine homodiegetische Er-

zählerin.

4.1.2.2. Inhaltszusammenfassung von Hara o sukaseta yūsha-domo

Die Erzählung begleitet die Protagonistin Reina von ihrer Zeit an der privaten Mädchenmit-

telschule MeitM 明東 bis zur angeschlossenen Oberschule, von Herbst 2020 bis Herbst 2022, 

d.h. während des Großteils der Corona-Pandemie. Im Mittelpunkt steht Reinas Erwachsen-

werden, das eng mit ihren Beziehungen zu Familienmitgliedern und Freunden verknüpv 

ist. Ihre Mutter, Moriyama Yuri î}ĖĚ, führt außerhalb der Ehe mit Reinas Vater, Mori-

yama Kanato î}奏斗, ofen eine Liebesbeziehung mit einem anderen Mann. Ihr Vater 

akzeptiert den Ehebruch, jedoch entschließt sich das Ehepaar letztlich zur Scheidung. Ver-

schiedene (unkonventionelle) Familiensituationen, unterschiedliche Meinungen und Welt-

anschauungen sowie allmähliche Interessensveränderungen der Protagonistin sind zent-

rale Themen des Werks.

Im ersten Kapitel, als 14-jährige Mittelschülerin der Klasse 2-B, ist Reina ein begeis-

tertes Mitglied des Basketballklubs und verbringt viel Zeit mit ihren Freundinnen. Ihre 

engsten Schulfreundinnen sind Yoriko 依子 und kikokushijo ~ÿ子女 [Rückkehrkind]  

Minami ďúď. Reina macht sich in dieser Zeit u.a. große Sorgen um Minami, die seelisch 

belastet ist, weil ihr Vater im Sommer seine Frau und Tochter nach Japan zurückschickte 

und nun allein in den USA lebt, da er eine Afäre mit einer anderen Frau hatte.

Eine weitere wichtige Freundschav entwickelt sich u.a. zu Īī ´ー´ー, einer chine-

sischen Studentin, die ihre Leidenschav für die oktiven utaite oい手 [Cover-Sänger von 

(Vocaloid-)Liedern] Rabudori ęĆùĚ teilt. Sie trefen sich nicht nur bei Īīs Arbeitsplatz 

und im oktiven Handyspiel Gerira f�m� ²Ěęą±ーĎー [Guerilla Farmer], sondern Īī 

 Gleichzeitig wurde eine E-Book-Version herausgegeben. Als bunkobon ç庫本 (Taschenbuch) ist das Werk 
bisher nicht erhältlich.

 Japanische Kinder, die eine Zeit lang im Ausland 3 häuog aufgrund der Arbeit ihrer Eltern 3 aufwuchsen, 
werden nach ihrer Rückkehr nach Japan als kikokushijo bezeichnet. Im Gegensatz zu ihren Eltern haben die 
Kinder meist Probleme bei der Wiedereingliederung in die japanische Gesellschav.
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hilv auch, als Yoriko und Minami nach Streitigkeiten mit ihren Müttern von zuhause weg-

gelaufen sind. Allerdings missversteht Yorikos Mutter Īī als Entführerin, als Īī die beiden 

nach Hause bringt, und schaltet die Polizei ein. Die Situation kann jedoch schnell geklärt 

werden. Dieser Vorfallt trägt dazu bei, die Wogen zwischen Reina und ihrer Mutter zu glät-

ten. Aufgrund einer Infektion mit dem Coronavirus der Mutter, die sich bei ihrem Geliebten 

ansteckte, kann Reina an einem ersehnten Basketballturnier nicht teilnehmen. Diese Ent-

täuschung sowie Reinas Unzufriedenheit mit dem Liebesverhältnis ihrer Mutter hatte zu-

vor zu Streit zwischen den beiden geführt. Das Kapitel schließt mit Reinas Rückkehr in den 

Unterricht nach ihrer überstandenen Infektion und Quarantänezeit.

Im zweiten Kapitel, das zeitlich in der ersten Hälve des Jahres 2021 angesiedelt ist, 

wird Reina mit der Vielfalt menschlicher Gefühle konfrontiert. Bei einem Trefen mit ihrem 

Kindheitsfreund Shun 駿 erzählt er von den ökonomischen Schwierigkeiten aufgrund der 

pandemiebedingten geringen Einnahmen aus dem familiengeführten Restaurant. Beim 

anschließenden Besuch des Restaurants mit Yoriko und Minami kommt es zu einem Miss-

verständnis zwischen Reina und Shun. Auf Reinas Bemühen hin ist eine Aussprache mög-

lich, und ihre Beziehung normalisiert sich wieder im Laufe des gemeinsamen Spielens von 

Gerira f�m�.

Im dritten Kapitel ist Reina Schülerin der 3-D. Yoriko wurde in eine andere Klasse 

versetzt, und Minami musste aufgrund onanzieller Schwierigkeiten an eine öfentliche 

Schule wechseln. Der Ehebruch von Minamis Vater sowie dessen Entlassung, bedingt durch 

Umstrukturierungen des amerikanischen Arbeitgebers, haben tiefgreifende Folgen für das 

Mädchen. Nicht nur musste sie aufgrund der plötzlichen Entscheidung zur Rückkehr nach 

Japan ihre Freunde und ihren festen Freund Erikku ¸Ěó¿ ohne Abschied in den USA 

zurücklassen, sondern sie muss nun eine schlechtere Lernumgebung hinnehmen. Zudem 

entfremdet sich ihr Vater von ihr, und ihre Mutter beleidigt sie schwer, als diese herauson-

det, dass Minami möglicherweise mit einem Klassenkameraden (Okina Sato }ßux) zu-

sammenkommt. Reinas Beziehung zu ihrer Mutter wandelt sich, als sie von deren Lüge er-

fährt, die mehr Zeit mit ihrem Geliebten ermöglichen sollte. Dies bringt Reina dazu, ihre 

eigene harte Reaktion und die Sicht ihres Vaters auf die Familiensituation zu hinterfragen. 

Daraufhin beginnt Reina, sich mit dem Gedanken anzufreunden, dass ihre Mutter einen 

Geliebten hat und eine Scheidung der Eltern auch positive Seiten haben kann.
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Im letzten Kapitel wird die Zeit nach den Sommerferien 2022 beschrieben. Yoriko 

hat aufgrund unzulänglicher schulischer Leistungen ebenfalls die Schule gewechselt und 

überdies einen Nebenjob in einer Karaoke-Box begonnen. Die drei trefen sich nun immer 

seltener. Reinas Interesse hat sich weg von utaite hin zu oktiven Bands und koreanischer 

Musik verschoben. Des Weiteren übt Reina statt Basketball nun Bassspielen für die Band 

mit Kana »ú und Taninaka ¿ûú». Zusammen planen sie einen Auvritt beim bunkasai. 

Dass sie im Basketballklub pausiert, beichtet sie ihrer Mutter erst Monate später, was einen 

Vertrauensbruch darstellt. Schlussendlich unterstützen ihre Eltern Reina jedoch in ihrer 

Entscheidung. Kurz vor dem Auvritt hilv Reina Minami, die in einer toxischen Beziehung 

mit Sato steckt, nachdem Reina über Discord einige ihrer Freunde um Rat bat. Das Werk 

endet mit dem erfolgreichen Auvritt von Reinas Band :Pancake Paradox9 vor ihrer Mutter, 

ihrem Großvater, Yoriko und Minami im Publikum.

4.2. Figurenanalyse

In diesem Kapitel werden die Figuren in Hara näher betrachtet. Der Fokus liegt dabei auf 

der Figurenkonstellation und der Funktion der Figuren im Zusammenhang mit der Darstel-

lung der Corona-Pandemie und Normalitätsverhandlungen in Kaneharas Text. Die Figuren-

analyse ist dabei in drei Abschnitte unterteilt, in denen ich mich mit den Bereichen Bil-

dungsbedingungen, Arbeit und privaten zwischenmenschlichen Beziehungen beschävige. 

Eingeführt werden diese Abschnitte von einer Vorstellung der Figurenkonstellation, und 

eine Zusammenführung der Ergebnisse der Figurenanalyse bildet den Abschluss.

4.2.1. Wer bevölkert Reinas Welt? 3 Die Figurenkonstellation

In diesem Kapitel werden die Figuren entlang des graoschen Überblicks über die Figuren-

konstellation analysiert. In der folgenden Abbildung 3 sind die wichtigsten Figuren  abge-

bildet und nach ihrer relativen Nähe zur Protagonistin  angeordnet. Dabei sind außerhalb 

des äußeren Rings v.a. Figuren platziert, die Reina (in der erzählten Zeit) nicht persönlich 

getrofen hat. Diese Figuren sind mit Hilfe von Rauten und Fünfecken gekennzeichnet. 

 Ausgenommen sind backstage characters, selbst wenn sie in der Erzählung einen Namen erhalten. Inkludiert 
sind hingegen namenlose Figuren, wenn diese für den Kausalzusammenhang tragend sind.

 Die relative Nähe überschneidet sich weitestgehend mit dem Aufmerksamkeitsgrad. Es handelt sich jedoch 
nicht um eine vollständige Überlagerung, da manche Figuren wie die Großeltern mütterlicherseits weniger 
Aufmerksamkeit erhalten, sie jedoch in relativ enger Nähe zu Reina zu verorten sind. 
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Figuren, die in allen vier Kapiteln einen hohen Aufmerksamkeitsgrad  aufweisen, sind mit 

Rechtecken hervorgehoben. Alle Figuren sind aufgrund ihrer Art der Beziehung zu Reina 

in sechs farblich hinterlegte Gruppen angeordnet. Die Verbindung zwischen einigen Figu-

ren ist durch Symbole weiter spezioziert. Farbliche Rahmen verdeutlichen speziosche Pan-

demieerfahrungen, die in Hara angeführt werden.

In der Mitte der Abbildung 3 ist die Protagonistin Moriyama Reina zu sehen. Sie ist 

extrovertiert und schließt gerne Freundschaven. Zudem ist sie optimistisch und sieht das 

Gute im Menschen. Sie ist aktiv und lebt ihre Interessen, die sich v.a. auf Sport und Musik 

beziehen, mit Leidenschav aus. Sie wächst behütet auf, da ihre Familie, deren Mitglieder 

in der Abbildung blau hinterlegt sind, ihr sowohl strukturell als auch psychisch Sicherheit 

vermittelt. Lediglich ihre Großmutter väterlicherseits bildet eine Ausnahme, da sie diese 

nie getrofen hat. Ihre Beziehung zu den Großeltern mütterlicherseits ist hingegen beson-

ders harmonisch. Insbesondere ihr arbeitender Großvater ist ihr gegenüber nachgiebig, 

aufmerksam und liebevoll. Auch zu ihrer in New York lebenden Tante und deren Familie 

hat sie eine gute Beziehung. Von ihren Eltern erfährt sie ebenfalls nur Liebe. Lediglich ge-

gen Ende ihrer Grundschulzeit war das Familienleben angespannt, da sich ihre Eltern Yuri 

und Kanato hevig stritten. Während der erzählten Zeit ist das Zusammenleben der Eltern 

Reinas jedoch harmonisch. Im Haushalt kümmert sich ihre Mutter um die Organisation 

von Reinas Schulleben und die Versorgung Reinas mit Essen, während ihr Vater u.a. den 

Abwasch und Abfallentsorgung übernimmt. Beide Elternteile sind berufstätig und an kul-

turellen Dingen wie Filmen und Büchern interessiert. 

Reina unterhält viele Freundschaven in drei sozialen Umgebungen, weswegen in 

der Abbildung 3 für ihre Freund*innen mehrere Farben verwendet wurden. Für ihre älte-

ren Freund*innen, d.h. Figuren im Studierendenalter, wurde ein lila Hintergrund gewählt. 

Diese Figuren kennt die Protagonistin aus außerschulischen Kontexten. Die zentrale Figur 

dieser Gruppe ist Īī, welche eigentlich ChM Áė¶ heißt. Die chinesische Austauschstuden-

tin arbeitet in einem konbini ³ンăû (24-Stunden-Laden)  nahe der Heimat-U-Bahnsta-

tion von Reina und Shun, bis ihr Auslandsjahr endet und sie nach Guangzhou zurückgeht.

 Der Aufmerksamkeitsgrad bezeichnet die (intendierte) relative Aufmerksamkeit, die einer Figur vom Rezi-
pienten zuteilwird, was sich in der Hierarchisierung der Figuren niederschlägt (Eder 2014:466,468f).

 Die Bezeichnung konbini ist eine Abkürzung des englischen Begrifs convenience store. Ein solcher Laden, 
der rund um die Uhr geöfnet ist, führt Lebensmittel, Kleidung, Verbrauchsgegenstände und vieles mehr.
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&&  Abbildung 3: Figurenkonstellation in Hara o sukaseta yksha-domo.
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Īī ist ofenherzig, aufgeschlossen und verständnisvoll. Sie ermöglicht es Reina durch Ge-

spräche, Probleme aus anderen Blickwinkeln zu sehen, sodass Lösungen angestrebt wer-

den können (Kanehara 2023:28f,113f). Dabei vermittelt sie ein Gefühl von Ebenbürtigkeit, 

was nicht mit Schwäche zu verwechseln ist. Als eine Art große Schwester ist sie erfrischend 

ehrlich und kann auch hart durchgreifen, wenn es um die Sicherheit der Jüngeren geht 

(Kanehara 2023:54356,189f). Ihre Begeisterung für das Spiel Gerira f�m� und die Gruppe 

Rabudori dient nicht nur als soziales Verbindungselement, sondern charakterisiert sie 

auch als aktive Teilnehmerin einer Subkultur. Über Īī kennt Reina zudem die ebenfalls Ge-

rira-f�m� spielenden Figuren Shima und Yamada.

Gelb hinterlegte Figuren sind ebenfalls Freund*innen der Protagonistin. Diese kennt 

Reina aus schulischen Kontexten und sind, abgesehen von Matsuoka 松岡, welche senpai Y
¯ [Schüler*in in höherer Klassenstufe] und Kapitänin des Basketballklubs ist, im gleichen 

Alter wie Reina. Die Gruppe ist in Hellgelb und Dunkelgelb unterteilt, um wiederum zwi-

schen Freund*innen aus der Grundschulzeit und Freundinnen von der Mittel- sowie Ober-

schule zu unterscheiden.

Zu den hellgelben Kindheitsfreund*innen zählen u.a. Natsuki _{, Miku ď¿ sowie 

Yotchin �s�³, Ryk-kun ��う�³ und Shun. Die zwei letzteren spielen zudem das 

Handy-Spiel Gerira f�m�. An dieser Stelle soll die Figur Shun hervorgehoben werden. Er 

trift sich gelegentlich sowohl online als auch onine mit der Protagonistin, wobei die Tref-

fen meist in einer Gruppensituation stattonden. Shun wird nicht als typisierte Figur nach 

dem Schema des Kindheitsfreunds dargestellt, der sich zum love interest entwickelt,  son-

dern individualisiert präsentiert. Abgesehen von seiner Größe wirkt er auch durch sein Ver-

halten erwachsen (Kanehara 2023:86,118). Er ist großherzig, renektiert und vertrauenswür-

dig. Im Umgang mit Reina und in Gruppensituationen übernimmt er häuog eine vermit-

telnde Rolle.

Die dunkelgelb hinterlegten Figuren bilden die größte Gruppe, da sie Freundinnen 

aus allen drei Klassenstufen der Mittelschule und aus der Anfangszeit an der Oberschule 

umfasst. Die sogenannten shoki men _期đン [Anfangszeit-Mitglieder] Yoriko, die K-Pop 

liebende Kana, Pasko ā¹³ (= Ykna Ė¶ú) mit der Erweiterung von Natsu úô sowie die 

leseverliebte Seira » ´ ę und Minami (= 南) treten häuoger auf. In der Oberschule 

 Diese Einschätzung wird dadurch unterstrichen, dass Shun erst im zweiten Kapitel von Hara eingeführt wird.
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freundet sich Reina zudem mit der talentierten Sängerin und Gitarristin Taninaka (= 

Nakatani o谷) an. Es treten weitere Freundinnen und Klassenkameradinnen wie kiko-

kushijo Meiko đ´³, Atsugi ²ô¾ und Nīna û´ú auf. Besonders eng befreundet ist 

Reina mit Yoriko und Minami. 

Reina freundete sich mit Yoriko, deren Spitzname Yoriyori ĘĚĘĚ ist, auf dem ers-

ten Hinweg zur Mittelschule an (Kanehara 2023:71f). Yoriko ist in der Mittelschule mit vie-

len Klassenkameradinnen befreundet, obwohl sie auf Pasko eher distanziert und schrof 

wirke (Kanehara 2023:194). Ihre Schwierigkeiten, soziale Beziehungen zu pnegen bzw. ein-

zugehen, werden nach ihrem Schulwechsel deutlich, als sie den Kontakt zu den meisten 

nicht halten kann und von keinen neuen Freundschaven berichtet (Kanehara 

2023:188,214,226). Yorikos Persönlichkeit wird facettenreich beschrieben. Auf der einen 

Seite ist sie laut, rebellisch und ungezügelt. Teilweise wirkt sie überdies respekt- und ver-

antwortungslos. Auf der anderen Seite hat sie introvertierte, tiefgründige und selbststän-

dige Charakterzüge. Im Laufe der Geschichte erscheint sie Reina immer erwachsener, was 

sich auch in der Beschreibung ihres Körpers widerspiegelt (Kanehara 

2023:155,188f,211,230).

Minami wird als kikokushijo aus New York eingeführt. Nachdem ihr Vater dort seine 

Arbeit verloren hatte, schickte dieser Minami und ihre Mutter zu zweit zurück nach Japan 

und sie kam im Juli in die Klasse 2-B. Einiges, was sie kennzeichnet, wie ihre Sprachkennt-

nisse, Expressivität und Fülle an romantischer Erfahrung, spielt in gängige kikokushijo-Ste-

reotypen  hinein. Allerdings werden dieser Hintergrund und die damit teilweise in Verbin-

dung stehenden Eigenschaven nicht als Alleinstellungsmerkmal dargestellt, da es weitere 

kikokushijo wie Meiko und Yuri gibt. Minami erscheint nicht als nache, sondern als kom-

plexe Figur mit regem Innenleben. Ihr Verhalten ist zwar nicht konsistent, aber nachvoll-

ziehbar. Sie zeigt sowohl unreife Hilnosigkeit und Pessimismus als auch Selbstbewusstsein 

und Selbstverantwortlichkeit.

Die dunkelorange hinterlegten Figuren repräsentieren die Lehrkräve der MeitM. 

Trotz des Schulsettings tauchen sie selten im Geschehen auf. Mehr als eine nüchtige 

 Kikokushijo werden meist als 1) nießende Englischsprecher, 2) vertraut mit der Gesellschav und Kultur des 
jeweiligen Auslandes und 3) emanzipierte Persönlichkeiten erachtet (vgl. SatM 1997; zit. nach Kano Podolsky 
2008:55,62364). (SatM Gunei 佐å 郡衛, 1997: Kaigai/kikokushijo kyMiku no saikMchiku: Ibunkakan kyMikugaku no 
shiten kara 海外û~ÿ子女}²~Ýë築ÿuçW間}²学~視ù{� [Reconstruktion der Übersee-/Rück-
kehrkinder Bildung: Aus der Sicht der interkulturellen Pädagogik], Tamagawa University Press).



47

Erwähnung wie u.a. bei Nakai oß (Kanehara 2023:27) wird nur der Klassenlehrerin aus 

der Mittelschulzeit namens Wakatsuki 若槻 für die 2-B (Kanehara 2023:27,61f), Coach Seno 

| ß (Kanehara 2023:7,21,208) und Beratungslehrkrav Matsunaga 松 永 (Kanehara 

2023:39f,64,207f,213) zuteil.

Die letzte, grau hinterlegte Gruppe umfasst Figuren, zu denen die Protagonistin 

keine persönliche Beziehung pnegt. Obwohl diese Figuren die Geschichte entscheidend be-

einnussen oder zentral für die Vermittlung der Kernaussagen der Erzählung sind, bleiben 

die meisten von ihnen ohne Namen. Es handelt sich bei ihnen um Familienmitglieder von 

Freunden, um Geliebte der Eltern, Minamis feste Freunde (= boyfriend), eine Freundin von 

Īī namens Shīhan ·ーÿン sowie Personen, die Īī (mit Shīhan), Reinas Eltern oder Reina 

zufällig begegnen.

Über die Figuren lässt sich generell sagen, dass sie nicht typisiert sind, obwohl sie 

jeweils Merkmale bestimmter Stereo- oder Rollentypen wie kikokushijo oder Lehrkrav auf-

weisen. Sie haben alle ihre eigene Persönlichkeit, wobei der Einblick in ihre jeweilige Indi-

vidualitätstiefe vom Intimitätsgrad zu Reina und der Häuogkeit des Auvretens abhängt. Zu-

dem lässt sich sagen, dass Körperlichkeit eine untergeordnete Rolle bei der Figurenbe-

schreibung spielt. Wenn Details des äußeren Erscheinungsbilds genannt werden, so wird 

damit immer auch ein Charakterzug, eine charakterliche Entwicklung oder eine narrative 

Entwicklung verdeutlicht. Stattdessen stehen komplexe soziale Strukturen und das Verhal-

ten der Figuren innerhalb dieser Strukturen im Vordergrund. Weil die Figuren in ihren 

komplexen sozialen Gefügen dargestellt werden, wirken sie authentisch. Der Text vermit-

telt aufgrund der eingeschränkt diversen Darstellung eine prosoziale Message. Im Folgen-

den werden die Figuren und Gruppen nun bezogen auf ihre jeweiligen Pandemie-Erfah-

rungen analysiert.

4.2.2. Prekäre Bildungsbedingungen

Da sowohl die Protagonistin als auch ein beträchtlicher Teil der anderen Figuren zur Schule 

gehen, sind Bildungsbedingungen ein zentrales Thema in Hara. Wie über deren Darstel-

lung im Kontext der Pandemie dieser Bereich der Normalität verhandelt wird, wird im Fol-

genden anhand der mit einem dunkellila B gekennzeichneten Figuren sowie der dunkel-

orange hinterlegten Gruppe der Lehrkräve betrachtet. 
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4.2.2.1. Bedrohung der Lernumgebung und Zukun昀琀 durch Schulwechsel

Zunächst werden hier Freund*innen der Protagonistin 3 Minami und Shun (sowie Yoriko) 

3 in ihrer Bildungssituation diskutiert. Die Pandemie ist der Auslöser dafür, dass die Figu-

ren von Schulwechseln bedroht sind. Auf diese Weise werden grundsätzliche Aspekte des 

gegenwärtigen japanischen Bildungssystems problematisiert, da auch in der Realität sich 

Probleme der Bildungsbedingungen zuspitzten. 

Am einschneidendsten werden die pandemischen Folgen für die Bildungsbedingun-

gen bei Minami dargestellt. Der Verlust onanzieller Unterstützung durch ihren Vater, wel-

cher mit der pandemiebedingten Entlassung beginnt , veranlasst mehrere Schulwechsel. 

Zunächst wechselt sie von einer Schule in New York an eine öfentliche Schule in Japan 

(Kanehara 2023:24). Während über die Lernbedingungen in den USA keine Informationen 

gegeben werden, werden die Lernbedingungen an der öfentlichen japanischen Mittel-

schule als schlecht beschrieben. Zunächst war Minami einen Monat lang an einer öfentli-

chen Schule, aber wurde dann für einige Monate an eine private Mittelschule geschickt. 

Jedoch muss sie aus onanziellen Gründen in der dritten Klasse der Mittelschule wieder eine 

öfentliche Schule besuchen. Schon vor dem Wechsel zurück auf eine öfentliche Schule 

belastet sie die Aussicht auf die unzulängliche Lernumgebung, welche Minami mit folgen-

den Worten beschreibt: >Der Unterricht wurde vollständig gestört und es wurde überhaupt 

nicht unterrichtet< . Obwohl zunächst nur von einem temporären Wechsel, d.h. einer zeit-

lich begrenzten Verschlechterung der Lernumgebung, die Rede ist, verzweifelt Minami 

(Kanehara 2023:17f,23f,65). Die Lernbedingungen der öfentlichen Schule und der Privat-

schule werden einander auf eine Weise gegenübergestellt, welche die sich vergrößernde 

Leistungsschere in der Realität anprangert. Im Text wird hervorgehoben, dass onanzielle 

Mittel die Bildungsmöglichkeiten bzw. Konkurrenzfähigkeit der Kinder entscheidend be-

einnussen. Assoziationen mit real existierenden Beschränkungen der höheren Bildungs- 

und Berufsmöglichkeiten sowie der Armutsvererbung liegen hier nicht fern. Dabei wird 

ausschließlich das japanische Bildungssystem bzw. die japanische Gesellschav betrachtet, 

 Die ökonomischen Einschränkungen von Minami werden in Kapitel 4.2.3. weiter ausgeführt. Auf weitere 
Aspekte, die mit dem Verlust der Unterstützung durch ihren Vater zusammenhängen, wird in Kapitel 4.2.4.2. 
eingegangen.

 >Gakkyk hMkai shi tete, zenzen jugyM shite kurenakatta< 学級崩壊wvv1ywëmwv��z{s� [Der 
Unterricht wurde vollständig gestört und es wurde überhaupt nicht unterrichtet] (Kanehara 2023:24).
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während das Amerikanische sowohl von Kritik als auch Lob ausgeklammert wird. Obwohl 

es sich im Fall der Figur Minami anbieten würde, wird kein Vergleich (mit dem Westen) 

gezogen.

Minami sieht sich nicht nur von einer allgemein schlechteren, sondern auch einer 

für sie unpassenden Lernumgebung bedroht. Wie für kikokushijo typisch beherrscht sie 

Englisch zwar nießend, hat aber ihre Schwierigkeiten mit Japanisch. Die Gemeinschav 

Gleichaltriger, die gemeinsam lernen, wird als hilfreich beschrieben (Kanehara 2023:18f ). 

Die Bildungsbedingungen, welche die Schule selbst bietet, behindern sie jedoch, da ihr 

Hintergrund und ihre Fähigkeiten nicht berücksichtigt werden und ihr Potenzial brach liegt, 

weil weder ihre Schwächen ausgeglichen noch ihre Stärken gefördert werden. Der Zugang 

zu einer passenden Schule, d.h. einer auf ihre Bedürfnisse spezialisierten Schule, ist ten-

denziell hochschwellig. Die MeitM bietet zwar für kikokushijo geeigneten Unterricht an, je-

doch ist der Zugang zu ihr an onanzielle Mittel gekoppelt. In der Realität ist der Zugang zu 

einer (geeigneten) öfentlichen Schule an den Wohnort und möglicherweise an organisato-

rische Hürden geknüpv. Der Text vermittelt, dass, nachdem Minami das (väterliche) Instru-

ment für den Zugang zur Privatschule ausgegangen ist, ihre Mutter die Organisation 

stemmt und diese Hürden überwindet, um ihre Tochter an eine spezialisierte öfentliche 

Mittelschule zu schicken (Kanehara 2023:65). Da sich die onanziellen Einschränkungen im 

Laufe der Geschichte verfestigen, entscheidet Minami sich für eine präfekturale Ober-

schule, welche auf kikokushijo zugeschnittene Aufnahmeregeln hat (Kanehara 2023:217).

Allerdings bedeutet der Besuch dieser öfentlichen und präfekturalen Schulen, dass 

Minami weniger angesehene Bildungsinstitutionen durchläuv und sich selbst um die Ver-

besserung ihrer Zukunvschancen kümmern muss. Aus derselben onanziellen Restriktion 

heraus kann sie keine juku nutzen, um die Eozienz ihres Lernens zu erhöhen. Sie muss 

sich daher äußerst anstrengen, um beim selbstständigen Lernen nicht zurückzufallen (Ka-

nehara 2023:217f). Da sie sich des Zusammenhangs von Bildungswerdegang und beruni-

cher Zukunv sehr bewusst ist, belastet sie ihre beschränkte Situation stark. Mit fundierter 

Planung von Bildungsalternativen (im Bereich der Altenpnege) und kontinuierlichen Lern-

anstrengungen versucht sie, ihrer Zukunvsangst entgegenzuwirken (Kanehara 

2023:217,219f,223f), jedoch befreit sie dies nicht von der Unsicherheit. Minamis Sorgen 

 Gemeinsames Lernen wird auch im Zusammenhang mit Yoriko vorgeschlagen (Kanehara 2023:144,151,156).
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bezüglich der Stabilität ihrer berunichen Zukunv sind anhand der Detailliertheit der ent-

sprechenden Informationen, die der Text gibt, erkennbar. Nicht nur ist sie sich realistischer 

Gehaltsvorstellungen, benötigter Bildungslevel und Ausbildungswege bewusst, sondern sie 

legt auch großen Wert auf die Wahrscheinlichkeit, später eine beruniche Anstellung zu on-

den und zu behalten (Kanehara 2023:220).

Die psychische Belastung drückt sich bei ihr in Vernachlässigung ihrer sozialen Kon-

takte aus. Zum einen baut sie aufgrund des Lernstresses keine neuen Freundschaven an 

der Oberschule auf (Kanehara 2023:224), zum anderen lässt sie zu, dass ihr fester Freund 

Sato ihre Freundschaven beschneidet (z.B. Kanehara 2023:223) . Zudem verhindert ihre 

Frustration über den Druck normativer Bildungserwartungen und die sie benachteiligen-

den Umstände zunächst, dass sie sich in ihre gute Freundin hineinversetzen kann. Minami 

ist neidisch auf Yoriko, die ihre scheinbar vorteilhave Lernumgebung nicht ausnutzt, und 

belehrt sie wütend (Kanehara 2023:217f). Erst als Yoriko ihre Sicht darlegt und sich die bei-

den aussprechen, kann Minami sie verstehen und ihre eigene Frustration aus der Freund-

schav heraushalten. Daraufhin ist sie für ihre Freundin da und sie können gemeinsam über 

alternative Bildungs- und Arbeitswege für Yoriko nachdenken, bevor sie sich Minamis see-

lischer Belastung zuwenden (Kanehara 2023:2173229).

Indem die Chancenungleichheit des japanischen Schulsystems, einschließlich des 

Zusatzmarktes, aufgrund onanzieller Mittel anhand des Beispiels von Minami aufgezeigt 

wird, wird in Hara Kapitalismuskritik geübt. Es wird demonstriert, wie onanziell (und 

sprachlich) Benachteiligte unter dem Druck gesellschavlicher Normerwartungen leiden 

und wie soziale Beziehungen aufgrund der daraus resultierenden negativen Emotionen be-

lastet werden. Allerdings wird kein Ausweg gezeigt. Minami bewegt sich innerhalb des Sys-

tems und teilt normative Ansichten bzgl. des Bildungswerdegangs, da sie auf den Besuch 

einer guten Universität hinarbeitet. Sie bekrävigt die Bedeutung des Bildungswerdegangs 

für eine gesicherte Zukunv innerhalb des japanischen Arbeitsmarktes, statt zu hinterfra-

gen, ob es außerhalb dessen erfüllende Alternativen gäbe. Die Eliminierung jeglicher Al-

ternativen wird auch durch die fehlenden Informationen zur Bildungs- und Arbeitsmarkt-

situation in den USA, trotz ihres kikokushijo-Hintergrundes, deutlich. Andererseits kann 

 Zu romantischen Beziehungen onden sich im Kapitel 4.2.4.3. nähere Ausführungen.
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gerade dieses Fehlen nicht-japanischer Verhältnisse die Kritik an der japanischen Norma-

lität verstärken. 

Bei der Analyse von Minamis Bildungssituation lässt sich feststellen, dass sich die 

Kritik auf tiefsitzende vorpandemische Probleme in der Realität bezieht. Es wäre dennoch 

falsch, die Pandemie als unbeteiligt an den Problemen anzusehen. Sie fungiert im Text als 

Katalysator und Verschärfer der Probleme, durch den die tieferliegenden Schwierigkeiten 

deutlich sichtbar werden.

 Diese Funktion der Darstellung der Corona-Pandemie wird auch bei Shun deutlich. 

Die Pandemie schränkt die Einnahmen der Familie von Shun lediglich vorübergehend ein , 

sodass sich ein angedrohter Schulwechsel nicht bewahrheitet. Er besucht weiter die ge-

mischte Mittelschule mit Escalator-System  (Kanehara 2023:81,84), was impliziert, dass es 

sich ebenfalls um eine Privatschule handelt. Es wird keine Veränderung seiner Lernumge-

bung indiziert, sodass diese als gut angenommen werden kann. Allerdings steht eine Ver-

schlechterung zeitweilig im Raum, weil ein Schulwechsel aufgrund onanzieller Schwierig-

keiten auch für ihn den Besuch einer öfentlichen Schule bedeuten würde. Dabei belastet 

Shun v.a. die Aussicht auf den Wegfall des Escalotor-Systems, was bedeuten würde, dass er 

wegen der dann zu absolvierenden Aufnahmeprüfungen wieder großem Stress ausgesetzt 

wäre (Kanehara 2023:84).

Da die Protagonistin und die meisten anderen Figuren eine private Schule mit Escala-

tor-System besuchen, wird die Problematik von Aufnahmeprüfungen, die ein zentraler 

Punkt des normativen Bildungswerdegangs in Japan sind, kaum dargestellt . Der Konkur-

renzdruck beim Wechsel von der Mittelschule zur Oberschule und dann auf eine Universi-

tät ist in Hara kaum bemerkbar. Aber auch durch die Abwesenheit dieses Drucks bzw. die 

Hervorhebung dieses Aspekts als Grund für Shuns Unmut wird das japanische Bildungssys-

tem kritisiert. Es wird impliziert, dass die Aufnahmeprüfungen den Kindern unnötig Stress 

verursachen. Es gibt schließlich Schulformen, an denen dieser Stressfaktor (für die 

 Die ökonomischen Folgen der Pandemie auf Shun und seine Familie werden ebenfalls in Kapitel 4.2.3. be-
trachtet.

 Ein Escalator-System beschreibt eine Schulform, bei welcher der Wechsel auf höhere Schulformen ohne 
Aufnahmetest innerhalb der Institution vollzogen wird. Diese Schulform ondet sich bei privaten häuoger als 
bei öfentlichen Institutionen.

 Abgesehen von Minami wird bei den anderen Figuren lediglich das stressige Lernen für die Aufnahmeprü-
fung an den privaten Mittelschulen betont (Kanehara 2023:17,32,83385,144,172). 
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höheren Klassen) entfällt. Gleichzeitig wird beanstandet, dass äußere Faktoren wie onan-

zielle Mittel, die sich in Krisen wie einer Pandemie als unzuverlässig erweisen, den Zugang 

zu stressreduzierten Lernumgebungen regulieren. Aus diesem Bildungssystem trägt Shun 

negative Emotionen davon.

Obwohl Shun nicht die Schule wechseln muss, beeinnussen die pandemiebedingten 

ökonomischen Schwierigkeiten seine Lernmotivation und so akademischen Fähigkeiten. 

Ihm wird die Gewissheit genommen, eine gute Oberschule und Universität besuchen zu 

können, was einen überraschenden Verlust an Zukunvssicherheit darstellt. Des Weiteren 

wird ihm verdeutlicht, dass sich seine Anstrengungen beim Aufnahmetest für diese Escala-

tor-Schule nicht auszahlen. Obwohl seine Mühe momentane Ergebnisse (Besuch der Mit-

telschule) bringt, ist ein Erreichen seiner eigentlichen Ziele (Sicherheit bzgl. seiner akade-

mischen und berunichen Laufbahn) nicht garantiert. Was er als gegeben betrachtet, kann 

sich mit den äußeren Umständen ändern. Shun fühlt sich deswegen betrogen, hilnos und 

sieht keinen Sinn mehr darin, sich für seine Ziele zu bemühen. Er gibt es auf, zu lernen 

oder Erwartungen zu hegen (Kanehara 2023:84). Stattdessen möchte Shun ins Virtuelle 

nüchten (Kanehara 2023:82), was in Kapitel 4.2.4.4. genauer untersucht wird. An dieser 

Stelle sei nur erwähnt, dass dieser Raum die Kommunikation und Bindung der jungen Fi-

guren fördert.

Am Beispiel der hier diskutierten zwei Figuren wird gezeigt, dass :zufällige8 Ereig-

nisse wie die Corona-Pandemie Menschen indirekt stark beeinnussen können. Obwohl 

Minami und Shun mit der Krankheit keinen direkten Kontakt haben und es nicht sie, son-

dern ihre Eltern sind, deren Einkünve pandemiebedingt eingeschränkt wurden, so wird 

ihr (Lern-)Alltag durch die Pandemie einschneidend und bleibend verändert. Obwohl die 

Corona-Pandemie vordergründig als Auslöser genannt wird, werden durch diese Darstel-

lung präexistente Bedingungen des Bildungssystems problematisiert. Allerdings sind es 

nicht die (drohende) Verschlechterung ihrer Lernumgebung oder die für sie nicht erfüllba-

ren Erwartungen der Bildungsganggesellschav an sich, sondern die psychischen Verände-

rungen aufgrund der Nichterfüllung der Erwartungen, d.h. die Symptome psychischen und 

sozialen Leidens, welche fokussiert werden.

Abgesehen von diesen beiden Figuren wird das Thema Bildungsbedingungen an-

hand einer weiteren Figur, Yoriko, verarbeitet. Ihre schlechten schulischen Leistungen 



53

sowie die Verringerung der Qualität der Lernumgebung durch Schulwechsel werden bei ihr 

jedoch nicht mit der Pandemie begründet. Anhand von Yoriko wird gezeigt, dass auch ohne 

pandemiebedingte Einschränkungen Kinder nicht selbstverschuldete Probleme in der 

Schule haben können. Es wird deutlich, dass das Bildungs- und Einstellungs- bzw. Lohnsys-

tem in Japan die Vielfalt der Stärken einzelner Individuen nicht ausreichend berücksichtigt, 

sondern einige aufgrund bestimmter Lernschwächen benachteiligt. Um diese systemati-

schen Mängel aufzudecken, ist nicht einmal eine Krise wie die Pandemie erforderlich.  

Anhand der drei Freund*innen der Protagonistin werden verschiedene Aspekte der 

Benachteiligung im gegenwärtigen Bildungssystem Japans veranschaulicht. Bei Minami 

und Yoriko werden Mühen-unabhängige, fähigkeitsfremde Leistungserwartungen proble-

matisiert, welche so ofensichtlich sind, dass der Text hier ohne die Corona-Pandemie als 

Sichtbarmacher auskommt. Statt ihre Talente und Fähigkeiten wertzuschätzen (u.a. ist 

Minami neißig und spricht nießend Englisch, während sich Yoriko im Umgang mit Gästen 

bei ihrer Arbeit in einer Karaoke-Box wohlfühlt), werden gute schulische Leistungen in al-

len Fächern gleich verlangt. Anstatt ihre praktischen Fähigkeiten weiter auszubauen, wird 

der Fokus auf ihre Schwächen wie Kanjischreiben gelegt. Die starren, unpersönlichen Leis-

tungserwartungen, die insbesondere von Müttern und dem Schulsystem ausgehen, brin-

gen ihnen nur psychisches Leid.

Die onanzielle Ungerechtigkeit im Bildungssystem wird anhand von Minami und 

Shun durch die Verknüpfung mit der Corona-Pandemie illustriert. Indem die Pandemie zu 

3 bleibend bzw. temporär 3 geringeren Einnahmen der beiden Familien führt, fallen bzw. 

bedroht sie das Niveau der Bildungsumgebung der Kinder und somit deren zukünvigen 

Verdienstchancen. Zwar ist in jedem Fall eine Bildung gewährleistet, die Qualität dieser 

(bzw. Zugang zu außerschulischen Bildungsinstitutionen) ist jedoch von den onanziellen 

Mitteln abhängig. Auch dies führt zu emotionaler Belastung.

Beide Aspekte werden leise kritisiert, indem Unzufriedenheit mit den Umständen 

und psychischen Folgen angesprochen werden. Statt zur Reformierung aufzurufen, zielen 

die Darstellung und der kommunikative Lösungsansatz allerdings darauf ab, soziale Symp-

tome innerhalb des Systems zu mildern. Es wird verdeutlicht, dass Überleben im System 

möglich ist, solange füreinander Verständnis gezeigt wird. Alle drei Figuren haben Hof-

nung, ihre (Hoch-)Schulbildung erfolgreich abzuschließen und danach eine stabile, 
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onanziell sichere Arbeit zu onden. Normativität, die dem Bildungswerdegang, welcher auf 

die Integration in den japanischen Arbeitsmarkt ausgerichtet wird, eine hohe Bedeutung 

zuschreibt, wird in Kaneharas Text zwar problematisiert, aber dennoch klar bestätigt.

4.2.2.2. Die Thematisierung der Umsetzung der Corona-Gegenmaßnahmen an Bildungs-

institutionen

Die Pandemie beeinnusst im Text nicht nur die Besuchsmöglichkeiten von Schüler*innen, 

sondern auch den Schulalltag. Den Lesenden wird dabei vermittelt, wie sich die Situation 

der Schulbildungsbedingungen seit März 2020 aufgrund der Pandemie gestaltet. Gleich-

wohl die Corona-Pandemie nicht ausschließlich für schlechte schulische Leistungen ver-

antwortlich gemacht wird, wird ihr dennoch eine doppelt negative Beeinnussung zuge-

schrieben: Zum einen wird hervorgehoben, dass außerschulische Maßnahmen gegen die 

Ausbreitung des Coronavirus auf das Gemüt der Schüler*innen drücken. In Hara sinkt 

Shuns Motivation aufgrund der Bedrohung des Schulwechsels, und Reinas Lust zum Ler-

nen nimmt ab, weil Konzerte, deren Besuch für sie ein Ansporn ist, abgesagt werden (Ka-

nehara 2023:10,84). Dies zeigt, dass sich ihr Leben nicht zentral um Bildung dreht, sondern 

auch ihre individuellen Interessen von großer Bedeutung sind. Darüber hinaus wird ver-

deutlicht, dass die Pandemie alle Teile des Alltags betrift.

Zum anderen wird hervorgehoben, dass den Schülerinnen in der Anfangszeit kein 

guter Unterricht zugänglich war. Während der national verordneten Schließung der Schu-

len wurde kein adäquater Ersatz implementiert. Der Onlineunterricht und in die Verant-

wortung der Schülerinnen abgegebenen Hausaufgaben führten zur Verschlechterung von 

Reinas akademischen Fähigkeiten. Es wird eindeutig angeprangert, dass in den Monaten 

bis zur Wiederaufnahme des Schulbetriebs in Präsenz nur so getan wurde, als würde unter-

richtet werden (Kanehara 2023:10).

Das Onlineangebot der MeitM entspricht dem der Mehrheit realer Privatschulen in 

Japan und ist noch eines der besseren Beispiele, weil Schulen mit öfentlichen Trägern sel-

ten überhaupt Onlineunterricht bereitstellten (Takeuchi 2020). Durch die oktive Darstel-

lung wird der Vorwurf vorgebracht, dass das Recht auf Bildung in der Phase von stay home 

nur unzulänglich eingelöst wurde. Hier können Hara zweierlei Aussagen entnommen wer-

den: Erstens werden die Maßnahmenstrenge und Implementierung alternativer 
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Unterrichtsmethoden 3 v.a. die Onlinemöglichkeiten 3 kritisiert. Die Entscheidungen der 

Regierung bzw. deren institutionelle Umsetzung werden im Text von Kanehara als unzu-

länglich beurteilt, was dem realen akademischen Diskurs bezüglich der initialen Reaktion 

der japanischen Regierung auf die sich entwickelnde Pandemie entspricht (z.B. Horioka 

2022). Zweitens wird in Kaneharas Text die Bedeutung von Bildungsinstitutionen für die 

akademischen Fähigkeiten bekrävigt, da diese (bei Reina und Minami) ohne den typischen 

Präsenzunterricht abnehmen. Die hegemoniale Stellung von Bildung in Präsenz an schuli-

schen Institutionen wird so zementiert.

Die Einschränkungen der bukatsudM aufgrund der Pandemie werden ebenfalls dar-

gestellt, wobei der Basketballklub stellvertretend für das große Segment sportlicher buka-

tsudM steht. Eine Beeinträchtigung der körperlichen Verfassung durch den Entfall bzw. die 

Beschränkung der Aktivitäten aufgrund von Maßnahmen gegen die Ausbreitung des 

Coronavirus wird jedoch nicht dargestellt. Vielmehr wird beschrieben, wie eine motivierte 

Reina ihr Sporttraining zuhause vorantreibt, wenn sie nicht direkt an Klubaktivitäten teil-

nimmt (Kanehara 2023:7,31,47,57,113). Allerdings wird die Bedeutung von Wettbewerben 

für die Trainingsmotivation herausgestellt, da Reina und ihr Klub für die taikai �_ [Tur-

nier(e)] trainieren. Die Absage der landesweiten Turniere enttäuscht die Klubmitglieder 

wie Matsuoka sehr, weswegen sie die Eröfnung des Junior Cups  umso mehr ersehnen (Ka-

nehara 2023:31f,75).

Anhand der Darstellung der bukatsudM mit einem Augenmerk auf die Sport-Turniere 

in den ersten Jahren der Pandemie wird thematisiert, wie Einzelne in eine gesellschavliche 

Gruppe (hier: Basketballklub) integriert sind. Anstatt die Rationalität der Turnierabsage in 

Pandemiezeiten zu thematisieren, liegt der Fokus auf den negativen Gefühlen von Schock, 

Nutzlosigkeit und daraus resultierender niedriger Motivation. Diese Gefühle stellen jedoch 

nicht den Endzustand der betrofenen Figuren dar, sondern werden durch neue Chancen 

(= Junior Cup) gelindert. Im Zuge dessen appelliert Matsuoka an die Teammoral und stößt 

an, dass der gesamte Klub selbstgemachte Maskottchen-Anhänger an den Sporttaschen mit 

sich trägt (Kanehara 2023:31f). Die Pandemie kann Hofnung nicht gänzlich auslöschen, 

 Der Jr Winter Cup ist ein Basketball-Turnier in der Klasse U15. Kapitel 4.3.1. enthält weitere Informationen 
dazu.
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sondern führt letztlich zu einer hohen Teamidentiokation. Hier wird also eine starke Grup-

penzugehörigkeit demonstriert. 

Wie belastend ein eventueller Ausschluss aus dieser sozialen Gruppe empfunden 

wird, wird durch den Ausschluss der Protagonistin vom Junior Cup aufgrund der Regeln zu 

Kontaktpersonen ersichtlich. Da Yuri Kontaktperson ihres inozierten Geliebten ist und das 

Ergebnis ihres PCR-Tests nicht vor dem Turnier feststehen wird, darf ihre Tochter nicht 

teilnehmen. Reina ist enttäuscht und wütend, nicht dabei sein zu können (Kanehara 

2023:32343). Sie spürt jedoch nicht nur Enttäuschung und das Gefühl, dem Virus und Um-

ständen, die sie selbst nicht kontrollieren kann, ausgeliefert zu sein, sondern auch zu gro-

ßen Teilen Schuld, weil sie möglicherweise ihren Klubmitgliedern ebenfalls solche Gefühle 

bereitet. Dies würde die Gruppe destabilisieren, die auf die Turnierteilnahme ausgerichtet 

ist. Reina befürchtet, als Außenseiterin stigmatisiert und ausgeschlossen zu werden, um 

das Team wieder zu stabilisieren. Ihr ist deshalb die Teilnahme ihres Teams wichtiger als 

ihre persönliche Teilnahme, denn nur durch die planmäßige Durchführung des Turniers 

(auch ohne Reina selbst) gibt es keinen Anlass, den Infektionsweg anzuzweifeln und so auf 

Reinas :abnormale8 Familiensituation zu stoßen. Ihre Erleichterung, dass das Turnier statt-

onden kann 3 d.h. dass ihr :Normal8-Sein nicht hinterfragt werden wird 3 überlagert ihre 

Gefühle von Enttäuschung, Trauer und in Wut ausgedrückter Ohnmacht (Kanehara 

2023:33f335,43f,63f). 

Neben der zeitweiligen vollständigen Einstellung des Präsenzunterrichts und der bu-

katsudM wurden in der Realität vielfältige Maßnahmen ergrifen, um die Ausbreitung des 

Coronavirus an Schulen zu verhindern. In Hara werden viele dieser Maßnahmen wie z.B. 

jisa tskgaku oder unterschiedliche PPE nicht genannt, obwohl diese und andere an Tokyoter 

Schulen eingesetzt wurden. Im dritten Kapitel von Kaneharas Text wird lediglich rückbli-

ckend auf einen Aspekt eingegangen: Indem die tägliche Schulzeit später beginnt und die 

Schülerinnen in der verkürzten Mittagspause an ihren Sitzplätzen in den Klassen einzeln 

ihr Mittagsessen essen (Kanehara 2023:136f), sollen die Infektionszahlen gesenkt werden. 

Erst als Reina wieder in der ungezügelten Gemeinschav ihrer Mitschülerinnen das Mittag-

essen genießt, wird dieser Aspekt thematisiert. Statt die einsame Situation direkt zu be-

schreiben, wird durch die Rückblende Distanz aufgebaut. Indem die freudig-energiereiche 

Gruppendynamik der Schülerinnen die Rückblende rahmt, wird dieser zudem in einen 
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positiven Kontext gesetzt, sodass eventuell aufkommende negative Gefühle der Isolation 

abgefedert werden.

Interessanterweise werden die Lehrkräve kaum mit der Darstellung der pandemi-

schen Situation verbunden. Lediglich bei organisatorischen Angelegenheiten im Zusam-

menhang mit der (möglichen) Infektion der Moriyamas kontaktiert Reinas Mutter die Be-

ratungslehrkrav Matsunaga (Kanehara 2023:33f,39f,64). Statt eine signiokante Rolle bei der 

Durchsetzung der Maßnahmen an den Schulen zu spielen, nehmen die Lehrkräve in Ka-

neharas Text ihrem Job entsprechend typische, von der Pandemie unabhängige Funktionen 

ein: Hier ist es die Übernahme von Organisationsarbeit und Konniktlösung. Coach Seno ist 

für die physische Gesundheit verantwortlich, während andere Lehrkräve (Wakatsuki und 

Nakai) Reina auf Verhaltensweisen hinweisen, die unabhängig von der Pandemie verbes-

sert werden könnten, wie etwa unpräzise Wortwahl und das Rennen in den Fluren (Ka-

nehara 2023:7,21,27). Sie werden somit über ihre Arbeit bzw. ihr Verhalten auf der Arbeit 

deoniert und entsprechen den typischen Funktionen einer Lehrkrav. Da mittels dieser Fi-

guren keine Erwartungen gebrochen werden, stärken sie bestehende Normativität im Be-

reich des Bildungswerdegangs. Der Text lässt sich also so interpretieren, dass die Lehr-

kräve die Schulen (≠ Ministerium für Bildung, Kultur, Sport, Wissenschav und Technolo-

gie) und deren relativ passive Rolle in der Pandemie repräsentieren. 

Die Situation in höheren Bildungsinstitutionen wird durch die Figur Īī angeschnitten. 

In einem Gespräch mit Reina ofenbart sie, dass die Universität nicht mehr besucht werden 

kann (Kanehara 2023:22). Darüber hinaus ist Īī häuog an ihrem Arbeitsplatz im konbini an-

zutrefen. Interessanterweise spricht sie nie davon, dass sie an Unterrichtseinheiten teil-

nehmen müsse. Daraus kann geschlossen werden, dass Īī kaum zur Universität geht bzw. 

die Kurse nicht an bestimmte Zeiten gebunden sind. Dies deutet auf Onlineunterricht mit 

geringem Live-Anteil sowie möglicherweise geringem Anspruch hin.  Das Angebot und die 

Lernbedingungen an Universitäten während der ersten Jahre der Corona-Pandemie wer-

den somit als unzulänglich beschrieben. Diese Darstellung deckt sich mit meinen eigenen 

Erfahrungen im Jahr 2020 sowie Berichten von chinesischen Austauschstudierenden über 

 Da Īī verantwortungsbewusst wirkt, wird nicht davon ausgegangen, dass sie Unterricht schwänzt oder ihr 
universitäres Lernen nicht ernst nimmt.
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die Reaktion japanischer tertiärer Bildungsinstitutionen auf die Pandemie (An/Hu 

2023:236f,241).

Die Analyse der Figuren bzw. Figurengruppen Minami, Shun, (Yoriko,) Reina, der 

Lehrkräve und Īī hinsichtlich des Normalitätsbereichs Bildungsbedingungen ergibt also, 

dass die Darstellung der Corona-Pandemie primär als Katalysator bzw. Sichtbarmacher für 

präexistente Probleme fungiert. Die Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus 

verändern nicht grundlegend, wie Bildungsinstitutionen operieren, aber sie verstärken As-

pekte schlechter Lernbedingungen 3 so etwa beim Onlineunterricht und der Leistungs-

schere zwischen öfentlichen und privaten Bildungsinstitutionen.

Es wird zudem herausgestellt, dass verschiedene Aspekte wie geringe onanzielle 

Mittel oder auch eine niedrigere Sprach- oder Lernfähigkeit zu klarer Benachteiligung im 

gegenwärtigen japanischen Bildungssystem führen. Die Kritik in Kaneharas Text bleibt je-

doch eher implizit, indem sie sich auf die Darstellung von negativen Emotionen wie Hilno-

sigkeit, Unsicherheit und Motivationsverlust konzentriert. Anstatt System- oder Gesell-

schavsveränderungen vorzuschlagen, wird die Linderung dieser negativen Gefühle durch 

Kommunikation und sozialen Zusammenhalt unter Gleichaltrigen als Lösung dargestellt. 

Normative Werte der japanischen Bildungsganggesellschav werden somit bekrävigt, auch 

wenn bestehende Probleme erkannt werden.

4.2.3. Veränderung am Arbeitsplatz und Bedrohung des Lebensunterhalts

Ein grüner Rahmen in der Abbildung 3 kennzeichnet Figuren, bei denen das Werk pande-

miebedingte Veränderungen der Arbeitsweise oder ökonomische Beeinträchtigungen be-

schreibt. Arbeit in Präsenz wurde, wie in Kapitel 2.1.1. dargelegt, als Infektionsrisiko gese-

hen, weswegen insbesondere in der Anfangszeit der Pandemie auf remotes Arbeiten ge-

setzt wurde. Dies spiegelt sich auch in Hara an den Figuren Moriyama Yuri und Kanato wi-

der. Beide Elternteile der Protagonistin arbeiten in Bereichen , welche zumindest teilweise 

remote erledigt werden können.

 Yuri scheint mehr zu verdienen als Kanato (Kanehara 2023:85), was gegen das normative Rollenbild, dass 
der Mann in einem typischen Doppeleinkommen-Haushalt der Hauptverdiener ist, verstößt.
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In der Regel geht Kanato zum Arbeiten außerhaus  und nimmt an typischen Arbeits-

ereignissen wie Firmenessen  teil. Erst als seine Ehefrau Kontaktperson eines Inozierten 

bzw. selbst Inozierte ist, erledigt er seine Arbeit für die vorgeschriebene Zeit vollständig 

von zuhause aus (Kanehara 2023:34,63f,145,202). In der Zeit arbeitet auch Yuri selbst zu-

hause, ansonsten übt sie ihren Beruf in einer Mischung aus Präsenz- und Onlinearbeit aus. 

Ihre Branche des Filmgeschävs wurde in der Realität von den Maßnahmen gegen die Aus-

breitung des Coronavirus hart getrofen. Im Text wird die Schließung der Kinos (kykgyM 

yMsei) während des dritten kinkyk jitai sengen hervorgehoben. Obwohl Yuri nicht in einem 

Kino, sondern in der Filmproduktion arbeitet, ist auch ihre Firma negativ betrofen. Aller-

dings bedeutet dies für die Figur nicht, dass die besonders geschävige Season gegen Jah-

resende ausfällt. Sie ist trotzdem sowohl im Büro als auch im Homeooce gut beschävigt. 

Ein Teil ihrer remoten Arbeit besteht aus Besprechungen, was darauf hindeutet, dass ihre 

Kollegen ebenfalls mit einem solchen Mix arbeiten (Kanehara 2023:84,87,121,142,146).

Bezüglich Yuris Arbeit im Büro wird in Kaneharas Text erwähnt, dass es ihr freisteht, 

wann sie im Büro anwesend ist (Kanehara 2023:87). Dies ist ein Verweis auf furekkusu taimu 

ąĜó¿¹¿´Đ (qualiozierte Gleitzeit)  oder ähnliche Systeme. Auf jeden Fall spiegelt 

dies wider, dass in der Hochphase der Pandemie den Arbeitnehmenden ein gewisses Maß 

an Gestaltungsfreiheit bezüglich ihrer Arbeitszeit (und Arbeitsweise) gegeben wurde.

Als Karrierefrau unternahm Yuri vor der Pandemie viele Geschävsreisen. In den ers-

ten zwei Kapiteln des Werks gibt es darauf jedoch keinen Hinweis. Eine Geschävsreise nach 

Kansai wird im dritten Kapitel als ihre erste Geschävsreise seit Anfang der Pandemie prä-

sentiert (Kanehara 2023:1503155). Der Entfall jeglicher Geschävsreisen ist auf idM jishuku 

zurückzuführen. Die Wiederaufnahme solcher Reisen wiederum ist im Kontext real fort-

schreitender Immunisierung und dem Ende der kinkyk jitai sengen zu sehen, wodurch die 

Empfehlung, möglichst am gleichen Ort zu bleiben, weniger nachdrücklich wurde.

 Was für eine Arbeit Moriyama Kanato nachgeht, bleibt im Text von Kanehara vage. Es scheint sich jedoch 
um Büroarbeit zu handeln.

 Es ist möglich, dass Kanato die Arbeit bzw. Firmenessen als Ausrede für eigene außereheliche Liebesbezie-
hungen nutzt (Kanehara 2023:202). Der Text deutet dies an, weil der Protagonistin zwar nicht die Teilnahme 
ihres Vaters an einem Firmenessen an sich suspekt erscheint, wohl aber deren zugenommene Häuogkeit.

 Bei qualiozierter Gleitzeit können die am Arbeitsplatz zu leistenden Stunden innerhalb der Woche frei ein-
geteilt werden. Eventuell könnte die Textstelle auch auf jisa shukkin hindeuten, wobei hier die Stundenzahl 
und Uhrzeit des Beginns, welche außerhalb der regulären Uhrzeit liegt, pro Tag festgelegt sind. 
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Aus dem Text geht also klar hervor, dass beide Figuren nicht vollständig von zuhause 

aus arbeiten. Sie halten sich an die ooziellen Regeln für die Eindämmung der Virusaus-

breitung, nehmen jedoch ansonsten wie gewohnt an ihrem Arbeitsleben teil. Remotes Ar-

beiten wird zwar als praktikable Alternative darstellt, löst jedoch Präsenzarbeit nicht voll-

ständig ab. Bemerkenswert ist dabei, dass eventuell lange Pendelzeiten, insbesondere zu 

Stoßzeiten in überfüllten öfentlichen Verkehrsmitteln, bzw. deren Entfall nicht angespro-

chen werden. Zwar bekundet Kanato Freude darüber, nicht in die Firma gehen zu müssen 

(Kanehara 2023:45), doch diese beruht eher auf seiner allgemeinen Ablehnung von allem 

:Normalen8 als auf der Erleichterung über die wegfallenden Unannehmlichkeiten des Ar-

beitswegs. Die Veränderungen des Arbeitsalltags werden als Ausnahme bzw. Erweiterung 

der Arbeitsmethoden beschrieben, und mit der Reduktion der Gesundheitsrisiken einer 

Corona-Infektion kehrt die Arbeit zumindest teilweise zu vorpandemischen Verhältnissen 

zurück. Was als :normale8 Arbeitsweise wahrgenommen wird, verändert sich somit kaum 

bleibend. Lediglich remotes Arbeiten inkl. Onlinekonferenzen wird normalisiert, solange 

dies nicht die ausschließliche Arbeitsweise ist. Die geringe Veränderung der Normalität des 

Arbeitens zeigt, dass es keinen Bruch mit dem bisher gültigen Normalitätsverständnis gibt. 

Dies deckt sich mit Erkenntnissen aus Studien zur Veränderung der Arbeit in der japani-

schen Gesellschav. Auch in der Realität ist eine Rückkehr zur Präsenzarbeit festzustellen, 

wobei remotes Arbeiten weiterhin mehr eingesetzt wird als vor der Pandemie .

Während der Pandemie wurden in der Realität nicht nur Veränderungen in der Ar-

beitsweise, sondern auch bei den Verdiensten festgestellt. Ein wirklicher Einblick in die 

Änderung der Finanzen der Familie Moriyama während der Pandemie wird in Kaneharas 

Text nicht gewährt. Das sieht für die Familien von Minami und Shun anders aus: Die Fami-

lie von Minami erleidet anhaltende onanzielle Schwierigkeiten aufgrund der Pandemie. Ihr 

Vater verlor seine Arbeitsstelle bei einem Unternehmen in den USA wegen pandemiebe-

dingter Umstrukturierungen.  Da es sich um ein amerikanisches Unternehmen handelte, 

ist er für die dortige Arbeitslosenversicherung berechtigt (Kanehara 2023:23f). Über Hilfs-

gelder, die ökonomische Folgen der Corona-Pandemie abfangen sollen, wie Economic 

  Genauere Zahlen zu Onlinearbeit onden sich u.a. in der in Kapitel 2.1.1. verwendeten Quelle Seisaku 
tMkatsukan 2023.

  Minami vermutet zwar, dass die Umstrukturierung lediglich ein Vorwand ihres Vaters sein könnte (Ka-
nehara 2023:25), um sich von seiner Familie zu distanzieren. Im Allgemeinen wird diese Information jedoch 
als wahr betrachtet.
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impact payments oder Federal pandemic unemployment compensation (FPUC) wird je-

doch nicht informiert (Folger 2023; USDT o.A.). Japanisches Arbeitslosengeld oder spezio-

sche Hilfsgelder werden im Text ebenfalls nicht angesprochen.

Stattdessen wird betont, dass Entlassungen das Leben der (zuvor) Berufstätigen und 

deren Familien stark negativ beeinnussen. Nicht nur die Bildungsmöglichkeiten der Kinder 

(Kanehara 2023:23,84,189), sondern auch zwischenmenschliche Beziehungen innerhalb 

der Familie leiden nach der Entlassung des Hauptverdieners. Die Eheprobleme und ange-

hende Scheidung von Minamis Eltern machen die negativen Einnüsse überdeutlich. Da 

ihre Mutter sich nun nicht mehr auf das Einkommen ihres Ehemannes verlassen kann, be-

ginnt sie einen Nebenjob. Die Endgültigkeit und Folgen des Abgeschnittenseins von den 

Mitteln des Vaters von Minami wird mit dem Fortschreiten der Scheidung eindeutiger. Als 

jobbende Alleinerziehende kann sie sich und ihre Tochter zwar versorgen, aber den ge-

wohnten Lebensstandard nicht aufrechterhalten. Obwohl sie die Wohnung in der Nähe der 

MeitM onanzieren kann, ist es ihr nicht möglich, ihre Tochter weiter an private Bildungsin-

stitutionen zu schicken (Kanehara 2023:23,65,239,217). Dies zeigt, dass Alleinerziehende 3 

insbesondere Mütter, die durchschnittlich häuoger in unsicheren Arbeitsverhältnissen 

sind, 3 mit der Finanzierung des Lebensunterhalts hadern. Diese prekären Tendenzen ha-

ben sich während der Pandemie verschärv, u.a. da in unsicheren Verhältnissen Arbeitende 

wie Nebenjobber erhöhten Beschränkungen der Einnahmen unterlagen (Obuchi 2022:30; 

Suzuki 2022:116f).

Minami und ihre Eltern stehen exemplarisch für durch die Pandemie ausgelöste bzw. 

verstärkte ökonomische Schwierigkeiten. Auch wenn Minami genug zum Überleben hat 

und nicht aus :normalen8 Wohn- oder Bildungsverhältnissen herausfällt, wird gezeigt, dass 

ihre Situation sie seelisch und in ihren Zukunvsaussichten stark beeinträchtigt. 

Die Erfahrung der Unsicherheit bzw. Prekarität der Arbeit ihrer Eltern hinterlässt 

bei ihr Spuren. Das scheinbar ungewöhnlich informierte und erwachsene Verhalten von 

Minami, wie es von Reina wahrgenommen wird, basiert auf ihrer Zukunvsangst. Bereits 

bevor Minami an der Oberschule angenommen wird, macht sie sich ernsthave Gedanken 

über ihre beruniche Zukunv. Sie ist nun gut über Jobchancen, Ausbildungsgrade und Geh-

älter informiert. Ihr sind ihre Aussichten auf dem Arbeitsmarkt sowie die damit verbunde-

nen Chancen auf onanzielle Stabilität sehr präsent, wobei sie diverse Alternativen 
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recherchierte (Kanehara 2019:216f,219f). Minamis Verhalten spiegelt somit die tiefgreifen-

den Auswirkungen der ökonomischen Unsicherheit auf die Psyche und Zukunvsplanung 

von Jugendlichen wider, was durch die Pandemie verstärkt wird.

Trotz dieser Details übernimmt die Figur Minami nur begrenzt eine Informations-

funktion für die Lesenden. Statt konkrete Auskünve zu geben, werden durch sie mögliche 

nicht-hegemoniale Wirklichkeiten vorgestellt und entstigmatisiert. Minami wird gegen ih-

ren Willen Tochter einer Alleinerziehenden und erlebt eine Verschlechterung ihrer onan-

ziellen Situation. Diese unvorteilhave Lage wird nicht als ihre Schuld dargestellt, sondern 

als eine Folge der Pandemie und der Beziehungsprobleme ihrer Eltern, die ihr die Chance 

nehmen, im hegemonialen Modell einer heteronormativen Familie zu leben, und den Weg 

zu einer guten Bildung versperren. Minamis Situation wird so präsentiert, als könnten 

diese Veränderungen 3 insbesondere in Krisenzeiten wie die der Corona-Pandemie 3 jedem 

passieren. Trotz ihrer schwierigen Lage distanziert sich Minami allerdings nicht von der 

Normalität eines produktiven Strebens nach gesicherter Arbeit durch einen guten Bil-

dungswerdegang. Ihr Verhalten wird in diesem Kontext als :normal8 dargestellt. Überdies 

renektiert die Darstellung Kaneharas die Ausdiferenzierung unterschiedlichster Familien-

konstellationen, nach der alleinerziehende Mütter nicht länger ungewöhnlich sind. Die 

Normalisierung von Kindern Alleinerziehender wird durch eine Figur wie Minami weiter 

vorangetrieben. Gleichzeitig werden in dieser Familienkonstellation normative Bilder be-

krävigt, da Minami in der Obhut ihrer Mutter bleibt. Die übliche Geschlechtertrennung, 

nach der der Mann arbeitet und die Frau sich um die Kinder kümmert, wird hier also nicht 

herausgefordert. Der Betreuungsaspekt des weiblichen Rollenbildes wird zudem durch die 

beruniche Alternative der Altenpnege, die Minami sich vorstellen kann, unterstützt.

Es kann festgehalten werden, dass die von Kanehara dargestellten Aspekte der öko-

nomischen und onanziellen Schwierigkeiten von Minami zwar durch die Pandemie ver-

stärkt werden, jedoch in den zwischenmenschlichen Beziehungen bzw. der (nicht vorhan-

denen) Paarbeziehung ihrer Eltern sowie (Geschlechter-)Ungerechtigkeit auf dem Arbeits-

markt ihren Ursprung haben. Überdies wird durch diese Darstellung die Akzeptanz unter-

schiedlicher familiärer Hintergründe von Kindern gefördert, während gleichzeitig andere 

Aspekte von Normalität (kapitalistischer Produktivitätsgedanke, Arbeitsverhältnisse sowie 

Geschlechterrollen) in ihrer normativen Form bestätigt werden.
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Die für den Bereich Arbeit dritte zu analysierende Figur bzw. Figurengruppe ist Shun 

mit seinen Eltern. Die Familie betreibt ein teishoku-ya 定ß屋 [Restaurant mit kleinen, fes-

ten Menüs], das Hama-ya, welches ihre Haupteinnahmequelle darstellt. Aufgrund der 

Corona-Pandemie läuv das Geschäv in den Jahren 2020 und 2021 schlecht und scheint auf 

den Konkurs zuzusteuern (Kanehara 2023:82). Sollte dieser Fall eintreten, so werden der 

Familie die onanziellen Mittel für ihren derzeitigen Lebensstandard ausgehen. Ein zentra-

ler Faktor, welcher von Einschränkungen bedroht ist, ist Shuns Bildung(swerdegang). Ab-

gesehen von dem drohenden Schulwechsel  werden jedoch keine strukturellen Prekarisie-

rungen wie schlechtere Wohnbedingungen oder Existenzängste angeführt. Obwohl die Fa-

milie möglicherweise kleinere Einschränkungen ihres Lebensstandards hinnehmen muss, 

werden diese nicht explizit erwähnt und können daher nicht besonders einschneidend sein. 

Es kann angenommen werden, dass die Familie in den Jahren zuvor gut verdient und einige 

Rücklagen angespart hat.

Während anhand der Familien von Reina und Minami die Lage von Festangestellten 

(und Nebenjobbern) verbildlicht wird, so wird an der Familie von Shun die Lage von Selbst-

ständigen im Gastronomiegewerbe während der Pandemie veranschaulicht. In der Realität 

waren Restaurants von den Maßnahmen zur Verringerung sozialer Interaktion stark betrof-

fen. Nicht nur vermieden Menschen von sich aus Orte, bei denen es zu mitsu kommen 

kann; Restaurants oelen auch ooziell unter kykgyM yMsei. Durven sie operieren, so mussten 

u.a. kürzere Betriebszeiten eingehalten werden, um für die entsprechenden Hilfsgelder 

qualioziert zu sein. Alkoholverbot , Trennwände, Masken und begrenzte Geschävszeiten 

verringern den Reiz, der von Restaurants als sozialen Räumen ausgehen kann. Trotz bereit-

gestellter Hilfsgelder blieben die Einnahmen daher ov weit unter dem vorpandemischen 

Niveau. All dies scheint auch bei dem oktiven Hama-ya der Fall zu seien. Details zur öko-

nomischen Lage oder Wirtschavshilfe werden auch in Shuns Fall nicht gegeben; so werden 

z.B. staatliche oder private Unterstützung mit keinem Wort erwähnt. Dies deutet darauf hin, 

dass keine Informationsfunktion erfüllt werden soll, sondern die Darstellung auf die allge-

meine Belastung und Unsicherheit fokussiert ist.

 Dieser Aspekt wurde eingehend im vorherigen Kapitel 4.2.2.1. betrachtet.
 Alkohol kann nicht nur geselliger, sondern auch spendabler machen.
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Die Gastronomiebranche erholte sich langsamer als andere Sektoren vom anfängli-

chen Einbruch durch die Corona-Pandemie, insbesondere Restaurants, deren Kundschav 

hauptsächlich für den Konsum von Alkohol und/oder soziale Interaktionen dort essen ge-

hen (Nakai 2023; Obuchi 2022:30332,35). Shuns Aussage, es wäre >so als hätte es sowas wie 

Corona nicht gegeben< , ist dem realen, schleppenden Aufwärtstrend vorgegrifen. Seine 

Aussage verdeutlicht jedoch, dass ökonomische Schwierigkeiten infolge der Pandemie tem-

porär sein können. Statt das schlechte Geschäv und die negative Stimmung in der Familie 

als neue Normalität zu akzeptieren, wird diese Phase rückblickend als eine Ausnahmesitu-

ation interpretiert. Die Situation im Restaurant wird als vorpandemisch wahrgenommen, 

was so nicht zu erwarten war, weil dies auf ein durchschnittliches Restaurant nicht zutref-

fen sollte. Diese Diskrepanz zeigt, dass sich Shuns Verständnis dessen, was einen :norma-

len8 Restaurantbetrieb ausmacht, während der Pandemie verändert. Die Rückkehr zu dem, 

was als :normal8 empfunden wird, ist nicht eine Rückkehr zu den tatsächlichen vorpande-

mischen Verhältnissen, sondern vielmehr eine Anpassung an veränderte Erwartungen und 

Wahrnehmungen.

Bei Shun sind weitere nachhaltige Bewusstseinsänderungen zu verzeichnen. Ob-

wohl das Restaurant wieder genügend Einnahmen generiert und die Eltern sich nicht mehr 

streiten, bleibt ihm ein Gefühl der Unsicherheit. Shun ist sich der Prekarität der Beschävi-

gung seiner Eltern bewusst und lehnt solche Verhältnisse für sich selbst ab. Er hat nicht vor, 

das Restaurant seiner Eltern in Zukunv zu übernehmen, obwohl er das Restaurant eigent-

lich mag (Kanehara 2023:119,160). Stattdessen sehnt er sich nach Beständigkeit und deo-

niert seinen Berufswunsch nicht nach Interesse, sondern nach Kriterien der Stabilität. 

Auch bei ihm wird verdeutlicht, dass der Verlust von Arbeit infolge von Krisenereignissen 

wie einer Pandemie weitere Aspekte des Lebens der ganzen Familie negativ beeinnussen 

(Kanehara 2023:160). Bisher nahm Shun die Liebe seiner Eltern sowie die Existenz des Res-

taurants als gewährleistet hin, was sich während der Pandemie als wandelbar herausstellt. 

Seine Eltern sind nun kein Zunuchtsort mehr (Kanehara 2023:82f). Da seine Eltern selbst 

Unsicherheit (und die onanzielle Bürde seiner Schulbildung) verspüren, strahlen sie keine 

 >Saikin wa nanka, Korona nanka nakatta mitai ni o-kyaku-san modottekite, Msawagi shite nondeku yo.< g
ß�z³{1³ĝúz³{z{s���い{z客u³戻sv}v1��~wv飲³w��2[Also, in letzter 
Zeit kommen die Gäste zurück und trinken lauthals, so als hätte es sowas wie Corona nicht gegeben!] (Ka-
nehara 2023:160).
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Sicherheit mehr aus. Für Sicherheit muss er nun selbst sorgen. Das erwachsenwirkende 

Verhalten Shuns ist daher Ergebnis seiner Erfahrung der Pandemie und ihrer Folgen.

Anhand der hier behandelten drei Figurengruppen wird verdeutlicht, wie Kaneharas 

Text die Veränderungen thematisiert, denen die Normalität des Arbeitens während der 

Pandemiephasen unterlag. Die größten Brüche mit der vorpandemischen Normalität sind 

in den Anfangsmonaten festzustellen. Sie wirken sich auch in den Folgejahren aus, verei-

nen sich jedoch wieder im Zuge der voranschreitenden Lockerungen der Maßnahmen mit 

der vorpandemischen Normalität. Die auf diese Weise neu entstandene Normalität wird 

ähnlich der vorpandemischen wahrgenommen.

Wie sich Arbeitsweisen während der Pandemie durch die Integration von remoten 

Arbeitsweisen verändern, wird durch die der Protagonistin nahestehenden Figuren ihrer 

Eltern gezeigt. Es wird dabei deutlich, dass durch die Pandemie mehr Flexibilität hinsicht-

lich des Arbeitsorts und der Arbeitszeiten gegeben wird. Eindeutig negative Beispiele für 

ökonomisches Geschehen während der Corona-Pandemie werden dagegen anhand der ihr 

deutlich ferneren familiären Situation ihrer Freunde verbildlicht. Dabei werden sowohl 

permanente als auch temporäre ökonomische Verschlechterungen durch Wegfall bzw. Ein-

schränkung der gewohnten Einnahmequellen der Familien aufgezeigt. Abgesehen von dem 

Verweis, dass Korona ³ĝú (Corona) schuld sei, wird dabei nicht tiefer auf das Wie oder 

Warum eingegangen. Auch über mögliche Unterstützung wird nicht informiert; so wird 

nicht einmal angedeutet, dass es so etwas wie Hilfsgelder oder sonstige Abhilfe durch oo-

zielle Wege gab. Des Weiteren wird, abgesehen vom Bereich der Bildungsbedingungen, 

nicht darauf eingegangen, wie die ökonomischen Schwierigkeiten das tägliche Leben ver-

ändern. Anstelle dessen liegt der Fokus der Darstellungen im Bereich der Arbeit auf den 

seelischen Belastungen der Kinder durch elterlichen Streit und (potenziell) gebrochene Bil-

dungsversprechen, welche zumindest teilweise auf die belastete onanzielle Situation zu-

rückzuführen sind. 

4.2.4. Private zwischenmenschliche Beziehungen

Der dritte Bereich der Normalität, der hier diskutiert werden soll, betrift, wie dargelegt, 

private zwischenmenschliche Beziehungen, wobei Paarbeziehungen und Familien beson-

deres Augenmerk verdienen. In diesem Kapitel wird dieser Bereich nun hinsichtlich der 
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Aspekte von Geschlecht, räumlich getrennter Familien, sowie romantischen und freund-

schavlichen Beziehungen, wie sie in Hara dargestellt werden, untersucht.

4.2.4.1. Zwischen Individualität und Gemeinscha昀琀: Wie die Corona-Pandemie die Gesell-

scha昀琀 teilt

Aufgrund des zeitlichen Settings sind die Figuren zwangsläuog mit der Corona-Pandemie 

und den Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus konfrontiert, wobei sie un-

terschiedliche Haltungen dazu einnehmen. Einige Figuren kommen direkt mit der Krank-

heit in Berührung, was in Abbildung 3 durch rote bzw. orangefarbene Rahmen gekenn-

zeichnet wird. Figuren, die aufgrund der Pandemie Diskriminierung erfahren haben (wie 

im Folgenden ausgeführt wird), sind durch gelbe Rahmen hervorgehoben.

Der rote Rahmen symbolisiert die Erfahrung mit Tod infolge einer Infektion mit dem 

Coronavirus. Die Familie von Īīs Freundin Shīhan hat sich inoziert, und der Vater, der das 

Virus in die Familie in China eingeschleppt hat, stirbt. Der Tod ihres Vaters und die Tatsache, 

dass sie wegen der Einreiserestriktionen nicht an dessen Beerdigung teilnehmen kann,  

betrüben Shīhan zutiefst. Dieses einschneidende Erlebnis wird in Hara allerdings mit Dis-

tanz vermittelt, da der Tote räumlich und emotional von der Erzählerin entfernt bleibt. 

Nicht nur bleibt er namenlos und beondet sich in einem anderen Land, er wird zudem le-

diglich von einer Nebenogur erwähnt. 

In einem Gespräch zwischen Īī und Reina dient Shīhans Situation als ein weiteres 

Beispiel einer durch die Pandemie Gequälten. Īī spricht davon, wie sie und Shīhan Frem-

denfeindlichkeit durch einen Mann in der Bahn erfuhren. Dessen Gemurmel >Kommt nicht 

nach Japan<   gewinnt durch die traurige Situation an Schärfe. Es wird gezeigt, dass ver-

meintlich harmlose Worte tief trefen können und nicht unbedacht geäußert werden soll-

ten, weil man weder weiß, ob die betrofene Person einen versteht, noch, was sie erlebt hat. 

Die Diskriminierung von Ausländern 3 insbesondere von chinesischen und anderen asiati-

schen Personen 3, welche in der realen Pandemie schlagartig zunahm, wird hier als Bei-

spiel herangezogen, um klarzumachen, dass es niemand leicht hat. Jeder hat seine eigenen 

erschwerenden Umstände, weshalb man andere nicht ausgrenzen, sondern unterstützen 

 Im folgenden Kapitel 4.2.4.2. gibt es nähere Ausführungen zur Trennung der Familie.
 >Nihon ni kun9na yo< 日本{来³z� [Kommt nicht nach Japan!] (Kanehara 2023:29).
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sollte. Īī macht jedoch auch deutlich, dass jeder mit sich selbst zurechtkommen muss (Ka-

nehara 2023:30). Die Kernbotschav dieser Textstelle 3 dargelegt durch die Figur von Īī 3 ist 

somit zweifach: 1) Behandle andere respektvoll und diskriminiere sie nicht, da es zahlrei-

che externe Faktoren geben könnte, die das Gegenüber (nicht sichtbar) belasten. 2) Auch in 

belastenden Situationen und bei negativen Interaktionen sollte man sich nicht entmutigen 

lassen.

Corona als Krankheit ist jedoch nicht nur ein entferntes Konstrukt, sondern betrift 

die Familie Moriyama auch direkt. Die Mutter Yuri inoziert sich bei ihrem Geliebten, was 

in der Abbildung 3 mit einem orangen Rahmen gekennzeichnet ist. Obwohl Reina der Tod 

von Shīhans Vater bewusst ist und zu dem Zeitpunkt (sowohl in der erzählten Zeit als auch 

zum Veröfentlichungszeitpunkt) noch kein Impfstof gegen das Coronavirus in Japan zu-

gelassen war, werden keine gesundheitlichen Sorgen thematisiert. Die Symptome von 

leichtem Fieber und etwas Erschöpfung werden lediglich in einem Nebensatz erwähnt. Die 

Quarantänezeit und das Erleben der Krankheit werden übersprungen. Der Zeitsprung wird 

gerahmt von den Aussagen der Mutter >Da du heute mit mir in direktem Kontakt warst, 

kannst du die nächsten zwei Wochen nicht in die Schule gehen, falls ich positiv sein sollte<  

und einer Schulfreundin >Waren voll lang, die zwei Wochen< . Die fehlende Darstellung 

macht deutlich, dass Kaneharas Text keine Aufklärungsfunktion bezüglich medizinischer 

Aspekte der Pandemie erfüllt. Allerdings werden auch keine Falschinformationen verbrei-

tet. Corona als Krankheit wird weder bagatellisiert, noch werden Ängste geschürt.

Statt des Erlebens der Krankheit wird die Zeit vor dem positiven PCR-Test-Ergebnis 

der Mutter fokussiert (Kanehara 2023:32363). Im Mittelpunkt stehen hierbei die unmittel-

bare Ansteckungsmöglichkeit der Protagonistin und die sozialen Folgen. Die eventuell be-

vorstehende Erklärungsnot zum Infektionsweg über den außerehelichen Geliebten der 

Mutter, die eventuell aus deren Infektion resultierende Absage des Basketballturniers  so-

wie ihre Freundschav zu Yoriko und Minami sind besonders relevant. 

 >KyM wa watashi to nMkM sesshoku shichatta kara, moshi watashi ga yMsei nara, Reina wa kyM kara nishkkan 
gakkM ni ikenai yo< 今日�ùxïÛ接ïw��s�{�1�wù|陽性z�1玲奈�今日{�二週間学校{
行�zい� [Da du heute mit mir in direktem Kontakt warst, kannst du die nächsten zwei Wochen nicht in die 
Schule gehen, falls ich positiv sein sollte!] (Kanehara 2023:63f).

 >Maji nagakatta nishkkan!< ~x長{s�二週間ÿ [Waren voll lang, die zwei Wochen!] (Kanehara 2023:64).
 Inwiefern ihr die Teilnahme ihrer Teammitglieder wichtiger ist als ihre eigene Teilnahme, wurde in Kapitel 

4.2.2.2. analysiert.
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Der Fokus auf den Infektionsweg ofenbart Mechanismen des internalisierten An-

passungsdrucks. Es wird gezeigt, dass die Protagonistin Schuldgefühle gegenüber ihren 

Mitschülerinnen entwickelt, da sie die Absage der Teamteilnahme oder gar des gesamten 

Turniers befürchtet. Tiefer als diese Schuldgefühle sitzt jedoch ihre Angst vor gesellschav-

licher Verurteilung. Diese bezieht sich nicht nur auf die Verantwortung für zerstörte 

Träume ihrer Mitschülerinnen, sondern vor allem auf die Entdeckung der außerehelichen 

Beziehung ihrer Mutter. Während ein unvermeidbarer Infektionsweg, etwa über die Arbeit, 

im Sinne der kapitalistischen Produktivität als akzeptabel gilt, empondet sie den Infekti-

onsweg über den Geliebten ihrer Mutter als überaus beschämend. Sie lügt diesbezüglich 

selbst ihre besten Freundinnen an und schiebt weniger heikle Infektionswege wie Konzerte 

als mögliche Erklärung vor (Kanehara 2023:32335,49f). Sie bedient sich hier also Prozessen 

der Nihilierung, um ihre :abnormale8 Familiensituation zu vertuschen. Dies bedeutet, dass 

Reina die in Japan herrschende Mononormativität verinnerlicht hat und befürchtet, durch 

den Verstoß ihrer Mutter dagegen aus der (Schülerinnen-)Gesellschav ausgestoßen zu wer-

den. 

Aus dieser Befürchtung heraus beschuldigt Reina wütend ihre Mutter und stellt ihre 

soziale Integrität infrage. Dabei will sie, dass ihre Mutter sich der herrschenden Mononor-

mativität unterwirv, d.h. ihrem Ehemann Kanato treu ist. Des Weiteren wirv Reina ihrer 

Mutter sowie deren Geliebtem vor, der öfentlich geforderten jishuku nicht ausreichend 

nachgekommen zu sein, und charakterisiert Yuri und ihren Geliebten daher als rücksicht-

los und unaufrichtig. Ihre Mutter jedoch hält dagegen, indem sie Reinas Argumente als 

löchrig, schwarzweißmalerisch und unsensibel zurückweist. Yuri erklärt, dass Reinas ver-

baler Angrif auf sie und ihren Geliebten ungerecht sei, und plädiert für mehr Verständnis. 

Als Mutter versucht sie ihrer Tochter beizubringen, dass wütende Anschuldigen das Gegen-

über verletzen. Sie erklärt auch, dass es nicht zielführend sei, die Bedürfnisse anderer Men-

schen (wie Reinas) über die eigenen zu stellen. Yuri behauptet dabei jedoch keine unan-

greifbare Position für sich selbst, sondern gesteht ein, dass auch sie durch ihr Verhalten 

andere (= Reina) verletzt (Kanehara 2023:33340).

Die Infektion(smöglichkeit) mit dem Coronavirus dient als Anlass für eine Ausspra-

che zwischen Mutter und Tochter. Reina kann ihrer Mutter die außereheliche Beziehung 

zunächst nicht verzeihen und trägt bereits über Jahre eine große Unzufriedenheit 
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diesbezüglich mit sich herum. Zum einen stört die ungewöhnliche Familienkonstellation, 

die sich besonders deutlich in der außerehelichen Beziehung ihrer Mutter und dem Um-

gang ihres Vaters damit zeigt, Reinas Selbstemponden als :normal8 und ihr Zugehörigkeits-

gefühl zu ihren Eltern. Zum anderen werden die sozialen Implikationen der nicht-norma-

tiven Paarbeziehung der Mutter unter den Pandemie-Bedingungen signiokanter, d.h. der 

Anpassungsdruck steigt. Sie kann diesem bzw. der Spannung ihres eigenen Identitätsver-

ständnisses nun nicht weiter standhalten und es kommt zum Streit. Da Reina ihre Sicht-

weise deutlich ausspricht, kann ihre Mutter darauf reagieren und ihre Gründe vorbringen. 

Indem sie kommunizieren, wird ihr gegenseitiges Verständnis gefördert. Irreparable Schä-

den in der Mutter-Tochter-Beziehung entstehen keine, was sich unter anderem daran zeigt, 

dass Reina ihre Mutter ohne Zögern um Hilfe für Īī bittet (Kanehara 2023:59364). Das Plä-

doyer für mehr Akzeptanz freier Lebensgestaltung wird zudem von Reinas Vater unterstützt, 

der die ungewöhnliche Situation und Quarantäne begrüßt (Kanehara 2023:45f). Durch den 

Meinungsaustausch innerhalb der Familie entwickelt sich ein besseres gegenseitiges Ver-

ständnis, d.h. im kleinen Rahmen werden Normalisierungsprozesse 3 insbesondere bezüg-

lich außerehelicher Beziehungen 3 sichtbar gemacht.

Im Gegensatz zu Reinas zunächst verfestigter, ablehnender Haltung gegenüber der 

außerehelichen Paarbeziehung ihrer Mutter wird ihre Überzeugung bezüglich der Einhal-

tung von Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus als formbarer dargestellt. 

Obwohl sie als Kontaktperson einer möglicherweise mit dem Coronavirus inozierten Per-

son gilt, lässt sie sich überreden, sich mit Yoriko und Minami (sowie Īī) im öfentlichen 

Raum zu trefen (Kanehara 2023:46356) . Dazu muss dreierlei angemerkt werden: Erstens 

liegt Reina ein negativer PCR-Test vor, weshalb die Wahrscheinlichkeit einer Infektion und 

deren Weitergabe gering ist. Zweitens haben die Freundinnen eine enge Beziehung zuei-

nander, weshalb sie wohl kaum bösartige Gerüchte über Reinas Familiensituation oder dar-

über, dass Reina sich nicht an die Quarantäne hält, verbreiten würden. Drittens scheinen 

die sozialen Implikationen einer Infektionsweitergabe an diese drei Freundinnen weniger 

gravierend, da weder Minami noch Yoriko oder Īī zu diesem Zeitpunkt 3 soweit ersichtlich 

3 einem Event entgegenoebern. Anders als den Basketballklubmitgliedern würde ihnen 

 Die leichtsinnig (scheinende) Haltung gegenüber den Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus 
und diesbezüglichem Verhalten der jungen Generation wird im kommenden Kapitel 4.2.4.4. ausführlicher 
analysiert.
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weder der Spaß verdorben noch würde eine Infektion weitreichende Folgen für einen gro-

ßen Personenkreis nach sich ziehen.

Interessanterweise nutzt Reina trotz ihres Regelbruchs als Kontaktperson (unbe-

wusst) die Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus sowie die Autorität einer 

Erwachsenen, um den tatsächlichen Ausbruch aus der Gesellschav ihrer Freundinnen ab-

zuwenden. Auf der Suche nach Übernachtungsmöglichkeiten der beiden Ausreißerinnen 

Yoriko und Minami verweist Reina darauf, dass u.a. aufgrund der Maßnahmen diese stark 

eingeschränkt sind. Da (aufgrund von kykgyM yMsei, eigyM jikan tanshuku 営mf間短~ [Ver-

kürzung der Betriebszeiten]) öfentliche Innenräume nachts schließen und Reinas Woh-

nung wegen den Regeln bezüglich des Verhaltens als Kontaktperson für einen Aufenthalt 

nicht in Frage kommen, beschießen die beiden Ausreißerinnen im Park zu schlafen. Reina 

erklärt Parks jedoch ebenfalls bestimmt zu unpassenden Übernachtungsräumen für Mit-

telschülerinnen und schaft es, ihre Freundinnen zu überzeugen, Īī zu involvieren (Ka-

nehara 2023:52f). Sie gibt so die Verantwortung für die beiden Ausreißerinnen an ihre er-

wachsene Freundin ab. Die Rückführung der beiden jungen Figuren zu ihren Müttern bzw. 

an ihren angestammten Platz in der Gesellschav wird als einzig richtiger Weg dargestellt 

(Kanehara 2023:54356). Hier wird gezeigt, wie Regeln und Routinen der Normalität zu nut-

zen sind, um die Integration in die Normgesellschav zu wahren. Da die Pandemie die Mög-

lichkeiten für minderjährige Ausgerissene stark einschränkt, führt sie letztlich zur Heim-

kehr der beiden.

Nicht nur die Zeit vor der zweiwöchigen Quarantäne, sondern auch die Rückkehr in 

die Schule, d.h. in Reinas angestammten Teil der Gesellschav, werden im Text beleuchtet 

(Kanehara 2023:64368). Statt fest in die Gesellschav integriert zu sein und das hegemoniale 

Normalitätsverständnis zu teilen 3 im Fall des Konnikts mit ihrer Mutter wird sie sogar zur 

Druckausübenden 3, wird sie nun Opfer von Diskriminierung, d.h. ihr :Normal8-Sein wird 

in Frage gestellt. Als Angehörige einer Coronainozierten erfährt sie durch vier senpai (= 

Mittelschülerinnen der dritten Klasse) koro hara, indem diese in Reinas Gegenwart de-

monstrativ ihre PPE richten und über die Coronainfektion tuscheln. Bemerkenswerter-

weise lästern die älteren Mädchen auf Englisch. Obwohl sie Reina ausgrenzen, scheinen sie 

dieses Verhalten gleichzeitig verdecken zu wollen. Es ist wahrscheinlich, dass sie dies tun, 

um nicht vom Lehrpersonal ermahnt zu werden oder von anderen Mitschülerinnen, die 
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sich auf Reinas Seite stellen, selbst in eine Randposition gedrängt zu werden. Minamis Er-

widerung >Fuck of!< (Kanehara 2023:67) verdeutlicht das und stärkt Reinas Position inner-

halb der (Schul-)Gesellschav. Der Abschnitt endet, wie er angefangen hat, im freudigen 

Kreis ihrer Freundinnen. Bei diesem Vorfall wird Reinas gesellschavliche Position sowie 

die dahinterstehenden Deonitionen von :Normal8-Sein verhandelt. Die Verbindung zur 

Coronainfektion stellt eine Abweichung dar, welche von den senpai als außerhalb der ak-

zeptierten Variationsspanne liegend angesehen wird, während Minami mit ihren Worten 

und Reinas weitere Freundinnen durch ihre Anwesenheit bestätigen, dass sie für sie inner-

halb liegt.

Anhand der Analyse von rot- und orangegerahmten Figuren wird deutlich, dass die 

Darstellung von Corona als Krankheit in Kaneharas Text nicht wesentlich ist. Eine gesund-

heitliche Informationsfunktion wird nicht angestrebt. Stattdessen werden coronabedingte 

Fremdenfeindlichkeit, familiärer Streit anlässlich einer Infektion und koro hara als Bei-

spiele für negative Efekte des starken Drucks hin zur durchschnittlichen Mitte thematisiert. 

Interessanterweise bringen namenlose männliche Figuren Corona in die Familie, aber es 

sind namentlich genannte weibliche Figuren, deren Leiden unter den sozialen Folgen dar-

gestellt wird.

Allerdings hadern auch männliche Figuren mit gesellschavlicher Einengung, wie 

man an ihrer Haltung zu den Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus erken-

nen kann. In Abbildung 3 sind Shun und Kanato mit einem roten X markiert, da sie sich 

deutlich über die Einschränkungen beschweren und die Maßnahmen nur minimal umset-

zen. Die Pandemie führt bei Shun zu Unsicherheit , was sich auch als Unzufriedenheit mit 

und Abneigung gegenüber Corona-Gegenmaßnahmen ausdrückt. Als Reina ihn auf die Ab-

nahme seiner Maske anspricht, reagiert er bissig. Dennoch rebelliert er nur innerhalb des 

erlaubten Rahmens: Im Freien trägt er die Maske zwar nicht, aber in öfentlichen Innen-

räumen schon (Kanehara 2023:80f). Auch bei Kanato wird die Maske zum Symbol gesell-

schavlicher Einengung (Kanehara 2023:79,173). Der Druck zum Maskentragen wird als 

Form von horizontalem Zwang dargestellt, der die gesamte Gesellschav durchdringt. 

 Woher Shuns Unsicherheit kommt, wurde in den vorherigen Kapiteln nachgezeichnet.
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Kanato hasst diese gesellschavlichen Zwänge und weigert sich aktiv, anderen wie z.B. sei-

ner Ehefrau normative Werte aufzuzwingen, da er dies als >Gewalttat<  empondet. 

Das von Kanato hier so als >Gewalttat< beschriebene Verhalten einer als jishuku kei-

satsu bezeichneten Frau, die dem auf der Straße unmaskierten Kanato eine Maske angebo-

ten hat, wird von Yuri weiter als widersprüchlich verhöhnt. Statt zu einer Erhöhung des 

Infektionsschutzes beizutragen, könnte durch die Interaktion auf engen Raum bzw. durch 

die Nutzung der übergebenen Maske das Coronavirus weiterverbreitet werden. Reinas Mut-

ter denkt demnach in ähnlicher Weise über gesellschavliche Zwänge. Auch sie ondet, dass 

Anpassungsdruck unglücklich macht. Allerdings wehrt sie sich nicht gegen alle gesell-

schavlichen Erwartungen. Sie diferenziert vielmehr zwischen Erwartungen, deren Erfül-

lung ihre Freiheit entscheidend beinträchtigen würde, und Erwartungen, die es ihr erlau-

ben, sich innerhalb der Gesellschav zu entfalten. Dies ist auch in ihrem Corona-Präventi-

onsverhalten zu erkennen. Statt sich und ihre Familie möglichst zu isolieren, pendelt Yuri 

weiterhin zwischen ihrem Zuhause und ihrem Geliebten (Kanehara 2023:16,83). Obwohl ein 

gewisses Infektionsrisiko besteht 3 welches sich bewahrheitet 3, gibt sie es nicht auf, all 

diejenigen zu sehen, die ihr am meisten bedeuten bzw. Freude bringen. Des Weiteren lebt 

sie trotz Stigmatisierung ihr Hobby der Konzertbesuche aus (Kanehara 2023:36,). Sie stellt 

ihr Interesse und psychisches Wohlbeonden über jishuku, worin sich zeigt, dass sie sich den 

das Individuum beschränkenden bzw. unzufrieden machenden Erwartungen nicht unter-

ordnet. Ihr oberstes Ziel ist somit nicht :Normal8-Sein, sondern individuelles Glück.

Im Gegensatz zu ihrem Ehemann (und ihrer Tochter) befolgt sie die Regeln und viele 

Empfehlungen bezüglich der Infektionsprävention. Sowohl sie als auch ihr Geliebter tragen 

in der Öfentlichkeit Masken, sie waschen sich regelmäßig die Hände, vermeiden es, in gro-

ßen Gruppen zu speisen und so weiter (Kanehara 2023:35f). Sie entspricht damit den Er-

wartungen, die sie erfüllen kann, ohne ihre Freiheit entscheidend einschränken zu müssen. 

Daraus lässt sich schließen, dass sie nur persönlich unglücklich machende Erwartungen 

als Zwang empondet. Erfüllbare Erwartungen sind Instrumente, die es ihr erlauben, in die 

Gesellschav integriert zu bleiben, selbst wenn sie andere strapaziert bzw. bricht.

Insgesamt lässt sich die Tendenz erkennen, dass männliche Figuren sich den gesell-

schavlichen Erwartungen stärker widersetzen als weibliche Figuren. Obwohl sowohl 

 >KyMaku hanzai< ÷悪ÿ� [Gewalttat] (Kanehara 2023:79).
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weibliche als auch männliche Figuren negative Erfahrungen mit fremden Personen ma-

chen und durch die Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus leiden, welche für 

sie in Anpassungszwängen resultieren, äußern die namentlich genannten männlichen Fi-

guren ihre Frustration eindrücklicher. Ihre Haltung gegenüber den dargestellten Aspekten 

der Normalität deoniert sich über Negation. Obwohl sie die Regeln der Normalität ableh-

nen, sind sie aber trotzdem weiterhin integriert. Die weiblichen Figuren, v.a. diejenigen, 

die älter als die Protagonistin sind, wollen sich aus der Ausgrenzungserfahrung heraus hin-

gegen nicht aus der Gesellschav zurückziehen. Stattdessen gehen sie von sich selbst aus 

und deonieren ihre Wünsche unabhängig von Normalität. Sie stellen ihr persönliches 

Glück und ihre Bedürfnisse in den Mittelpunkt ihres Bestrebens 3 wobei sie diese anderen 

nicht aufzuzwingen suchen. Die älteren weiblichen Figuren nutzen ihre Leidenserfahrun-

gen, um bei der Protagonistin und so den Lesenden für mehr Verständnis zu werben. Sie 

machen darauf aufmerksam, dass sich jeder Mensch in unterschiedlichen Lebensumstän-

den beondet und glücklich sein möchte. Durch diese Art der Kommunikation tragen sie zur 

Normalisierung verschiedener Lebensentscheidungen bei 3 v.a. in Bezug auf das Leben im 

Ausland durch die Figur Īīs sowie eine außereheliche Paarbeziehung und WG-artige Fami-

lienbeziehungen durch die Figur Yuris.

Die Figuren im Text, die normative Erwartungen auf andere projizieren, sind sowohl 

männlich als auch weiblich und unterschiedlichen Alters, wobei die weiblichen Figuren 

aktiver Druck ausüben. Interessanterweise sind die meisten von ihnen ohne Namen und 

treten nur nüchtig auf. Es ist also nicht die druckausübende Person selbst von Interesse, 

sondern die Erfahrung von Anpassungsdruck und Ausgrenzung. Die Anonymität der 

Druckausübenden verdeutlicht zudem, dass das Leid nicht an Einzelfälle gekoppelt ist, son-

dern dass es hier um ein systematisches Problem, nämlich das der :Normalität8 an sich, 

geht. Es gilt, durch Verständnis füreinander Randpositionen zu entproblematisieren. In 

Hara wird auf Entstigmatisierung hingearbeitet, indem verschiedene Ausgrenzungssituati-

onen angeführt, Einblicke in die Gefühle der Opfer gegeben und durch Reina renektiert 

werden. 

Die in Hara dargestellte japanische Gesellschav kann anhand der Reaktionen der Fi-

guren mehrfach unterteilt werden: in Gegner und Befolger der Maßnahmen gegen die Aus-

breitung des Coronavirus sowie in Opfer gesellschavlicher Erwartungen und 
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Druckausübende, die diese anderen aufzuzwingen suchen. Dabei ist interessant, dass keine 

harten Grenzen zwischen den Gruppen gezogen werden. Es wird vielmehr dargestellt, dass 

die Figuren in bestimmte Richtungen tendieren. Gleichzeitig wird verdeutlicht, in welchen 

Situationen sie Normalität ablehnen oder Druck ausüben. Die Protagonistin bildet dabei 

die ambivalenteste Ausprägung  : Sie ist sowohl Gegnerin als auch Befolgerin, sowohl 

Druckerleidende als auch Druckausübende. Einerseits fühlt Reina mit, wenn ihre Freun-

dinnen ausgegrenzt werden bzw. leidet unter dem ausgrenzenden Verhalten anderer. An-

dererseits verurteilt sie mit ihren normkonformen Äußerungen Shun und ihre Mutter. Auf 

diese Weise wird Schwarzweißmalerei verhindert und eine unvereinbare Teilung der Ge-

sellschav als unrealistische Vereinfachung entlarvt. 

4.2.4.2. Familienmitglieder im Ausland und Reisebeschränkungen

In der Abbildung 3 sind die Figuren Reina, die Tante, der Onkel und deren Kinder sowie 

Minami, Minamis Vater und Minamis Mutter blau umrahmt. Auch Īī und Shīhan sind so 

gekennzeichnet. Der blaue Rahmen zeigt an, dass diese Figuren von internationalen Reise-

beschränkungen betrofen sind und dadurch Familienmitglieder eine Zeit lang nicht trefen 

(konnten).

Minami zog im Sommer 2020 von New York nach TMkyM (Kanehara 2023:18,24). Hier-

durch wird verdeutlicht, dass die Einreise ins eigene Heimatland  auch in der Anfangszeit 

der Pandemie möglich war. Unter welchen Regelungen und mit welchem Aufwand dies ver-

bunden war, wird jedoch nicht ersichtlich. Der Fokus liegt stattdessen darauf, wie Minami 

mit dem plötzlichen Bruch mit ihrem gewohnten sozialen Umfeld hadert. 

Nicht nur vergrößert sich die räumliche Distanz zu ihren Freund*innen in den USA , 

sondern auch zu ihrem Vater. Ihr Vater baut mit der räumlichen Entfernung auch eine zwi-

schenmenschliche Distanz zu ihr auf. Minamis Abschied von ihrem Vater verlief hastig, 

und sie halten nun über das Internet Kontakt. Allerdings nimmt die Häuogkeit ihrer Ge-

spräche schnell ab, obwohl sich Minami nach ihm sehnt (Kanehara 2023:19,25,224). Ihr 

 Ihr ambivalentes Verhalten in Bezug auf die Corona-Gegenmaßnahmen wird in Kapitel 4.2.4.4. weiter aus-
geführt.

 Genauer gesagt: in das Land, dessen Reisepass man besitzt.
 Wie die Beziehungen von Minami zu Erikku und ihren Freund*innen in den USA deteriorieren, wird in den 

Kapiteln 4.2.4.3. und 4.2.4.4. analysiert.
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Vater vergrößert die Distanz, indem er aus der gemeinsamen Wohnung auszieht und die 

Gegenstände, die Minami und ihrer Mutter gehören, nach Japan schickt (Kanehara 

2023:178). Zudem plant er weder nach Japan zu ziehen noch Minami wieder in die USA zu 

holen, obwohl er letzteres versprochen hatte (Kanehara 2023:23f,189). Indem er die Objekte, 

die eine physische Verbindung zu Minami symbolisieren, entfernt, löst er sich auch emoti-

onal weiter von ihr. Physische (Körperkontakt ), materielle sowie immaterielle Verbindun-

gen zu seiner japanischen Familie kappt er eine nach der anderen. Im übertragenen Sinne 

kann dies auch als Abkapslung von der japanischen Gesellschav, die ihr Vater hasst (Ka-

nehara 2023:23), verstanden werden. Das Brechen der Versprechen  durch den Vater und 

die wiederholte Enttäuschung von Minamis Erwartungen führt zur Entfremdung und see-

lischer Belastung, was sich in verschlossenem Verhalten auf Seiten Minamis äußert.

In der erzählten Zeit brechen allerdings nicht alle Verbindungen von Minamis Vater 

zu seiner Tochter und Ehefrau ab. Zum einen kann weder die gemeinsam verbrachte Zeit 

aus der Geschichte gelöscht, noch kann das biologische Verwandtschavsverhältnis verän-

dert werden. Zum anderen behindert die Pandemie, die der Vater als Vorwand für den ers-

ten Schritt der Trennung nannte, die Unterzeichnung der Scheidungspapiere. Erst nach-

dem die Quarantänemaßnahmen für internationale Reisen nicht mehr gelten, ist er gewillt, 

nach Japan zu niegen (Kanehara 2023:25,178). Obwohl die ehelichen Diferenzen bereits zu 

Beginn der Pandemie ofensichtlich werden, wird die Scheidung erst später durchgeführt. 

Auch an dieser Stelle nimmt die Erzählung Bezug zu realen Entwicklungen. Insbesondere 

in den ersten Monaten waren auseinanderbrechende Ehen der japanischen Öfentlichkeit 

präsent, was sich an Neologismen wie Korona rikon ³ĝú離婚 [Corona-Scheidung] zeigt. 

Allerdings ließ sich bis einschließlich 2022 kaum ein Einnuss der Pandemie auf die Schei-

dungsrate feststellen (MHLW 2022a; MHLW 2022b:1f; Qiao 2021:471).

Es lässt sich festhalten, dass die Pandemie für die Familie von Minami eine Zeit der 

Veränderung ihres sozialen Umfelds ist. Die Trennung der Familie läuv auf endgültige Los-

lösung hinaus. Während der Vater in den USA verbleibt, seine alte Familie hinter sich lässt 

und eine neue Beziehung lebt, werden Minami und ihre Mutter in Japan zu einer 

 Körperkontakt ist ein wichtiger Teil von zwischenmenschlicher Kommunikation, da er Vertrauen und ein 
Gemeinschavsgefühl aufbaut. Durch die starke Reduktion bzw. Ausschaltung der Körperlichkeit in der Pan-
demie waren diese positiven Emotionen bedroht (Noe 2023:123f).

 Das Versprechen, dass Minami nur temporär an eine öfentliche Schule muss, wurde ebenfalls gebrochen 
(vgl. 4.2.2.1.).



76

alleinerziehenden Mutter-Tochter-Konstellation, was eine von der Norm abweichende Le-

bensweise darstellt. Allerdings wird diese erzwungene alternative Lebensweise in einem 

negativen Licht gezeigt. Nicht nur ist die Beziehung zwischen Vater und Tochter sowie zwi-

schen den zukünvig Expartnern schlecht, auch die Mutter-Tochter-Beziehung nimmt keine 

gute Form an. Statt ein eng verschweißtes Team zu werden, streiten sich Mutter und Tochter 

bzw. vertraut sich Minami ihrer Mutter mit ihren Problemen nicht an.   Die Gründe für die 

Trennung sind der Ehebruch des Vaters sowie unspeziozierte Probleme in der Ehe der El-

tern, welche schon vor Beginn der Pandemie existieren. Diese ist also nicht der eigentliche 

Grund für die Trennung, dient jedoch als vorgeschobenes Argument und leitet so die räum-

liche und soziale Distanzierung ein. 

Auch die Protagonistin selbst ist von den Reisebeschränkungen zwischen Japan und 

den USA betrofen. Ihre Tante, welche eine permanente Aufenthaltserlaubnis besitzt, 

wohnt mit ihrem Mann und Kindern im nördlichen New York. Vor der Pandemie besuchte 

Reina die Familie in den Sommerferien regelmäßig für jeweils zwei Monate (Kanehara 

2023:18). Angesichts Reinas menschenfreundlicher Disposition und der gemeinsam ver-

brachten Zeit lässt sich sagen, dass sie trotz der unterschiedlichen Lebensmittelpunkte eine 

gute und enge Beziehung zueinander haben.

Während der Pandemie waren Reisen von Japan in die USA jedoch nicht einfach 

möglich; entsprechend fallen auch in Kaneharas Text die Besuche aus. Das Reisen nach 

Japan gestaltete sich ebenso schwierig, sodass die Besuche der Familie der älteren Schwes-

ter von Reinas Mutter nicht den üblichen zweijährigen Rhythmus beibehalten. Die Tren-

nung der Familie ist jedoch nur temporär. Bis sich die Familienteile nach dem letzten Tref-

fen wiedersehen, dauert es drei Jahre; das Trefen ondet in Japan im jikka 実家 (Elternhaus) 

der Großeltern mütterlicherseits statt. Die tränenüberströmte, feste Umarmung der Tante 

und des Großvaters drückt die angestauten Gefühle während der erzwungenen langen 

Trennung aus. In die Umarmung und Gefühle tauchen der Onkel, die Großmutter und 

Reina ebenfalls ein  (Kanehara 2023:20,191). Obwohl sich die Familienmitglieder auch vor 

der Pandemie über Monate hinweg nicht in Person sahen, wird deutlich gemacht, dass sich 

durch die Pandemie Gefühle der familiären Sehnsucht nahezu unerträglich aufstauen. Die 

 Ob die Beziehung von Minamis Vater und seiner neuen Partnerin die beiden zufriedenstellt, bleibt unklar.
 Lediglich Reinas Mutter, die jüngere Schwester der Tante, nimmt nicht an der Umarmung teil, sondern be-

obachtet sie aus der (emotionalen) Distanz heraus (Kanehara 2023:191f). 
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selbstgewählte räumliche Distanz ist bei dieser Familie nicht mit emotionaler Distanz zu 

verwechseln, weswegen die erzwungene zeitliche Distanz zwischen den Trefen umso 

schwerwiegender gefühlt wird. 

In der Phase der Trennung denkt Reina zwar an ihre Tante und ihre Familie, aber 

nicht im Zusammenhang mit angestauter Sehnsucht. Sie assoziiert stattdessen positive Ge-

fühle wie Spaß, erinnert sich von ihr gemochte Eigenschaven wie Selbstbehauptung, wel-

che beim Leben im (amerikanischen) Ausland entwickelt werden (Kanehara 2023:18,26,50). 

Reina merkt auch an, dass sie sich von dem Familienzweig in den USA verstanden fühlt, 

d.h. ihm emotional nahesteht (Kanehara 2023:158). Es wird nicht explizit gesagt, dass Reina 

diesen Familienzweig vermisst. Erst die körperliche Anwesenheit und der Gefühlsausbruch 

der Erwachsenen (Tante und Großvater) beim Wiedersehen im Sommer 2022 veranlasst sie, 

ihre eigenen negativen Emotionen zu bemerken und auszudrücken. Körperlichkeit und Ge-

meinschav werden so als essenzielle Bestandteile der emotionalen Regulation dargestellt.  

Des Weiteren wird die Vorbildfunktion der Erwachsenen für gesundes Gefühlsmanage-

ment illustriert. Reinas Eltern nehmen in dieser Hinsicht keine Vorbildfunktion ein, da sie 

im Kontrast zur Tante nicht mit ihren eigenen Gefühlen im Einklang sind und sich selbst 

zu ihnen nahestehenden Personen in emotionaler Distanz beonden (Kanehara 

2023:158f,191f).

Beim Wiedersehen drückt Reina nicht nur ihre gesammelte Sehnsucht, sondern 

auch Wut auf das Virus aus. In ihren Gedanken personioziert sie Korona, indem sie rheto-

risch fragt, >wer zum Teufel meint, dass das [= sie so fühlen zu lassen] ok wäre?<  (Kanehara 

2023:191). Dem Virus wird an dieser Stelle Intention zugeschrieben, wodurch es zum Anta-

gonisten wird und damit auch Ziel für aus Frustration entstandene Wut werden kann. Diese 

wird allerdings nur kurz in der Rückblende erwähnt und setzt sich auch nicht langfristig in 

Reina fest. Dies ist außerdem die einzige Stelle, an der die Protagonistin direkt auf Korona 

 Im Falle der Großmutter väterlicherseits wird gezeigt, dass ohne Körperlichkeit keine Gefühle aufgebaut 
werden können (Kanehara 2023:204f).

 >Honto Korona tte maji nannano watashi-tachi no koto konna kimochi ni saseru tte maji nanimono sonna 
koto atte ii no chotto egusugin?< ほ³x³ĝúsv~xz³z~ù��~sxs³z気c�{u{�sv~x
何者そ³zsxあsvいい~��sxえ�y~³ÿ[Also echt, was soll das, dass Corona so mit unseren Ge-
fühlen umspringt? Wer zum Teufel meint, dass das ok wäre? Bisschen hevig, oder?] (Kanehara 2023:191).
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wütend ist. Im Großteil des Werks nimmt sie die Umstände und Maßnahmen hin, ohne da-

für Schuldige zu suchen . 

Bemerkenswert ist auch, dass lediglich der Umstand, dass sich die beiden (bzw. drei) 

Teile der Familie länger als üblich nicht sehen, sowie die Verarbeitung der angestauten 

Sehnsucht mit einer damit verbundenen Wut thematisiert werden. Sorgen um das Infekti-

onsrisiko, pandemiebedingte ökonomische Belastungen oder vergrößerte emotionale Dis-

tanz beschreibt die Protagonistin nicht. Überdies werden Maßnahmen wie Quarantänezei-

ten, die bei internationalen Reisen zu beachten waren, vollständig ausgeklammert. Mit der 

Tante und ihrer Familie ist daher keine Informationsfunktion bezüglich der Maßnahmen 

und Organisationsarbeit beim Reisen in Pandemie-Zeiten verknüpv.

Īī und Shīhan sind Chinesinnen, die zum Studieren nach Japan gekommen sind. 

Während ihrer Auslandszeit besuchen sie ihre Familien im Heimatland China anscheinend 

nicht. Aufgrund der sich in Japan ausbreitenden Pandemie nach China zurückzukehren, 

wie es die Mutter von Īī will, würde bedeuten, das Auslandsstudium in Japan nach kurzer 

Zeit abzubrechen. Als Person mit ausländischem Reisepass war es keine Option, wegen 

Heimweh oder Infektionsangst kurz in die Heimat zurückzukehren (An/Hu 2023:233) 3 

auch wenn Īī und ihre Mutter wechselseitig ihre Sorge um die jeweils andere bezüglich ei-

ner möglichen Infektion mit dem Coronavirus und dem Lebensalltag unter Pandemie-Be-

dingungen ausdrücken (Kanehara 2023:21f). Ferner wird die Sehnsucht nach Familienmit-

gliedern, von denen man räumlich getrennt ist, als durch die Pandemie verstärkt bzw. nicht 

temporär stillbar dargestellt. Die Einsamkeit der von ihrer Familie isolierten jungen Frau 

ist groß, jedoch mithilfe von freundschavlichen Sozialkontakten linderbar.

Als Shīhans Vater in China verstirbt und bestattet wird, bleibt sie trotzdem in Japan. 

In ihrem Fall sind es nicht die Reisebestimmungen, sondern das Infektionsrisiko bei der 

inozierten Familie und die Teilnahme-Beschränkungen bei Bestattungen von am Corona-

virus verstorbenen Toten, die Shīhan daran hindern, ihre Familie zu sehen (Kanehara 

2023:28f). Bedeutende, einmalige Ereignisse wie die Beisetzung der Eltern können also auf-

grund der Pandemie nicht erlebt werden. Anders als im Fall von Heimweh, jährlichen Rei-

sen oder wiederholbaren Plänen wird anhand von Shīhan gezeigt, dass wesentliche 

 Ihre Wut und die Anschuldigungen, die sie äußert, als im Raum steht, dass sich ihre Mutter mit dem Corona-
virus inoziert haben könnte, und die daraus resultierenden Folgen, werden in den Kapiteln 4.2.2.2. und 4.2.4.1. 
ausführlicher betrachtet.
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Erfahrungen im Leben eines Menschen durch die Pandemie verhindert wurden. Doch auch 

in solchen Situationen stehen ihr Freund*innen zur Seite, welche sich bemühen, sie aufzu-

muntern.

Am Beispiel der beiden Familien (plus Minamis Ex-Freund) in den USA sowie den 

beiden chinesischen Studentinnen wird die seelische Belastung durch Trennung von ent-

fernt lebenden Familienteilen in Pandemiezeiten verdeutlicht. Es wird dabei herausgestellt, 

dass die Pandemie nicht Ursprung negativer Emotionen ist , sondern diese verstärkt und 

sichtbar macht. Auch ohne die Pandemie würden die (temporären) Lebensmittelpunkte 

der jeweiligen Familienmitglieder an unterschiedlichen Orten liegen, sodass Sehnsucht 3 

auch durch Reisen gemilderte 3 aufgebaut wird. Lediglich im Falle von Shīhan, ist ihre 

Trauer auf das Coronavirus zurückzuführen. Corona als Pandemie und als Virus fungieren 

somit im Text unterschiedlich: Die Pandemiedarstellung steht im Fokus und dient als Ver-

stärker, während das Coronavirus zusammen mit der (tödlichen) Krankheit ein eigenes 

Problem darstellt. Letzteres nimmt im Text jedoch nur wenig Platz ein.

Interessanterweise wird das Thema der Familientrennung aufgrund von vorge-

schriebenen Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus nur an internationalen 

Reisebeschränkungen und Einreisestopps festgemacht. Dass von landesinternen Reisen 

abgeraten wurde, kommt in Hara nicht zum Tragen. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, 

dass idM jishuku zwischen den Präfekturen nicht ernstgenommen wurde. Dies wiederum 

würde die begrenzten rechtlichen Befugnisse der japanischen Regierung, d.h. geringe 

Macht, illustrieren. Andererseits wird in dem Werk auch nicht explizit gemacht, dass unter 

der Forderung nach idM jishuku Figuren in eine Präfektur außerhalb TMkyMs gereist wären . 

Die Abwesenheit des Themas könnte also auch weniger auf die Missachtung der Empfeh-

lungen zur idM jishuku zurückzuführen sein als darauf, dass fehlende Reisen innerhalb des 

Landes aus Zwecken der Erholung oder ähnlichem kaum vermisst wurden. Dies wiederum 

lässt sich auf die selbstverständlich erscheinende Fokussierung auf die Metropole in der 

chkshin-shken shakai o 心-| 縁 社 _ (Zentrum-Peripherie-Gesellschav) Japans 

 Allerdings kann das Coronavirus bzw. Corona als Krankheit bei schlimmem Verlauf hingegen zu stark ne-
gativen Gefühlen führen.

 Es ist unklar, wo das jikka der Figuren anzusiedeln ist. Obwohl jikka ov mit ländlichen Regionen assoziiert 
sind, so können sie auch innerhalb TMkyMs sein. Wie dies in die Darstellung der Corona-Pandemie und Nor-
malitätsverhandlungen hineinspielt wird in Kapitel 4.3.4. analysiert. 
Die Darstellung der Yuris Geschävsreise nach Kansai wird im Kapitel 4.2.3. betrachtet.
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zurückführen, in der Präfekturen außerhalb des Großraums TMkyM als unwichtige Periphe-

rie betrachtet werden. 

Obwohl in Kaneharas Text sehr emotionale Ereignisse der Familientrennung und da-

mit zusammenhängendes psychisches Leiden in Pandemiezeiten geschildert werden, wird 

durch die Darstellungsart Distanz gewahrt. Rückblenden und Schilderungen der Freundin-

nen 3 teilweise durch Figuren, die der Protagonistin unbekannt sind 3 schwächen das Ent-

stehen von Anteilnahme. Die Geschehnisse und geschilderten negativen Emotionen der Fi-

guren scheinen kaum einen engen Bezug zur Erzählerin und damit zu den Lesenden zu 

haben. Möglicherweise soll auf diese Weise vermieden werden, traumatische Erfahrungen 

der Lesenden wachzurufen. Es könnte aber auch der Versuch sein, belastende Aspekte der 

Pandemie anzuerkennen, ohne den Ton des Werks zu schwer oder erdrückend zu machen, 

um die prosoziale Botschav nicht zu untergraben. Für letzteres würde auch Reinas Ofen-

heit bezüglich zukünviger Auslandsaufenthalte sprechen. Trotz der Erfahrungsberichte 

bzw. eigenen Erfahrung der Trennung von der Familie steht Reina der Idee eines Auslands-

jahres in China positiv gegenüber (Kanehara 2023:190).

Die drei Figurenkonstellationen innerhalb der Gruppe von Figuren, die von den star-

ken Einschränkungen der Reisefreiheit betrofen sind, präsentieren zwar das Thema der 

Familientrennung alle auf emotionaler Ebene. Bei Minamis Familie (plus Ex-Freund) steht 

die aktive Vergrößerung von emotionaler Distanz im Mittelpunkt. Die Darstellung von 

Reinas Familie verdeutlicht Gemeinschav als Mittel der Emotionsregulation, während mit 

den Chinesinnen die Sorge um Infektionsrisiken sowie Einsamkeit isolierter Familienmit-

glieder herausgestellt wird. Indem hier durch alle Figuren bzw. Figurengruppen die Bedeu-

tung guter Beziehungen der Familienmitglieder in Verbindung mit körperlicher Anwesen-

heit betont wird, werden normative Vorstellungen bezüglich der Funktion von Familie be-

krävigt.

4.2.4.3. Liebe und Ehe in den Zeiten der Corona-Pandemie

Paarbeziehungen werden in der Abbildung 3 mit pinken Linien gekennzeichnet. In Hara 

werden ausschließlich heterosexuelle Paarbeziehungen dargestellt, wobei die meisten Fi-

guren, die sich in Paarbeziehungen beonden, Eltern der jüngeren Figuren (und der Prota-

gonistin) sind.
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Über die Paarbeziehungen von Reinas Großvater und Großmutter, Reinas Tante und 

Onkel sowie von Yorikos Eltern ist wenig bekannt. Alle drei Paare sind Eltern von mindes-

tens zwei Kindern , und es wird impliziert, dass sie eine neutrale bis gute, langjährige Ehe 

führen. Es wird von keiner Veränderung durch die Pandemie berichtet. Diese Figuren stel-

len somit das Ideal heteronormativer Paare dar, die die an sie gestellten Reproduktionser-

wartungen erfüllt haben. 

Die Paarbeziehungen von Shuns Eltern, Minamis Eltern und Reinas Eltern entspra-

chen zunächst zwar ebenfalls dem Ideal, jedoch entstehen bei ihnen Probleme. Shuns El-

tern beginnen sich aufgrund der in Kapitel 4.2.3. beschriebenen pandemiebedingten öko-

nomischen Schwierigkeiten häuog zu streiten (Kanehara 2023:82f). Obwohl sie nach außen 

hin die Form des Ideals wahren, da sie sich nicht scheiden lassen und sich versöhnen, nach-

dem sie sich onanziell erholt haben (Kanehara 2023:160), wird ihre Paarbeziehung als in-

stabil und nicht erstrebenswert entlarvt. Eine tiefsitzende Unzufriedenheit der Eltern wird 

v.a. in den verletzenden Worten der Mutter deutlich. Möglicherweise wurde sie durch Nor-

malitätserwartungen eher widerwillig zum Kinderkriegen veranlasst  , da sie ihm sagt 

>ohne dich wäre es einfacher<  (Kanehara 2023:83), was eine gewisse Verbitterung mit ih-

rem Leben als Mutter ofenbart.

Die Instabilität einer scheinbar idealen Familie wird auch anhand der Beziehung von 

Minamis Eltern verdeutlicht. Obwohl der Vater von Minami eine Ehefrau und Tochter hat, 

geht er eine Beziehung mit einer neuen Frau ein. Indem er seine Ehefrau nach Japan weg-

schickt und die Scheidung einleitet, wird seine Liebe zu den beiden Frauen jeweils als ex-

klusiv dargestellt. Zum Zeitpunkt, als der Vater seine Frau und Tochter unter dem Vorwand 

der sich entwickelnden Pandemie fortschickt, scheint er die Beziehung zu seiner Ehefrau 

für sich bereits abgeschlossen zu haben. Die Scheidung ist für ihn nur noch eine Formalität. 

Für die Mutter von Minami stellen der Ehebetrug und die Scheidung hingegen einen Bruch 

mit dem Postulat der Mononormativität dar, worauf sich ihre Wut auf ihren Ehemann, 

 Reinas Großeltern haben zwei Töchter: Reinas Mutter und deren ältere Schwester. Reinas Tante und Onkel 
haben ebenfalls Kinder, die im Text als Reinas itoko-tachi いxs�� (Cousinen/Cousins) bezeichnet werden, 
und Yorikos Eltern haben zwei Töchter: Yoriko und ihre ältere Schwester.

 Wie Erwartungen Frauen zu ungewollten Müttern machen können, wird u.a. in Regretting motherhood (2016) 
von Orna Donath thematisiert.

 >Omae ga inakya raku nanoni< z前|いz}�}z~{ [Ohne dich wäre es einfacher/kein Problem] (Ka-
nehara 2023:84).
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welche sich u.a. in Streit mit ihrer Tochter äußert (Kanehara 2023:47), zurückführen lässt. 

Mononormativität wird also im Text nicht grundsätzlich infrage gestellt. Es wird lediglich 

die moralische Integrität von Minamis Vater angefochten. Überdies wird die Institution Ehe 

kritisiert, da deren Versprechen von glücklicher Liebe und Treue sich bei diesen Familien 

nicht bewahrheitet. Statt diese Gefühle bzw. lebenslänglichen Versprechen zu repräsentie-

ren, wird die Ehe als hohles bürokratisches Konstrukt ofenbart. 

Anhand der Paarbeziehungen der Eltern von Shun und Minami wird gezeigt, dass 

eheliche Probleme zwar während der Corona-Pandemie, v.a. der Anfangsphase, deutlich 

hervortraten, aber sich nicht in ihr begründen. Die Pandemie fungiert als Katalysator, ohne 

jedoch die eigentliche Ursache der Probleme zu sein. Auf die Ehe und Beziehung von Reinas 

Eltern hat sie keine Auswirkungen.

Schon vor der Pandemie durchliefen Reinas Eltern eine Ehekrise aufgrund des Ehe-

betrugs der Mutter. In dieser Zeit stritten sie sich hevig und Scheidung stand im Raum. 

Allerdings akzeptiert Kanato Yuris außereheliche Paarbeziehung mit der Zeit, da er ihre 

Haltung, sich nicht seken ^間 (Gesellschav, Normgesellschav) zu unterwerfen, teilt (Ka-

nehara 2023:17,173). Zum Wohle ihrer Tochter stellen sie den Familienfrieden wieder her, 

aber ihre Paarbeziehung ist seitdem beendet. Statt als Paar zu interagieren, leben sie als 

Eltern von Reina zusammen. Obwohl sie Alltägliches teilen, wie gemeinsam zu essen oder 

sich um Reina zu kümmern (z.B. Kanehara 2023:60,88), führen sie jeweils ihr eigenes Leben. 

Sie leben ihre Interessen und (Paar-)Beziehungen getrennt, ohne in das Leben des anderen 

einzugreifen. Die Pandemie führt dabei zu keinerlei direkter Veränderung. Dennoch ändert 

sich die Beziehung der Eltern von Reina in der erzählten Zeit. Die auf Reinas Wunsch hin 

unterlassene Scheidung wird nun, nachdem Reina ihre Eltern 3 v.a. ihre Mutter 3 besser 

versteht, wieder aufgegrifen und ernsthav geplant. Das Scheidungsdatum wird dabei aus 

organisatorisch-erzieherischen Gründen auf die Zeit nach Reinas Schulabschluss gelegt 

(Kanehara 2023:1713176,179f,1923194). Die Scheidung begründet sich also weder in der 

Pandemie noch hat die Pandemie bürokratisch Einnuss darauf, obwohl sie in dieser Zeit 

beschlossen wird.

Auch auf die außerehelichen Paarbeziehungen von Reinas Eltern hat die Pandemie 

keinen größeren Einnuss. Yuri übernachtet regelmäßig zwei bis drei Mal die Woche bei ih-

rem Geliebten (Kanehara 2023:16,83), woran auch die beidseitige Einhaltung der 
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Empfehlungen zur Infektionsprävention  nichts ändert. Sie verbringen zudem gemeinsam 

Zeit in der Öfentlichkeit, so gehen sie z.B. zu zweit zu Konzerten (Kanehara 2023:36,162). 

Sie halten wegen der Pandemie keinen Abstand zueinander und scheinen sich bezüglich 

der umzusetzenden Maßnahmen einig zu sein. Obwohl eine Beziehungskrise 3 möglicher-

weise das Ende der Paarbeziehung 3 angedeutet wird, ist diese nicht auf die Pandemie zu-

rückzuführen. Vielmehr wird das hohe Arbeitspensum der Mutter für Probleme in der 

Paarbeziehung verantwortlich gemacht bzw. als Symptom von Problemen zwischen den 

beiden dargestellt (Kanehara 2023:121). Physische bzw. zeitliche Distanz sind Grund bzw. 

Ausdruck ihrer emotionalen Distanz, was als Motiv auch in verschiedenen anderen Corona-

Werken vorkommt. In Hara ist es jedoch trotz der sich als Träger anbietenden Pandemie 

der zeitunabhängige Träger Arbeit, der zur Entstehung einer Distanz zwischen Yuri und ih-

rem Geliebten beiträgt.

Einerseits wird mit dieser Darstellung ihrer Paarbeziehung außerhalb der Ehe für 

Diversität und Verständnis für nicht-normative Lebensentscheidungen geworben. Im Laufe 

der Geschichte erkennt Reina an, dass die Paarbeziehung ihrer Mutter dieser die nötige 

Energie für ihre Lebensbewältigung gibt. Andererseits wird durch die Krise bzw. das Schei-

tern dieser Beziehung gezeigt, dass es keine Garantie fürs Glücklichsein ist, romantische 

Liebe in den Lebensmittelpunkt zu stellen. In der letzten Szene steht ihre Mutter weder mit 

ihrem Geliebten noch mit ihrem Ehemann im Publikum, sondern mit ihrem Vater (Ka-

nehara 2023:248). Es ist kein Partner, sondern die Blutsverwandtschav, die ihr nach der 

Pandemie bleibt.

Über das Privatleben von Reinas Vater ist wenig bekannt, aber es wird angedeutet, 

dass er im Jahr 2022 kurz nach der Entscheidung für die noch Jahre in der Zukunv liegende 

Scheidung eine neue Paarbeziehung eingeht (Kanehara 2023:202). Auch wenn die Zeit, in 

der er sich auf Liebessuche begibt, nach dem Ende des letzten man8en bMshi-tM jkten sochi 

liegt und damit in einer Zeit, in der jishuku bereits weniger streng genommen wurde, waren 

die Infektionszahlen zu der Zeit in der Realität sehr hoch. Dies scheint ihn (und seine neue 

Partnerin ) jedoch nicht eingeschränkt zu haben. Dass Kanato anscheinend mehrere Jahre 

ohne Partnerin war, liegt nicht an der Pandemie, sondern am Postulat der 

 In Kapitel 4.2.4.1. wurde dieser Punkt schon weiter ausgeführt.
 Aufgrund der Ausschließlichkeit der Darstellung von heteronormativen Paarbeziehungen des Textes wird 

nicht davon ausgegangen, dass Kanato eine Paarbeziehung mit einer nicht-weiblichen Person eingeht.
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Mononormativität. Obwohl seine Ehefrau einen Geliebten hat, blieb er ihr treu, weil er sie 

mag und sie verheiratet sind. Erst als die Scheidung festgelegt ist, ist die Ehe auch für ihn 

nur noch bürokratisches Überbleibsel ihrer früheren Paarbeziehung.

Alle Figuren mittleren Alters , denen in der Erzählung ein hoher Grad an Aufmerk-

samkeit zuteilwird, beonden sich in einer Ehe, was die Normativität von Eheschließung be-

stätigt. Da alle angeführten Ehepaare Kinder großziehen, wird die Ehe zudem eng mit Re-

produktion verknüpv. Anhand der Paarbeziehungen der Eltern von Shun, Minami und 

Reina wird weiter verdeutlicht, dass Ehe ein institutionelles Konstrukt für die Kindererzie-

hung ist. Die psychische Sicherheit der Kinder ist zwar von der zwischenmenschlichen Be-

ziehung der Eltern abhängig, da Streit der Eltern sich negativ auf sie auswirkt 3 egal ob die 

Eltern zusammenbleiben oder sich scheiden lassen 3, aber insgesamt wird den minderjäh-

rigen Kindern eine bessere Zukunv ermöglicht, wenn die Ehe der Eltern fortbesteht. Ob-

wohl die Ehe als lebenslange Verkörperung von Paarbeziehungen hinterfragt wird, werden 

Heteronormativität, Mononormativität und die Normativität von Kindererziehung in nor-

mativer Familienkonstellation von Mutter3Vater3Kind in Kaneharas Text eindeutig bekräf-

tigt.

Abgesehen von der Eltern- und Großelterngeneration gehen auch einige wenige Fi-

guren der jüngeren Generation Paarbeziehungen ein oder zeigen Interesse daran. Diese 

sind, dem jungen Alter der Figuren gemäß, nicht mit Heiratsgedanken vernochten und von 

unterschiedlicher Ernsthavigkeit. Seira scheint einen Freund zu haben, und Kana erkun-

digt sich nach einem Freund von Nīna an einer anderen Schule (Kanehara 2023:76,232). 

Reina zeigt keine wirkliche Begeisterung für das Thema Liebesbeziehung. Zwar geht sie am 

Ende der Mittelschulzeit für knapp über zwei Monate eine Beziehung mit Natsuki ein, dies 

wird jedoch lediglich in einer kurzen Rückblende erwähnt, obwohl es innerhalb der erzähl-

ten Zeit liegt. Überdies fühlt sie sich in einer freundschavlichen statt romantischen Bezie-

hung mit ihm wohler (Kanehara 2023:221). Insgesamt scheint das Thema Paarbeziehungen 

innerhalb der jungen Generation durch die Corona-Pandemie eine unveränderte Bedeu-

tung zu haben. Unabhängig von der Pandemie gehen sie auf Partnersuche bzw. führen eine 

 Für alle diese Figuren gilt: Entweder werden sie als verheiratet vorgestellt, oder ihr Familienstand bleibt 
unbekannt.
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Paarbeziehung, wenn sie überhaupt (schon) Interesse dran haben. Nur Minamis Beziehun-

gen werden durch die Pandemie beeinträchtigt.

Minamis Paarbeziehungen nehmen sie emotional stark mit. In New York war sie mit 

Erikku zusammen. Aufgrund des überraschenden Endes ihres Lebens in den USA konnte 

sie sich nicht von ihm verabschieden. Obwohl sie online Kontakt halten, ebbt diese Bezie-

hung mit der Zeit ab. Körperlichkeit als Medium der Kommunikation wurde schon vor dem 

Ortswechsel ausgeschaltet, wenn man bedenkt, dass zu Beginn der Pandemie die als :New 

York State on PAUSE9 bezeichneten Maßnahmen verordnet wurden, wodurch persönliche 

Interaktion im schulischen oder privaten Kontext nicht möglich war (Kanehara 

2023:141,147,177; New York State 2020). Minamis zerfallende Beziehung zu Erikku ist ein 

Negativbeispiel für die Veränderungen zwischenmenschlicher Beziehungen während der 

Pandemie. Minami und ihr Freund haben es nicht geschaft, alternative Kommunikation 

zufriedenstellend zu gestalten.

Auch ihre Beziehung zu Okina Sato wird durch unzulängliche Kommunikation nega-

tiv beeinträchtigt. Als Sato sie in ihrem Sozialleben einengt, teilt Minami ihm nicht mit, 

dass sie dies belastet. Statt ehrliche Kommunikation zu erwägen, ist sie pessimistisch und 

hat Angst alleingelassen zu werden. Zudem kann sie nicht ausdrücken, was sie möchte (Ka-

nehara 2023:2223225,245). Es fehlt ihr somit nicht nur an Mut zur Kommunikation, sondern 

auch an Verständnis für ihre eigenen Gefühle und Bedürfnisse. 

Sato wird nicht für das Leid, welches er Minami mit seiner übermäßigen Eifersucht 

und daraus resultierender Beschränkung von Minamis Sozialkontakten sowie selbstbe-

stimmter Freizeitgestaltung zufügt, in Verantwortung genommen. Stattdessen wird die Ver-

antwortung in Teilen an Minami selbst übergeben. Sowohl Sato als auch Minami hätten 

nicht richtig ausgedrückt, wie wichtig ihnen der bzw. die jeweils Andere ist. Der Text von 

Kanehara stellt in Aussicht, dass Minami sich (und Sato) aus der Unsicherheit bzw. Einsam-

keit befreien kann, wenn sie ehrlich miteinander sprechen. Ob sich die Paarbeziehung bes-

sert oder beendet wird, bleibt dabei ofen (Kanehara 2023:2423245).  Die Gefühle und Inten-

tionen hinter der belastenden Beziehung werden zwar als eigentlich positiv präsentiert, 

aber das Wie führt sie zum psychischen Leid.

In jedem Fall ist es die Abhängigkeit vom Partner, die als toxisch dargestellt wird. 

Eine Fokussierung auf die Paarbeziehung als Zentrum des eigenen Lebens wird negativ 
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bewertet. So zeigt der Text, dass sich Minami emotional nicht ausschließlich auf Sato stüt-

zen sollte, aber dass sie sich auf ihre Freundinnen verlassen kann. Reina und Yoriko sind 

immer für sie da und verhelfen ihr zu einer optimistischen, befreiten Sichtweise (Kanehara 

2023:244f). Allerdings wird nicht gesagt, dass es grundsätzlich schlecht sei, sich auf Paarbe-

ziehungen zu konzentrieren. Vielmehr wird unterstrichen, dass ofene Kommunikation 

und ein stabiles Supportnetzwerk (aus Freund*innen) für das psychische Wohl wichtig sind. 

Des Weiteren versichert Yuri Reina, dass es jedem frei stehe, ob und in welcher Form bzw. 

Intensität die eigenen romantischen Beziehungen gelebt werden (Kanehara 2023:221f). So 

wird Minamis Paarbeziehung als Anlass genommen, um Amato-, Hetero- und Mononorma-

tivität aufzubrechen. 

Allerdings werden die letzten beiden Normativitäten nur durch die Aussage von 

Reinas Mutter berührt. Die Darstellung von Minamis Paarbeziehungen hingegen unter-

stützt das Postulat der Hetero- und Mononormativität. Erstens führt Minami nur Paarbe-

ziehungen zu Jungen und zeigt auch nur Interesse an diesen. Zweitens wird sie nicht poly-

amorös dargestellt. Zwar beginnt sie sich in Sato zu verlieben, als sie ooziell noch mit 

Erikku zusammen ist, jedoch sind sowohl ihre romantischen Gefühle für Erikku wie auch 

ihre Kommunikation zu diesem Zeitpunkt weitestgehend eingeschlafen. Es war ihr ledig-

lich bisher nicht möglich, sich mit Erikku auszusprechen, weswegen ihre Gefühle und Be-

ziehung zu Sato als Betrug diskutiert werden (Kanehara 2023:147f). 

Die Einschränkungen der Kommunikation in den Paarbeziehungen, die Minami 

führt, sind nicht durch die Pandemie verursacht. Zwar wirkt diese als Verstärker der Kom-

munikationsprobleme in ihrer Beziehung mit Erikku, aber in ihre Paarbeziehung mit Sato 

spielt die Pandemie kaum hinein. Lediglich als Katalysator für andere Aspekte, die weiter 

oben ausgeführt wurden, beeinnusst sie Minamis psychische Gesundheit negativ, was sich 

wiederum negativ auf ihre Ängste und Verhalten innerhalb der Beziehung (zu Sato) aus-

wirkt.

Die Darstellung aller Paarbeziehungen in Kaneharas Text unterstreicht insgesamt 

das Postulat von Hetero- und Mononormativität, da ausschließlich heterosexuelle Paare ge-

zeigt werden, die entweder eine monogame Paarbeziehung führen oder dies zumindest (als 

Ideal) anstreben. Allerdings wird deutlich, dass romantische Liebe keinen zentralen Stel-

lenwert haben muss. Wird Liebe ein hoher Stellenwert eingeräumt, so führt unzulängliche 
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Kommunikation in der Paarbeziehung 3 unerheblich ob im ehelichen oder außerehelichen 

Kontext 3 zu Belastung der Psyche und Sozialität, was durch die pandemische Situation ver-

stärkt sichtbar wird. Amatonormativität ist somit zwar (insbesondere in den älteren Gene-

rationen) spürbar, wird aber dekonstruiert. 

4.2.4.4. Enge Freundscha昀琀 oder Leichtsinn? 3 Infektionsbewusstsein und Verhalten der 

jungen Generation

Die rot, gelb und lila hinterlegten Figuren gehören zur jungen Generation und werden hier 

im Hinblick auf ihre Freundschaven untersucht, da, wie dargelegt wurde, romantische Be-

ziehungen nur bei wenigen dieser Figuren im Text eine Rolle spielen. Stattdessen liegt der 

Fokus auf ihren Freundschaven und sozialen Netzwerken, die für ihren Alltag zentral sind. 

Wie die Analyse zeigen wird, scheinen besonders in Zeiten der Unsicherheit, wie während 

der Pandemie, Freundschaven eine wichtige emotionale Stütze zu sein.

Wie die jungen Figuren ihr soziales Leben gestalten, wird kaum von Sorgen vor einer 

Infektion mit dem Coronavirus beeinträchtigt. Sie trefen sich weiterhin mit ihren 

Freund*innen, und das Einhalten von Social Distancing liegt ihnen, ungeachtet des Infek-

tionsgeschehens, fern. Sie trefen sich in Person 3 sowohl verabredet als auch zufällig 3 in 

verschiedenen großen Gruppen außerhalb der Schule (Kanehara 2023:16f,156f,1593

161,177) 3 teilweise direkt hintereinander. Beispielsweise trefen Reina und Yoriko auf dem 

Schulheimweg Atsugi und essen taiyaki �い焼} [süßer japanischer Straßensnack in Form 

eines Fisches]. Am Nachmittag geht Reina dann mit Natsu und weiteren ins Kino (Kanehara 

2023:1563158). Statt Kontakte auf bestimmte Personen zu beschränken, erschafen sie die 

Bedingungen für lange Infektionsketten. Mit ihren Freundinnen hört Reina nicht nur zu-

sammen Musik (mit geteiltem Kopfhörer) über das Handy (Kanehara 2023:9,137), sondern 

teilt auch Nahrungsmittel (Kanehara 2023:8,19,81,95,153). Erst als es um Räume wie v.a. 

Karaoke-Boxen geht, die im Zusammenhang mit Clustern häuog in den Massenmedien ge-

nannt wurden, werden durch Miku Bedenken bzgl. der Infektionsrisiken geäußert. Aller-

dings werden diese von den anderen in der LINE-Gruppe auf die leichte Schulter genom-

men (Kanehara 2023:19). Die Folgen einer Infektion für die eigene Gesundheit und die Ge-

fahr einer Weiteransteckungswahrscheinlichkeit 3 insbesondere für ältere Menschen im 

Haushalt wie Ryks Großeltern 3 werden selbst vor der Möglichkeit einer Immunisierung 
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durch Impfstofe nicht so ernst genommen, dass die Figuren ihre Trefen dementsprechend 

einschränken. Obwohl den jungen Figuren bewusst ist, dass sie sich in Situationen begeben, 

die das Infektionsrisiko für sich und eventuelle gefährdete Familienmitglieder steigern, 

sind ihnen diese Trefen wichtiger. Hierin wird ein Konnikt zwischen unterschiedlichen 

Arten von Anpassungsdruck dargestellt. Einerseits existieren formelle Regeln, wobei mit 

der Erwähnung von mitsu auf die in der Realität ausgesprochene Warnung vor den san mitsu 

verwiesen wird; andererseits wird durch die witzelnden Antworten der anderen Gruppen-

mitglieder die Routine etabliert, dass die formellen Regeln als belanglos betrachtet werden. 

Auch gegen das eigene Gewissen nehmen die Figuren eine nach außen unbekümmert wir-

kende Haltung bezüglich einer eventuellen Infektion ein, um nicht aus der Gruppe heraus-

zustehen. Andererseits zeigt sich, dass die jungen Figuren nicht bereit sind, die gewohnte 

Gestaltung ihrer Freizeit und Freundschaven aufzugeben. Statt neue Interaktionsformen 

zu entwickeln, passen sie ihre gewohnte Interaktion nur an die Gegebenheiten der Pande-

mie an, wenn dies absolut nötig wird.

Zum Beispiel setzt Shun seine Maske nur in öfentlichen Innenräumen auf, da es 3 

z.B. im konbini 3 von ihm verlangt wird. Nachdem Reinas Bedenken hinsichtlich dieses Ver-

haltens von Shun zurückgewiesen werden, geht sie nicht weiter darauf ein (Kanehara 

2023:80f). Obwohl Reinas Bewusstsein bezüglich der Infektionswahrscheinlichkeit höher 

ist und sie sich in der Regel an die Empfehlungen hält, passt sie sich in der Interaktion an 

ihre Freund*innen an und stellt sich vor ihnen unbekümmerter dar als sie eigentlich ist. 

Die Gemeinschav der Gleichaltrigen ist ihr wesentlich wichtiger als der Infektionsschutz. 

Dies wird besonders deutlich, als sie Minami und Yoriko im McDonald8s sowie später Īī trift, 

obwohl ihre Familie den Quarantänevorschriven aufgrund des Kontaktes ihrer Mutter zum 

inozierten Geliebten unterliegt. Zwar hat sie zu dem Zeitpunkt einen negativen PCR-Test 

erhalten, aber es besteht trotzdem ein erhöhtes Infektionsrisiko (Kanehara 2023:47356). 

Reina fügt sich auch hier den Worten ihrer Freundinnen und legt ihre Verantwortung  für 

die Gesundheit ihrer Freundinnen bzw. die eventuelle Weiterverbreitung des Coronavirus 

ab. Das erhöhte Level an gesamtgesellschavlicher Verantwortung wird hier durch eine er-

höhte Dringlichkeit der Anliegen ihrer Freundinnen überschrieben. Wie in den anderen 

 >Moshi nanika attemo sekinin torenai shi< �w何{あsv�責任×�zいw [Sollte was passieren, bin ich 
aber nicht verantwortlich dafür] (Kanehara 2023:47).
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Situationen wird die Gemeinschav der Gleichaltrigen über die allgemeine Gesellschav ge-

stellt, woran auch die Pandemie nichts ändert. Nur wenn Räume wie Freizeitsparks auf-

grund der Pandemie nicht bzw. erschwert zugänglich sind, nehmen die jungen Figuren Al-

ternativen in Anspruch (Kanehara 2023:123). Diese Alternativen richten sich jedoch nicht 

nach der Logik des Infektionsschutzes, da die jungen Figuren weiterhin Orte wie Kinos oder 

Takada no baba in Person besuchen.

Die freundschavlichen Interaktionen der jungen Figuren in Präsenz sind eine Miss-

achtung der Empfehlungen der japanischen Regierung; es wird so auf deren geringe Macht 

3 sowohl in der Diegese als auch der Realität 3 verwiesen. Zwar befolgen die jungen Figuren 

die Regeln, wenn ihr Verhalten ansonsten kriminell wäre oder direkt zu weitreichenden 

Folgen wie der Absage des Basketballturniers führen würde; aber ohne solche Konsequen-

zen bevorzugen sie ihr gewohntes, vorpandemische Verhalten. Durch Reina wird deutlich, 

dass bei der Zurschaustellung einer solchen leichtsinnigen Haltung gegenüber Corona als 

Krankheit und Pandemie Prozesse der Nihilierung am Werk sind. Sie passt sich trotz ihrer 

Bedenken an die Einstellung und das Verhalten ihrer peer group an, um nicht hervorzuste-

chen. Hara verdeutlicht somit die im gegenwärtigen Japan herrschenden horizontalen 

Zwänge und den großen Drang zum :Normal8-Sein innerhalb der Gruppe, zu deren Mitglie-

dern man die engsten persönlichen Beziehungen pnegt. Interessanterweise wird dies in 

Kaneharas Text innerhalb der jungen Generation mit einer anti-jishuku-Mentalität ver-

knüpv, obwohl gesundheitswirtschavliche Forschung   ergeben hat, dass der Gruppen-

druck in der japanischen gesellschavlichen Realität während der Pandemie in Richtung ei-

nes jishuku-konformen Verhalten wirkte. Hierin zeigt sich ebenfalls, dass Hara dazu ten-

diert, Diversität und Komplexität der japanischen Gesellschav aufzuzeigen.

Auf der anderen Seite nutzen die jungen Figuren auch virtuelle Räume, um mit ihren 

Freunden zu interagieren. Dies wird zwar nie als ein Befolgen der Empfehlungen zur Infek-

tionsprävention eingeordnet, aber die fortschreitende Digitalisierung ist fest im Pandemie-

kontext verankert. Unter anderem verzeichneten in der Realität verschiedene Plattformen 

im Zuge der Pandemie starke Anstiege von Nutzer*innen (Ceci 2023; Dixon 2023). In Hara 

zeigt sich die Digitalisierung darin, wie die jungen Figuren die Plattformen nutzen. So 

 Beispielsweise ergibt die Studie von Nakata und Takaku (2023) u.a., dass Masken dann getragen werden, 
wenn auch das Umfeld Masken trägt.
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erstellt z.B. Īī einen Discordserver für eine Geburtstagsfeier   von Reina (Kanehara 

2023:236). Aufgrund der Pandemie wurde Reinas Geburtstag zuvor fade ohne Feier, Ge-

schenke und den üblichen Kuchen gefeiert (Kanehara 2023:20). Statt die Regeln bezüglich 

jishuku zu brechen, haben die jungen Figuren ihre Interaktion ins Internet verlegt.

Da der Freundschavsserver nur geladenen Accounts zur Verfügung steht und sowohl 

Gaming-Freund*innen, Kindheitsfreund*innen und MeitM-Schülerinnen Zugang zu ihm 

haben, wird daran die breite Vernetzung der jungen Generation deutlich. Sie halten ihre 

Freundeskreise nicht isoliert, sondern bilden eine Gemeinschav, in der jeder immer eine 

Ansprechperson onden kann. Sie sind dabei nicht an ein Alter, Geschlecht oder einen Ort 

gebunden, sondern befreunden sich über ihre Interessen und gegenseitige Sympathie.

Die verschiedenen Interessen können auf verschiedenen Plattformen ausgelebt wer-

den. Neben Karaoke und Musikvideos auf YouTube, die in Präsenz gemeinsam konsumiert 

werden (Kanehara 2023:91f,1353137), nutzen die Freund*innen Plattformen wie Instagram 

hybrid. Zum Beispiel tauschen sich Reina und ihre MeitM-Freundinnen per Instagram Live 

über koreanische Dramen aus (Kanehara 2023:93). Obwohl ein Großteil dieses Austausches 

von Reina, Minami und Yoriko getragen wird, die sich bei Reina zuhause persönlich trefen, 

wird der Kreis derjenigen, die teilhaben, über den virtuellen Raum ausgeweitet. Sie stei-

gern so den Spaß beim Ausleben ihres Interesses, indem sie es im Freundeskreis teilen. 

Den Freundinnen ist es wichtiger, dass möglichst viele teilnehmen können, statt sich nur 

auf die Kommunikation mit den in Präsenz Anwesenden zu konzentrieren.

Der Präsenzaspekt wird jedoch nie vollständig ausgeschaltet: auch bei anderen Platt-

formen nicht. Obwohl das Spiel Gerira f�m� ausschließlich online am Handy gespielt wird 

und Reina manche ihrer Mitspieler*innen wie Shima und Yamada kaum kennt, sind alle 

Mitspieler*innen zumindest über Ecken auch onine befreundet. Zudem wird nicht das 

Spiel an sich hervorgehoben, sondern der Gemeinschavsaspekt. Die gemeinsame Aktivität, 

welche genossen werden kann, ohne auf tief persönliche Themen eingehen zu müssen, er-

möglicht Stressabbau sowie ein unkompliziertes Gefühl der Gruppenzugehörigkeit. Dies ist 

besonders bei Shun ersichtlich. Während sein Leben pandemiebedingt mit komplexen, 

 Dass der Server innerhalb der Pandemie erstellt wird, lässt sich anhand des Zeitpunkts erkennen, an dem 
sich Reina mit Īī angefreundet. Wird dies mit der Aussage zu Reinas Geburtstag im Jahr 2020 abgeglichen 
(Kanehara 2023:13,20), so ist ersichtlich, dass Īī keinen Geburtstag von Reina in der Zeit vor der Pandemie 
mitgefeiert hat.
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negativen Gedanken und Unsicherheit gefüllt ist, ist das Spiel davon unabhängig, klar struk-

turiert und bietet konstante Integration in eine Gruppe von Gleichgesinnten. Shun kann 

sich darauf verlassen, bei ihnen willkommen zu sein, und erfährt, dass gegenseitige Unter-

stützung zentraler Teil der Interaktion ist. Dies gilt sowohl innerhalb des Spieles, wenn sie 

kooperieren und sich anfeuern (Kanehara 2023:129f), als auch außerhalb des Spiels bei psy-

chisch belastenden Problemen (Kanehara 2023:85f,2363239). Des Weiteren schaft das Spiel 

einen Raum, in dem trotz zwischenmenschlicher Probleme interagiert werden kann. Als 

Reinas Beziehung zu Shun nach ihrem Streit zerbrechlich ist, fungiert das Spiel u.a. als Puf-

fer, sodass sich ihre Beziehung langsam wieder stabilisieren kann (Kanehara 2023:1283130).

Allerdings fördern virtuelle Räume nicht bei allen Figuren die Kommunikation. Wie 

schon festgestellt, war es Minami nicht möglich, sich von Erikku zu verabschieden. In ei-

nem ähnlichen Sinne scheinen auch ihre freundschavlichen Beziehungen beeinträchtigt. 

Obwohl sie zunächst Kontakt hält, werden die Beziehungen zu ihren Freunden in den USA 

immer unpersönlicher. So erwähnt sie diese lediglich kurz nach ihrer Rückkehr nach Japan 

und meint, dass sie sich nur auf Reina und Yoriko verlassen könne (Kanehara 

2023:19,25,245). Tiefe Bindungen über virtuelle Räume scheinen ihr nicht möglich. 

Während Minami ein Negativbeispiel für die Veränderung zwischenmenschlicher 

Beziehungen während der Pandemie ist, so sind Shun und Īī Positivbeispiele. Wie ange-

sprochen nutzen sie virtuelle Räume, um mit Reina und weiteren Freund*innen zu intera-

gieren. Sie verbinden dabei unbeschwerte Räume wie das des Spiels Gerira f�m� für ge-

meinsames Spaßhaben und Plattformen wie Discord für Gespräche, die auch tiefergreifend 

sein können. Beide Figuren stärken ihre freundschavlichen Beziehungen aus dem Onine-

Leben, indem sie diese auch in virtuellen Räumen ausleben.

Auch Reina nutzt virtuelle Räume zur Pnege der sozialen Bindungen. Obwohl sie als 

Positivbeispiel für Kommunikation über das Internet zu sehen ist, werden durch sie auch 

Limitationen der virtuellen Kommunikationskanäle deutlich. So spürt sie, dass längerfris-

tiger, ausschließlich virtueller Kontakt, welcher von Situationen wie der Corona-Pandemie 

erzwungen wird, Intimität vermissen lässt (Kanehara 2023:190f). 

Die vielseitige Nutzung virtueller Räume und deren Verbindung mit den Onine-Le-

ben zeigt, wie für die junge Generation die Grenzen zwischen on- und onine verwischen 

(Lim 2024:300). Verschiedene Interessen werden auf verschiedenen Plattformen ausgelebt 
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und in unterschiedlicher Intensität gegenüber der Präsenz bevorzugt. Inhalte wie K-Dra-

men oder Videocontent von utaite werden meistens online konsumiert. Dieser Konsumas-

pekt bleibt weitestgehend unrenektiert, während der Aspekt von Teilhabe an Gemeinschav 

hervorgehoben wird. Der Austausch in Präsenz stellte die gewohnte Kommunikationssitu-

ation dar. Das Hinzuziehen virtueller Räume wird zwar ebenfalls als :normal8 dargestellt, 

bleibt aber Ersatzhandlung. Teilweise wird der virtuelle Raum aufgrund seiner nied-

rigschwelligen Zugänglichkeit bzw. Unverfänglichkeit   3 sowohl physisch als auch psy-

chisch 3 bevorzugt. So treibt die Pandemie die Figuren in virtuelle Räume: Einerseits ge-

schieht dies aus praktischen Gründen, um physische Distanzen, die aus den Maßnahmen 

gegen die Ausbreitung des Coronavirus resultieren, zu überwinden. Sich in virtuellen Räu-

men zu trefen ist immer noch besser als keinen Kontakt mehr zueinander zu haben. An-

dererseits dient es der Realitätsnucht, um pandemieverstärkten Belastungen wie Sorgen 

um den eigenen Bildungswerdegang oder angespannten Verhältnissen in der eigenen Fa-

milie zu entkommen. In ihnen können die Figuren sorglos miteinander Spaß haben und 

kommunizieren, ohne direkte Konfrontation zu fürchten. Virtuelle Räume tragen somit zu 

einer sanven, konniktlindernden Interaktion bei. Nicht nur gruppenexterne Belastungen, 

sondern auch gruppeninterne Konnikte werden in den virtuellen Räumen ausgeblendet. 

Ohne virtuelle Räume als Vermittler könnte eine persönliche Konfrontation die Bindungen 

innerhalb der jungen Generation schwächen. Virtuelle Räume stellen ein in der jungen Ge-

neration normalisiertes Kommunikationsmittel dar. Allerdings kommt es auf die Figur an, 

ob über virtuelle Räume Intimität erfolgreich gepnegt werden kann. 

4.2.5. Figuren als Symbole: Wer steht für was?

In diesem Analysekapitel wurde eine Auswahl von Figuren aus Kaneharas Text Hara im Zu-

sammenhang mit der Darstellung der Corona-Pandemie untersucht. Die für die vorlie-

gende Arbeit wichtigsten Erkenntnisse daraus werden hier nun zusammengefasst und wei-

tergedacht. Es ist festzustellen, dass die Corona-Pandemie (wie auch Corona als Krankheit) 

als Sichtbarmacher bzw. Katalysator für präexistente problematische Mechanismen in der 

 Die Verhandlung von Problemen durch SNS und die Betonung der Bedeutung von Onine-Gesprächen so-
wie die Problematisierung von deren unrenektierter Nutzung in Hara wird von Lim (2024) herausgearbeitet.
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japanischen Gesellschav fungiert. Überdies veranschaulichen pandemiespeziosche Situa-

tionen verschiedene normative Erwartungen, die zu Leid für die Figuren führen.

Dies wurde besonders ov bei sieben Figuren festgestellt: der Protagonistin Reina, 

sowie deren Eltern Yuri und Kanato und Reinas Freund*innen Shun, Yoriko, Minami und 

Īī. Diese sieben repräsentieren jeweils ein bestimmtes Verhältnis zur Normalität, wie es 

hier, bezogen auf die drei Bereiche Bildungsbedingungen, Arbeit und private zwischen-

menschliche Beziehungen untersucht wurde.

Moriyama Yuri kann als Stellvertreterin für Mütter bzw. Frauen mittleren Alters ge-

sehen werden, d.h. für Personen, die zwar in die Gesellschav integriert sind, aber gleich-

zeitig für ihr persönliches Glück mit deren Regeln brechen. In einigen Aspekten verhält 

sich Yuri den gesellschavlichen Normen entsprechend. Bezüglich des Normalitätsbereichs 

der Arbeit übernimmt sie für ihr Geschlecht typische Aufgaben 3 insbesondere im Haushalt, 

wo hauptsächlich sie für die Verpnegung der Familie und Erziehung der Tochter verant-

wortlich ist. Dies ist eng mit dem Bereich von Paarbeziehung und Familie verbunden. Hier 

erfüllt sie ebenfalls Normerwartungen, da sie heterosexuelle Paarbeziehungen führt(e) 

und verheiratet mit Kind ist. Zudem ist sie in gewisser Weise monogam, da sie romantische 

Liebe jeweils nur für einen Mann empondet und auslebt. Allerdings unterdrückt Yuri ihre 

Bedürfnisse nicht, was dazu führt, dass sie mit einigen Normerwartungen bricht: Sie ist mit 

einem Mann verheiratet und führt mit einem anderen Mann eine Liebesbeziehung außer-

halb des Rahmens der Ehe. Im Bereich der Arbeit zeigt sie ehrgeizige Züge, was daran zu 

erkennen ist, dass sie Vollzeit arbeitet und mehr als ihr Ehemann zu verdienen scheint. 

Damit entspricht sie weder der Norm noch dem Ist-Zustand der Realität. Auch bezüglich 

ihrer privaten zwischenmenschlichen Beziehungen lässt sich ihre Nonkonformität feststel-

len, da sie ofen eine außereheliche Paarbeziehung führt. Ihre Dualität wird durch Yotchins 

Beschreibung besonders deutlich: Er habe eine maskierte Frau mit tätowiertem Hals in der 

Bahn mit einem Mann gesehen, der nicht ihr Ehemann sei (Kanehara 2023:162). Trotz der 

ofensichtlichen Brüche mit der Normalität von äußerem Erscheinungsbild und monoga-

mem Verhalten in der Ehe hält Yuri sich an die Gegenmaßnahmen, mit denen Japan auch 

in Pandemiezeiten als funktionstüchtige Gesellschav gewahrt werden sollte. Obwohl sie 

durch ihr Verhalten Normalitätserwartungen bezüglich der Bereiche Arbeit und private 

zwischenmenschliche Beziehungen unterläuv und dieses durch erklärende Gespräche mit 
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ihrer Tochter zu normalisieren sucht, erhält sie gleichzeitig grundlegende normative Re-

geln, da sie sich an andere Normen hält und diese auch mit Worten bekrävigt. Sowohl ihre 

Brüche mit der Normalität als auch ihr Bemühen um fortbestehende Integration in die Ge-

sellschav sind somit nicht ihr Ziel, sondern Mittel zum Zweck: dem Finden ihres individu-

ellen Glücks, welches sie v.a. in der Beziehung zu ihrer Tochter, ihrem Beruf und in ihrer 

Paarbeziehung sucht.

Ihr Ehemann Kanato steht stellvertretend für eine größere Gruppe von Männern 

mittleren Alters. In manchen Aspekten entsprechen Kanatos Merkmale und Verhalten der 

Norm bzw. Normalität: So arbeitet er Vollzeit und übernimmt einige Haushaltsaufgaben, 

die över von Männern übernommen werden. Er ist heterosexuell, monogam und beondet 

sich in einer Ehe mit Kind. Obwohl er hierdurch in die Gesellschav integriert ist, legt er 

keinerlei Verlangen an den Tag, :normal8 zu sein. Vielmehr lehnt er die Normgesellschav 

(seken) ab und versucht aktiv aus der Normalität auszubrechen. Dies äußert sich auf zwei-

erlei Weisen: Einerseits strebt er fernab der Normalität nach individueller Freiheit für sich 

und andere, weswegen er den Ehebruch von Yuri akzeptiert. Andererseits nimmt er As-

pekte der Normgesellschav 3 sowohl im Bereich der Arbeit als auch im Bereich des Zwi-

schenmenschlichen 3 nicht ernst. Beispielsweise verspottet er häuog Menschen, die er als 

:normal8 bzw. nach Normalität strebend klassioziert.

Diese Tendenzen werden auch bei jüngeren, männlichen Figuren sichtbar, welche 

durch Shun vertreten werden. Da Shun sich eingeengt fühlt, lehnt er es z.B. ab, den Pande-

mieregeln zu folgen und eine Maske zu tragen. Dennoch glaubt er fest an die Normativität 

bezüglich des Bildungswerdegangs und bevorzugt eine Arbeit innerhalb der normalisierten 

Variationsspanne. Allerdings lässt ihn sein Streben danach psychisch leiden. Lediglich bei 

zwischenmenschlichen Beziehungen bewegt er sich abseits von Amatonormativität.  We-

der strebt er nach einer Paarbeziehung, noch danach, eine Familie zu gründen. Stattdessen 

investiert er in Freundschaven, welche er auch in virtuellen Räumen pnegt.

Die beiden präsentesten Freundinnen der Protagonistin, Yoriko und Minami, kön-

nen stellvertretend für die gesellschavliche Gruppe junger, weiblicher Figuren gelesen wer-

den. Sie bewegen sich, soweit es ihnen möglich ist, innerhalb der :normalen8 Variations-

 Um deonitive Aussagen zu Mononormativität und Heteronormativität bei Shun trefen zu können, fehlt es 
an in dieser Hinsicht aussagekrävigen Textstellen.
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spannen der drei untersuchten Bereiche. Allerdings führen verschiedene äußere und in-

nere Umstände wie familiäre und onanzielle Situation sowie persönliche Fähigkeiten dazu, 

dass sie im Bereich Bildungsbedingungen (sowie voraussichtlich Arbeit) in Randpositionen 

gedrängt werden. Ihr Fehlschlag 3 es gelingt ihnen nicht vollständig, dem Normativen bzw. 

:Normalen8 zu entsprechen 3 belastet die Mädchen sehr. Starke positive Freundschaven lin-

dern ihr Leiden aufgrund externer und internalisierter Erwartungen; auf diese Weise wird 

Amatonormativität 3 wie im Fall von Shun 3 geschwächt. Während Heteronormativität und 

Mononormativität bei Yoriko kaum thematisiert werden, wird durch die Figur Minamis He-

teronormativität unmissverständlich bestätigt, und Mononormativität wird trotz des von 

ihrer Mutter als Fremdgehen bezeichneten Verhaltens letztendlich bekrävigt.

Zwischen den Figuren mittleren Alters, die eigene Wege abseits der Normalität be-

schreiten (wollen), und den jungen Figuren, die unter den Normalitätserwartungen leiden, 

ist Īī einzuordnen. Wie die jungen Figuren ist sie vom Normalitätsdruck belastet. Zum einen 

behindern formelle Regeln (= Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus) die 

Umsetzung normativer Erwartungen (= ihr Studium). Zum anderen leidet sie aufgrund von 

unveränderlichen Merkmalen (= ihre Herkunv) unter Mechanismen des Anpassungs-

drucks (= Fremdenfeindlichkeit), was durch ihre Freundschaven jedoch ausgeglichen wird. 

Allerdings strebt sie nicht nach Normalität, sondern lebt ihr Leben nach eigenem Gutdün-

ken. Ähnlich Yuri nimmt Īī eine ratgebende und Normalisierungsprozesse im Bereich zwi-

schenmenschlicher Beziehungen vorantreibende Rolle ein. Dennoch unterscheidet sie sich 

von weiblichen Figuren mittleren Alters, denn sie lehnt die Normgesellschav nicht ab.

Auch die Protagonistin Reina nimmt eine Sonderposition ein. Obwohl auch sie mit 

den unterschiedlichsten Aspekten von Normalität konfrontiert wird, leidet sie kaum unter 

diesen. Sie denkt von sich aus kaum über Regeln der Pandemie-Eindämmung wie Masken-

tragen oder allgemeine gesellschavliche Erwartungen (z.B. bezüglich des Bildungswerde-

gangs) nach und empondet diese daher nicht als belastend. Negative Erfahrungen wie z.B. 

mit Ausgrenzung (= koro hara) oder angestauter Sehnsucht werden unmittelbar durch ihr 

soziales Netzwerk aus Freund*innen und Familie abgefedert, sodass sie nur kurzfristig lei-

det. Lediglich die Spannung zwischen verinnerlichter Mononormativität und dem Bedürf-

nis nach einer guten Beziehung zu ihrer Mutter beschävigt sie längerfristig. Erst im Laufe 

der Erzählung kann sie diese beiden miteinander vereinen, indem sie die Perspektiven 
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anderer Figuren (v.a. ihrer Eltern) kennenlernt. Ein weiteres, besonders hervorzuhebendes 

Merkmal der Protagonistin ist, dass sie von den die Gruppen vertretenden Figuren die Ein-

zige ist, die andere dazu (leicht) drängt, sich normkonform zu verhalten. So weist sie Shun 

auf die Regeln bzw. Empfehlungen bezüglich der Infektionsprävention hin und streitet mit 

ihrer Mutter über Mononormativität im Kontext von Ehe.

Zusammenfassend lässt sich erkennen, dass alle Figuren auf ihre Weise mit Norma-

lität hadern. Wie sie jeweils darauf reagieren, wird abhängig von generationalen Abstufun-

gen und Geschlecht unterschiedlich dargestellt. Ältere Figuren lehnen Normalität ab und 

suchen ihren eigenen Weg in Randpositionen, während jüngere Figuren an Normalität fest-

halten und Halt in Freundschaven suchen, wobei männliche Figuren insgesamt eindeuti-

ger in ihrer Ablehnung sind.

4.3. Analyse der Zeitbezüge in der Darstellung der Corona-Pandemie

In diesem Kapitel beschävigt sich diese Arbeit mit der Darstellung von Hinweisen auf die 

(reale) Corona-Pandemie in ihrem zeitlichen Verlauf. Im Zuge dessen werden Aussagen des 

Textes zur Normalitätsverhandlung herausgearbeitet. Hierfür untersuche ich die vier Kapi-

tel von Kaneharas Text nacheinander. 

Zunächst sollen jedoch einige übergreifende Tendenzen festgehalten werden, indem 

Schlagwörter betrachtet werden, die im gesamten Werk immer wieder vorkommen. Die 

Untersuchung dieser die Corona-Pandemie prägenden Begrife ermöglicht einen Zugang 

zu in Hara aufgegrifenen Diskursen während der Pandemie und ihrem zeitlichen Verlauf.

Am einschlägigsten ist die explizite Nennung von Korona, wodurch die Handlung be-

reits ab der zweiten Textseite (Kanehara 202023:8) eindeutig zeitlich lokalisiert wird. Im 

Gegensatz zu fantastischeren Werken wie >Dappi<, in denen ein oktives Virus grassiert, ver-

ankert die ausdrückliche Bezeichnung dieses tatsächlich existierenden Virus die Erzählung 

im realen Zeitgeschehen. Die Nutzung der populären Bezeichnung 3 anstatt des formellen 

Begrifs für das Virus, shingata Korona uirusu õ型³ĝú¶´ě¹ (neuartiges Coronavirus) 

oder Covid-19  3 vermittelt eine gewisse Alltäglichkeit. Da sowohl Erzählerin und Figuren 

 Der in romaji geschriebene Begrif Covid-19 ist am Ende des ersten Kapitels als Teil eines englischsprachi-
gen Gesprächs zu lesen (Kanehara 2023:67). Da er im Englischen bzw. Amerikanischen die populäre Bezeich-
nung ist, drückt er ein ähnliches Sentiment wie Korona im japanischen Kontext aus.
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als auch Lesenden der Begrif bekannt ist, kann der Beginn der Erzählung auf einen Zeit-

punkt nach der initialen Phase der Pandemie in Japan datiert werden.

Dennoch lässt sich zunächst aufgrund der Häuogkeit der Nennung ein gewisses Maß 

an Aktualität und Unvertrautheit mit dem Virus erkennen, was mit jedem Kapitel des Textes, 

d.h. über die Monate hinweg, abnimmt. Während Korona im ersten Kapitel 31-mal von ins-

gesamt 53 Nennungen vorkommt (Kanehara 2023:8,10,19322,24f,28330,323

36,38,40,47,49,52,58,67), reduziert sich die Häuogkeit im zweiten Kapitel auf 7 (Kanehara 

2023:79,82,101,107f,114) und im dritten Kapitel auf 11 Nennungen (Kanehara 

2023:136,138,147,1493151,153,160). Im vierten Kapitel ist Korona lediglich 4-mal ausge-

schrieben (Kanehara 2023:191,197,244). Neben der reinen Häuogkeit ist auch der jeweilige 

Kontext bemerkenswert, was im folgenden Abschnitt untersucht wird.

Das Bewusstsein der Figuren bezüglich des Pandemiegeschehens und dessen Verän-

derung werden am Begrif der Maske ebenfalls deutlich. Es wird ausnahmslos der allge-

meine Begrif masuku Ď¹¿ (Maske) verwendet, der insgesamt 24-mal vorkommt. An kei-

ner Stelle erfolgt eine Speziozierung der Maskenart. Es wird also vorausgesetzt, dass sowohl 

allen Figuren als auch Lesenden bewusst ist, dass es sich um Einweg-Gesichtsmasken be-

ziehungsweise medizinische Mund-Nasen-Masken handelt. Der hohe Grad an Vertrautheit 

mit Masken ist sicher auch der Tatsache geschuldet, dass auch vor der Corona-Pandemie 

im öfentlichen Raum Japans bei verschiedenen Infektionswellen Masken getragen wurden. 

Die vollständige Auslassung spezioscher Begrife für Masken im coronapande-

miespezioschen Kontext ist jedoch trotzdem bemerkenswert. Das Angebot von Einweg-Ge-

sichtsmasken bzw. medizinischen Mund-Nasen-Masken (sowie N95-Masken), welches am 

Anfang der Corona-Pandemie insuozient war, scheint zur erzählten Zeit bereits wieder 

ausreichend zu sein. Auch der reale Trend, Stofmasken 3 insbesondere die Abe no masuku 

3 individuell selbst zu gestalten (deko masuku ÷³Ď¹¿ [Dekorationsmaske/dekorierte 

Maske]), wird in dem oktionalen Text nicht erwähnt, was darauf verweist, dass dieser zur 

erzählten Zeit vorüber ist. Beides legt nahe, dass die Erzählung nach dem Sommer 2020 

einsetzt. Eine detaillierte Betrachtung der Häuogkeit und Kontexte der Begrifsnennung 

wird ebenfalls weiter unten vorgenommen.

Mithilfe von Begrifen, die in der Corona-Pandemie geprägt wurden 3 insbesondere 

solche, die die dargestellten Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus sowie 
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deren Veränderung bezeichneten 3 können die Kapitel, d.h. die erzählte Zeit, recht genau 

bestimmt werden. Besonders die Maßnahmen in Bezug auf Musikevents ermöglichen eine 

präzise zeitliche Orientierung.

4.3.1. „Hara o sukaseta yksha-domo“: Pandemische Normalität kennenlernen

Das erste Kapitel mit dem Titel >Hara o sukaseta yksha-domo< fungiert als Einführung in 

die Handlung, wobei das zeitliche Setting wie beschrieben u.a. über die häuoge Verwen-

dung des Begrifs Korona vermittelt wird. Allerdings wird damit auch atmosphärisch der 

Rahmen gesetzt. So wird nachgezeichnet, wie Corona als Pandemie und Krankheit die Men-

schen betrift. Zunächst wird eine große Entfernung zur Krankheit dargestellt. Lediglich 

die allgemeinen Maßnahmen zur Infektionsprävention verändern den Alltag. Auswirkun-

gen auf den Alltag (der Schüler*innen), wie z.B. schlechtere Noten, oder die Empfehlung, 

große dichte Gruppen zu vermeiden, sind ärgerlich, werden von Reina aber nicht als grund-

legend lebensverändernd empfunden (Kanehara 2023:10,19). Trotz der Pandemie ist für sie 

>der Alltag [&] nicht verschwunden< . Entscheidungen anderer Figuren bezüglich der Be-

rufstätigkeit, Lebenssituation und Aufenthaltsorte, die nun die Gegebenheit der Pandemie 

miteinbeziehen müssen, betrefen wesentliche Elemente des Lebens, doch auch hier ist 

noch eine große Distanz zur Pandemie als einschneidende Krise und zur Krankheit selbst 

gewahrt (Kanehara 2023:18,21324). Zum einen muss die Protagonistin solch tiefgreifende 

Entscheidungen nicht selbst trefen, sondern bekommt diese nur bei anderen Figuren mit. 

Zum anderen ist keine dieser Figuren (oder jemand in deren Umfeld) erkrankt. Corona als 

Krankheit wird erst eingeführt, als ein Todesfall und eine Corona-Erkrankung in der Fami-

lie der Freundin einer Freundin der Protagonistin angesprochen werden. Hierdurch wird 

bewusst, dass Menschen sich tatsächlich mit dem Coronavirus anstecken und eine Erkran-

kung in Folge dessen eine Gefahr für das Leben von Menschen darstellen kann (Kanehara 

2023:28330). Schließlich wird im ersten Kapitel diese anfänglich bestehende Distanz aufge-

hoben, indem erst der Geliebte der Mutter und dann die Mutter der Erzählerin selbst mit 

dem Coronavirus inoziert ist (Kanehara 2023:32f,63f). Allerdings dringt die Krankheit nicht 

  >NichijM wa nakunaranakatta< 日~�z�z�z{s� [Der Alltag ist nicht verschwunden] (Kanehara 
2023:20).
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vollständig ins Innere ein, da das Erleben der Krankheit nicht dargestellt wird und die Er-

zählerin selbst nicht inoziert ist.

Die Neuheit der Corona-Krankheit und der Pandemie wird auch durch die Verwen-

dung weiterer Begrife greifbar gemacht. Die acht expliziten Nennungen von masuku illust-

rieren unterschiedliche Situationen, in denen Masken getragen werden. Dabei werden an-

hand der Figuren verschiedene Nutzungsweisen exemplioziert (Kanehara 

2023:10,19,35,48f,60,67): Die Situationen zeigen regelkonformes Verhalten, das illustriert, 

wann Masken in der Corona-Pandemie getragen werden sollen. Die Figuren hinterfragen 

dabei die Notwendigkeit der Regeln bzw. Empfehlungen zum Infektionsschutz durch das 

Tragen von Masken nicht. Es ist für sie somit ein Verhalten, das ihnen selbstverständlich 

wird. Andererseits enthalten manche dieser Textstellen auch leichtsinnigen Umgang mit 

dem Infektionsrisiko und eine inefektive oder gar diskriminierende  Nutzung von Mas-

ken (Kanehara 2023:19,49,67). Daraus wird deutlich, dass man sich an das Tragen von Mas-

ken im Kontext der Corona-Pandemie mit der Nachdrücklichkeit der neuen formellen Re-

geln, die aufgrund der geringen Macht der japanischen Regierung kaum verbindlich sind, 

und dem gestiegenen horizontalen Anpassungsdruck bezüglich des Maskentragens noch 

herantastet. Das umfassende Tragen von Masken ist noch nicht zur Normalität geworden, 

doch bekrävigen die regelkonformen Beispiele (sowie die negative Darstellung der leicht-

sinnigen bzw. diskriminierenden Nutzung) die Normativität des Tragens.

Politische Begrife, die die neuen formellen Regeln in Schlagworte fassten, lassen 

sich ebenfalls im ersten Kapitel des Textes wiederonden. Der Begrif san mitsu beispiels-

weise geht auf den am 19. März 2020 veröfentlichen Slogan des Ministry of Health, Labour 

and Welfare sowie Prime Minister8s Ooce of Japan >Lasst uns ausgehen, aber dabei Enge 

vermeiden<  zurück. Die Abkürzung zu mitsu ist ähnlich wie die des shingata Korona uirusu 

zu Korona und weist auf einen hohen Grad an Alltäglichkeit hin. Obwohl den Figuren der 

Slogan bekannt ist, zeigt die (lediglich zweimalige) Nennung von mitsu durch Nebenoguren 

(Kanehara 2023:19), dass den dahinterstehenden Empfehlungen wenig Beachtung ge-

schenkt wird. Weder führt das Ansprechen des Begrifs dazu, dass den Empfehlungen Folge 

 Die Spezioka des leichtsinnigen Umgangs mit dem Infektionsrisiko wurden schon in Kapitel 4.2.4.4. analy-
siert, während Masken als Mittel von koro hara in Kapitel 4.2.4.1. angeführt wurden.

 >Mitsu o sakete gaishutsu shimashM!< 密²ÿ�v外出w~w�うÿ [Lasst uns ausgehen, aber dabei Enge 
vermeiden!] (Kensei Liaison 2020).
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geleistet wird, noch spielt er eine Rolle bei späteren Überlegungen und Entscheidungen, 

wie man sich verhalten sollte.

In Zuge des über mitsu witzelnden Gesprächs wird der Begrif kurasut� ¿ę¹¿ー 

(Cluster) eingeworfen 3 das einzige Mal im Werk (Kanehara 2023:19). Hier werden massen-

medial verbreitete Inhalte thematisiert, indem das v.a. in der Anfangszeit der Pandemie 

häuog in Infotainment und Nachrichten angesprochene Thema von kurasut� in Karaoke-

Boxen bzw. Karaoke-Bars (Katsuda 2022:10312) aufgegrifen wird.  Da raibu hausu und wei-

tere mit kurasut� assoziierte Räume in Kaneharas Text mehrfach angesprochen werden, 

ohne dass das Schlagwort kurasut� angebracht wird, wird deutlich, dass durch die Nennung 

von kurasut� nicht auf Sensation und Schock abgezielt wird. Vielmehr wird der einseitigen 

Berichterstattung eine vielseitige Wirklichkeit entgegengesetzt. Statt der Schwarzweißma-

lerei der Massenmedien zu folgen, werden die Lesenden (und auch die Protagonistin) dazu 

eingeladen Grautöne zu erlauben.

Anstelle politischer oder sensationsheischender Schlagworte häufen sich gegen 

Ende des ersten Kapitels im Zusammenhang mit der Infektion des Geliebten der Mutter 

und dem daraus resultierenden erhöhten Infektionsrisiko in der Familie Moriyama popu-

lärmedizinische Begrife. Nachdem ausdrücklich festgemacht wird, dass es sich um eine 

positive Testung auf Infektion mit dem Coronavirus handelt, werden die Begrife >PCR< und 

nMkM sesshoku sha ï Û 接 ï 者 (enge Kontaktperson) erstmals eingeworfen (Kanehara 

2023:32f) . Es folgt keine nähere Beschreibung, was dies sein soll, sondern lediglich eine 

kurze Erklärung, wer sich dem Test unterziehen soll und wann das Ergebnis zu erwarten 

ist. Von den Figuren und Lesenden wird somit erwartet, dass sie mit den grundsätzlichen 

Deonitionen der Begrife vertraut sind. Für all jene, die dennoch eine Erklärungshilfe be-

nötigen, werden die Begrife >PCR< und kensa }ÿ (Test) im Folgenden synonym verwendet. 

Dies entspricht den Erwartungen an einen Text, welcher ca. ein halbes Jahr nach Beginn 

der Pandemie einsetzt, also einem Zeitpunkt, zu dem Testungen in Verdachtsfällen bereits 

etabliert waren. 

Neben dem Thema der Testungen auf das Coronavirus wird auch die Notwendigkeit 

von rikaku 離� (Quarantäne) vermittelt. Zunächst begibt sich Yuri aufgrund tatsächlicher 

 Weitere Nennungen des Begrifs >PCR< onden sich auf den Seiten 33336, 40f sowie 64, und von nMkM sesshoku 
sha auf den Seiten 47 sowie 55, wobei nMkM sesshoku zudem auf den Seiten 33, 35 sowie 63 verwendet wird. 
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Ansteckung allein in ihrem Zimmer in Selbst-Isolation, aber nachdem Reina in das Zimmer 

ihrer Mutter platzt und so die Trennung der Familie aufhebt, ist die gesamte Kernfamilie 

Moriyama für zwei Wochen in Quarantäne. Die sich für das Wohl der Familie bzw. ihrer 

Mitmenschen aktiv der Quarantäne unterziehenden Moriyamas haben hier Vorbildfunk-

tion. Dadurch wird zudem bezüglich korrekten Pandemieverhaltens informiert, aber es 

werden keine Hintergründe erklärt oder medizinisches Wissen vermittelt, da nur auf den 

groben Ablauf bei Kontakt mit positiv getesteten Personen eingegangen wird. Weiterhin 

wird knapp über Apps aufgeklärt, mit denen Kontakt mit auf das Coronavirus positiv getes-

teten [und erfassten] Personen erkannt werden kann (kansen sha sesshoku kakunin apuri 感
÷者接ï確認²ćĚ), und auch die Standortverfolgungsapp Zenrī ¼ンĚー (Zenly)  wird 

erwähnt (Kanehara 2023:36). Insgesamt ist zu erkennen, dass in diesem ersten Kapitel des 

Textes von Kanehara trotz einer gewissen Informationsfunktion eher das soziale Verhalten 

der Figuren bzw. deren Navigation der pandemischen Normalität anhand von konkreten 

Situationsbeispielen im Mittelpunkt steht. Populärmedizinische Begrife drücken ebenfalls 

die anhaltende Neuheit des Virus und angespannte Atmosphäre während des ersten Jahres 

aus.

Während die bisher hier diskutierten Begrife es lediglich ermöglichen, das erste Ka-

pitel sehr grob in der Anfangszeit der Pandemie zu verorten, ist anhand der Darstellung der 

Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus eine genauere zeitliche Einordnung 

erreichbar. Die Angaben über Maßnahmen bei Musikevents, die der erzählten Zeit voran-

gingen, sind dabei besonders aussagekrävig.

So wurde laut Text im Sommer 2020 das Live-Konzert von Rabudori im BudMkan 武
道館  in eine publikumslose Live-Übertragung umgewandelt, wobei die Rückzahlung der 

Ticketpreise im Juni beschlossen wurde. Im Anschluss wird erzählt, dass Yuri eine Woche 

zuvor ein Live-Konzert besucht hat, wobei Live-Konzerte mit Publikum jedoch nur mit ei-

nigen Sicherheitsvorkehrungen gegen Infektion erlaubt waren. Neben Masken, Desinfek-

tion und Temperaturmessung wurde das Publikum halbiert und am Boden markierten Plät-

zen zugewiesen (Kanehara 2023:10). Am Ende des ersten Kapitels wird die Wiederaufnahme 

 Zenrī war eine Social Mapping App, mit der gegenwärtiger Aufenthaltsort und meist frequentierte Plätze 
von Freund*innen und Familienmitgliedern nachverfolgt werden konnte.

 Hierbei handelt es sich um eine reale, beliebte Halle für Sportwettkämpfe und Konzerte, welche fast 15000 
Zuschauer fassen kann. Viele Künstler setzen sich einen Auvritt im BudMkan als Ziel.
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von Musikevents mit Publikum anhand der Ankündigung eines Live-Konzerts von Rabudori 

mit Publikum für das folgende Jahr verarbeitet (Kanehara 2023:66). Die Evententscheidun-

gen von Rabudori und einer weiteren, unbenannten Band entsprechen den Aktivitäten der 

japanischen Musikszene in 2020. Vor bzw. spätestens mit Verkündung des ersten kinkyk jitai 

sengen Anfang April wurden Musikevents abgesagt oder zu publikumslosen Auvritten mit 

(Live-)Übertragung umorganisiert. Ab dem 19. Juni waren Konzerte mit beschränktem Prä-

senzpublikum zwar wieder erlaubt, aber Streamings und hybride Events waren weiterhin 

häuog (NHK 2020a; Mta 2021:79381,83). Aufgrund dieser Angaben lässt sich ableiten, dass 

sich die Handlung des ersten Kapitels frühestens ab Juli abspielen kann. 

An dieser Stelle sei angemerkt, dass in Hara eine weitere einschneidende Verände-

rung bei Konzerten nicht besprochen wird: Bis Ende der Pandemie war das Rufen und Sin-

gen des Publikums begrenzt. Obwohl das Verbot bzw. die Begrenzung der Stimme als Mittel 

der Anfeuerung das Konzerterlebnis erheblich veränderte, wird dieser Aspekt in Kaneharas 

Text nicht aufgegrifen, sodass in der Erzählung die eigentliche Konzerterfahrung in den 

Hintergrund rückt. In Kapitel eins steht vielmehr die Dynamik der geltenden Maßnahmen 

und die sich mitverändernde Stimmung der (potenziellen) Konzertbesucherinnen im Vor-

dergrund. Reina (sowie Yuri, Yoriko und Īī), die durch die Einstellung des Publikumsver-

kehrs demoralisiert ist (sind), heißt (heißen) eine physische Teilhabe trotz der vielen ein-

schränkenden Regeln willkommen. Ein Konzertbesuch ist somit als ein Beispiel für soziales 

Handeln zu lesen, was bedeutet, dass physische Interaktion 3 auch wenn diese einge-

schränkt ist 3 zentral für das mentale Wohlbeonden der Figuren ist.

Kleine Verweise, wie die Bemerkung, dass Reina ihre Großeltern seit über einem 

halben Jahr nicht mehr gesehen hat (Kanehara 2023:19), oder dass das bunkasai  winzig 

war (Kanehara 2023:20), stehen mit den Empfehlungen zur Vermeidung einer Infektion von 

Mitgliedern der Risikogruppen oder zur Verhinderung von Clusterbildung im Zusammen-

hang und verorten die erzählte Zeit auf frühestens Mitte Oktober.

Insgesamt umfasst die erzählte Zeit des ersten Kapitels einen knappen Monat, wobei 

die zwei Wochen der Quarantäne übersprungen werden. Einen interessanten Anhaltspunkt 

für die genaue Zeitbestimmung liefern Reinas bukatsudM (Kanehara 2023:31,33,63f). Da die 

anderen Basketball-Turniere abgesagt wurden, dürve es sich bei dem in Hara genannten 

 Die meisten bunkasai onden im Oktober statt, wobei einige auch im November abgehalten werden.
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Junior Cup um eine Anlehnung an den Jr. uint� kappu Jr.¶´ン¿ー»óć (U15 Japan Bas-

ketball Championship: Jr Winter Cup) handeln. Der Jr Winter Cup wurde erstmals in der 

Saison 2020/21 vom 4. bis 7. Januar 2021 ausgetragen (Junior Winter Cup 2021). Diese Spiel-

tage vom ersten Montag bis Donnerstag des Jahres stimmen allerdings nicht mit den Zeit-

angaben der Erzählung (Sonntag) überein, weshalb von einer exakten Übereinstimmung 

nicht auszugehen ist. Dementsprechend ist über Reinas Turnier kein genaues Datum fest-

zulegen, aber eine Verortung auf den Winter ist plausibel.

4.3.2. „Kari o yamenai kenja-domo“: Anpassungsdruck

Einige coronapandemiespeziosche Begrife, die im ersten Kapitel vorkamen, werden da-

nach nicht wieder aufgegrifen, woran eine Veränderung des Bewusstseins der Figuren in 

den dazwischenliegenden Monaten auszumachen ist. Ab dem zweiten Kapitel des Textes 

wird die Corona-Pandemie stärker im Kontext gesellschavlicher Veränderungen gesehen. 

Die Thematisierung von als negativ empfundenen Phänomenen wie jishuku keisatsu oder 

auch die Unklarheiten neuer Regeln lösen das anfängliche Kennenlernen der pandemi-

schen Situation ab.

Der Anstieg der Häuogkeit der Verwendung des Begrifs masuku 3 von 8-mal auf 14-

mal 3 sowie dessen Ballung auf wenigen Seiten (Kanehara 2023:78381) spiegelt den hitzigen 

Diskurs ums Maskentragen wider. Im Fokus steht dabei das Abnehmen der Maske in öfent-

lichen Außenbereichen und die Reaktionen darauf. An dieser Stelle werden Masken als 

Symbol für den Anpassungsdruck in der japanischen Pandemiegesellschav etabliert.

Trotz der Gegenüberstellung der Maskentragenden und Ablehnenden werden die ge-

sellschavlichen Phänomene nicht auf grioge Schlagwörter reduziert. Zwar wird der Begrif 

harasumento ÿę¹đンø (Belästigung) für von Reinas Eltern als übergriog bewertetes 

Verhalten benutzt (Kanehara 2023:79), aber koro hara wird kein einziges Mal als solche be-

nannt, obwohl dieser Begrif in den ersten Monaten der Pandemie geprägt wurde.

Obwohl häuog gesellschavlicher Druck 3 auch im Zusammenhang mit Maßnahmen 

gegen die Ausbreitung des Coronavirus 3 thematisiert wird, werden in Kaneharas Text 

keine extremen Fälle beschrieben. Auch bei der einmaligen Verwendung des Begrifs 

 Stattdessen wirv in Kapitel eins Kanato Reina Korona sabetsu ³ĝúÿ別 (Diskriminierung aufgrund von 
Corona) vor (Kanehara 2023:58).
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jishuku keisatsu durch Yuri stellt die beschriebene Situation einen häuog auvretenden, we-

niger extremen Fall dar (Kanehara 2023:79). Die Hauptogur selbst reagiert nicht negativ auf 

den abwertenden Begrif bzw. die beschriebene Situation, aber Mutter und Vater machen 

ihre Verachtung deutlich. In der Situation, in die der Vater mit der ihm unbekannten Frau, 

welche er als jishuku keisatsu bezeichnet, verwickelt war, wird interessanterweise eine 

Maske überreicht, was, wie oben bereits festgestellt wurde, gesellschavlichen Anpassungs-

druck symbolisiert. Die Nennung des polarisierenden Ausdrucks jishuku keisatsu dient nicht 

nur dazu, die Haltung der Eltern auszudrücken und die Aufmerksamkeit der Lesenden zu 

wecken , sondern auch um Reina (und die Lesenden) zu erziehen. Die beschriebene Situ-

ation  dient als Aufhänger für die Darstellung, wie gut gemeintes Verhalten das Gegenteil 

bewirken und möglicherweise sowohl physisch als auch psychisch das Gegenüber verletz-

ten kann.

In ähnlichem Licht lässt sich die Verwendung des Begrifs jishuku verstehen, welcher 

zweimal verwendet wird (Kanehara 2023:107,229). Reina denkt über mögliche negative Ef-

fekte nach, die ihr Verhalten trotz guter Intentionen haben kann. Sie denkt dabei über ver-

schiedene Situationen nach: Zum Beispiel hat sie trotz jishuku-Gebot ihre Mitschülerinnen 

zu verschiedensten Aktivitäten eingeladen (Kanehara 2023:107). Jedoch erscheint dies nur 

als ein Beispiel von vielen dafür, wie Verhalten aufgrund unkommunizierter Annahmen 

bzgl. der Gedanken und Wünsche anderer zu psychischem Leid und Missverständnissen 

innerhalb von Freundschaven führen kann. 

Im Kontext des Konnikts zwischen Infektionsschutz einerseits und Vereinsamung 

andererseits wird jishuku im Werk nicht ausdrücklich genannt, obwohl Vereinsamung in-

folge der Einhaltung von Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus thematisiert 

wird.  Synonyme Schlagwörter wie sutei hMmu werden ebenfalls nicht verwendet, was als 

eine Loslösung von der ooziellen Regierungsrhetorik bzw. dem einseitigen Aufruf zur Mi-

nimalisierung sozialer Kontakte aufgefasst werden kann.

Durch die Darstellung eines Musikfestivalbesuchs wird diese Loslösung relativiert. 

Es wird beschrieben, wie das Festivalgelände bestuhlt war und dass das Reservieren von 

 Die explizite Verwendung des Begrifs jishuku keisatsu ist überdies durch seine Positionierung am Anfang 
eines Absatzes besonders aufällig.

 In Kapitel 4.2.4.1. wird die Textstelle als Beispiel für Diskriminierungserfahrungen analysiert.
 In Hara wird dies insbesondere im Kontext von familiären Bindungen behandelt, wie in Kapitel 4.2.4.2. 

herausgearbeitet wurde.
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Sitzplätzen sowie der Konsum von Alkohol verboten wurden (Kanehara 2023:107f). Abgese-

hen davon, dass die Maßnahmen so gelockert wurden, dass Konzerte mit anwesendem Pub-

likum wieder möglich waren, wird gezeigt, dass das Befolgen von Regeln nicht immer ein-

fach ist. Unklare Vorschriven und widersprüchliche Routinen können zu Problemen in der 

Interaktion führen. In diesem Fall sind die Vorschriven von dem Veranstalter bzw. der Re-

gierung vage formuliert, sodass Yuri sich mit einer anderen Festivalbesucherin um einen 

Sitzplatz streitet: Während Yuri der anwesenden Mehrheit sowie ungeschriebenen Regeln 

des Platzreservierens mit Gegenständen folgt, agiert die andere Frau gemäß einer rigiden 

Auslegung der Vorschriven. Es lässt sich erkennen, dass hier zwei unterschiedliche Ver-

ständnisse von Normalität aufeinandertrefen. 

Obwohl Yuri mit dem Verhalten der anderen Frau nicht einverstanden ist, entschei-

det sie sich gegen eine weitere Konfrontation und sucht andere Plätze. Allerdings entfacht 

das Erlebnis in Yuri Gewaltfantasien (Kanehara 2023:1073112). Dies zeigt, dass obernäch-

lich die Stabilität der Gesellschav zwar erhalten bleibt, aber ohne eine gelungene Kommu-

nikation und gegenseitiges Verständnis unterschwellig Spannungen bestehen bleiben. 

Diese Episode ist demnach ein Plädoyer für ergebnisofene Kommunikation und nexible 

Regeln, die eine breite Variationsspanne des :Normalen8 ermöglichen und in konkreten Ein-

zelfällen anwendbar sind. 

Eine vollständige Fiktionalisierung der formellen Regeln und ihren ooziellen Be-

zeichnungen während der beschriebenen Phase der Pandemie wird also von Kaneharas 

Text nicht angestrebt. Den Figuren sind die Entwicklungen klar und sie nehmen diese in 

ihre Gespräche und Gedanken auf, was sich auch dadurch zeigt, dass eine (befürchtete) 

dritte kinkyk jitai sengen und deren Verlängerung angesprochen wird. Die Figuren fokussie-

ren sich jedoch mehr auf ihren direkten Lebensalltag. Im Zuge dessen drücken mehrere 

weibliche Figuren sowie Shun Sorge um (kulturelle und) soziale Räume wie Schulen inkl. 

Klubs, Kinos, Einkaufspassagen und Restaurants aus (Kanehara 2023:75,84,104,121).  In 

Shuns Fall spielen dabei seine Frustration, Wut und Deprimiertheit aufgrund seiner Sorge 

um das familienbetriebene Restaurant und seine Zukunv eine große Rolle. Seine Sorge um 

die persönliche Existenzgrundlage dient Reina als Aufhänger für die Sorgen um soziale 

Räume und von deren Bedrohung direkt betrofene Personen im Allgemeinen.
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Wie die Schwelle für soziale Teilhabe innerhalb von Peer-Gruppen steigen kann, 

wird u.a. durch Überlegungen von Reina, Yoriko und Minami zu einem geplanten Trefen 

ersichtlich. Im Text wird erwähnt, dass Disneyland   zu einem Reservierungssystem ge-

wechselt hat. Dies stellt für Yoriko und Reina eine Schwelle dar, sodass sie sich für einen 

spontaner zugänglichen Vergnügungsort entscheiden (Kanehara 2023:122f). Mit ihrem 

neuen Ziel, Takada no baba Úu馬場 im Bezirk Shinjuku õ宿, wird ein in der Pandemie 

zum Problem gewordener Ort aufgegrifen. Aufgrund der Einstellung bzw. Verkürzung des 

Geschävsbetriebs verlagerten sich die Trefen und Trinkgelage 3 in diesem Viertel v.a. von 

jungen Menschen 3 auf öfentliche Außenplätze. Um dies zu unterbinden, war der Platz um 

den Bahnhof zwischen dem 18. Mai und 1. Dezember 2021 abgesperrt (Takada no baba 

Keizai Shinbun 2021). Da unklar bleibt, ob die Mädchen im Text auf diesen Zaun stoßen, 

kann das Datum der erzählten Zeit nicht taggenau festgelegt werden. Die Nennung des Or-

tes in diesem Zusammenhang deutet jedoch auf eine Thematisierung unbesonnen Verhal-

tens der jungen Generation hin. Unbelastet von dem Infektionsgeschehen und Bemühun-

gen der Gemeinde, unerwünschtes Verhalten einzuschränken, richten die Freundinnen ihr 

Verhalten nach ihren eigenen Interessen in Abwägung mit denen ihrer Peer-Gruppe aus. 

Versteht man das Infektionsgeschehen als krisenhave Elemente und die Bemühungen der 

Gemeinde als regierungsstützende Normen bzw. als Bestreben, diese durchzusetzen, so 

lässt sich Kaneharas Text so interpretieren, dass von den Figuren individuelles (bzw. grup-

peninternes) Glück über Regeln der Normalität geschätzt werden.

Durch die Kombination dieser für die Corona-Pandemie spezioschen Ereignisse mit 

den Angaben zum Schulleben   in diesem Kapitel von Kaneharas Text, welcher mit der 

Klassenverteilung für die dritte Klassenstufe der Mittelschule beginnt und mit den abgeleg-

ten chkkan tesuto o間ö¹ø (Zwischentests) endet, wird deutlich, dass sich die Handlung 

des zweiten Kapitels von Anfang April bis Ende Mai 2021 abspielt.

 Der Besuch des Freizeitparks ist unter Schülerinnen beliebt. Abgesehen vom Wechsel des Ticketsystems 
im Jahr 2020, wurden in Disneyland umfassende Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus ergrif-
fen. Zum Beispiel wurden Parkkarten von appinternen Maps ersetzt (An9nin 2022).

 Es wird davon ausgegangen, dass die MeitM dem mehrheitlich verbreiteten Trimester-System folgt.
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4.3.3. „Ai o shiranai seija-domo“: Die Corona-Pandemie ist kaum noch Thema?

Ab dem dritten Kapitel geht Kaneharas Text teilweise rückblickend auf die Corona-Pande-

mie ein. Veränderungen der Regeln in öfentlichen Räumen, wie in der Schule, sowie be-

züglich des Berufsalltags und Konsums werden ebenfalls beleuchtet. Der Fokus liegt dabei 

auf einer Zusammenfassung der Veränderungen während der Pandemie sowie auf der 

Rückkehr zu vorpandemischen Verhältnissen.

Die Rückkehr der Gäste in die Restaurants sowie die Wiederaufnahme ausgesetzter 

Geschävsreisen verdeutlichen eine aufkommende Distanz zur Pandemie (Kanehara 

2023:151,153,160).  Die Aktualität der Pandemie als gesellschavliches Thema sinkt. Dies 

gilt auch hinsichtlich der gesellschavlichen Spaltung in Maskentragende und Ablehnende. 

Zwar illustrieren die Eltern der Hauptogur die Weiterexistenz des Problems, aber der Be-

grif masuku wird nur noch zweimal explizit erwähnt (Kanehara 2023:163,173). Auch die 

fehlende Thematisierung von Musikevents weist auf die Beruhigung der Situation und 

Emotionen hin. 

Dennoch beeinnussen Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus das Le-

ben der Menschen weiter. So wird in Kapitel drei des Textes die Verbindung von rikaku und 

Familientrennung wieder aufgegrifen. Anders als im ersten Kapitel wird hier jedoch kein 

Vorbild dargestellt. Stattdessen wird gezeigt, wie Minamis Vater die vorgeschriebene Qua-

rantänezeit bei internationalen Reisen als Vorwand nutzt, um möglichst wenig Mühe auf 

die selbst eingeleitete Scheidung zu investieren (Kanehara 2023:178). Trotz der geringen 

Wahrnehmung im Alltag und weitreichenden Lockerungen der Maßnahmen prägt die 

Corona-Pandemie die psychische Gesundheit der jungen Figuren negativ. So lastet u.a. der 

pandemiebedingte plötzliche Abschied Minamis von Erikku weiter auf ihr und hält Mina-

mis Vater davon ab nach Japan zu kommen, wie in Kapitel 4.2.4. ausführlich analysiert 

wurde.

Auch weniger ofensichtlich wirkt sich die Pandemie auf die Menschen aus, u.a. in 

Bezug auf virtuelle Räume. Oozielle Statistiken über den Fortschritt der Digitalisierung 

während der Pandemie konzentrieren sich auf die Nutzung in der Schule und bei der Arbeit. 

In Hara wird dies nur am Rande erwähnt, wie in den Kapiteln 4.2.2.2. und 4.2.3. dargelegt 

wurde. Stattdessen wird die Nutzung in der privaten, sozialen Sphäre hervorgehoben. Diese 

 Eine ausführlichere Ausarbeitung dieser Aspekte wurde in Kapitel 4.2.3. vorgenommen.
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dient einerseits der Realitätsnucht bzw. Flucht vor Zukunvsunsicherheit; andererseits 

bleibt der Kontakt zu persönlich bekannten Freund*innen bestehen. Neben der Nutzung 

von Online-Spielen und Messengern wie LINE oder Discord  wird der Trend zum oshikatsu 

ëw� (Fandom) behandelt. Es wird von Yuri (und Reina) gemutmaßt, dass der Anstieg von 

Freizeit während der Pandemie ein Faktor für die gestiegene Beliebtheit von oshikatsu sei 

(Kanehara 2023:138). Im dritten Kapitel von Kaneharas Text wird dabei die Beliebtheit von 

K-Pop in den Blick genommen, wobei Online-Inhalte wie Musikvideos (MV) als wichtige 

Elemente erscheinen. Obwohl die Gruppe DBQ (Don9t be quiet) außerhalb der Diegese nicht 

existiert, erinnern einige Aspekte ihrer Beschreibung an die global beliebte Gruppe BTS, 

welche im Juni 2021 das Musikvideo >Permission to Dance< veröfentlichte. Dieses löste 

Streamingstürme aus, wie sie in Kaneharas Text zu Beginn des dritten Kapitels beschrieben 

werden. Darüber hinaus weckt insbesondere die Namensgebung RJ für eines der DBQ-Mit-

glieder Assoziationen mit dem BTS-Mitglied Jin, da sein LINE-Charakter RJ heißt.

Doch in welchen Monaten lässt sich die hier behandelte Phase der teilweise stillen 

und teilweise sehr lauten Existenz der Pandemie verorten? Auch im dritten Kapitel stellen 

die beschriebenen Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus und Änderungen 

dieser Maßnahmen Anhaltpunkte dar: So wird beispielsweise erwähnt, dass sich Reina ge-

gen das Virus impfen ließ(Kanehara 2023:150), wodurch deutlich wird, dass sich die Hand-

lung nun nach Juni 2021 abspielt. Diese Erwähnung bildet zudem eine Ausnahme, da ge-

sundheitliche Informationen ansonsten ausschließlich im ersten Kapitel gegeben werden. 

Wie im ersten Kapitel wird auch hier der allgemeine populärmedizinische Begrif Korona 

wakuchin ³ĝúワ¿Áン (Corona-Impfung) verwendet. Genauere Informationen 3 wie 

speziosche Firmennamen oder Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Impfstofe 3 wer-

den nicht angeführt. Daraus lässt sich schließen, dass weniger fundierte medizinische In-

formationen gegeben werden sollen und der Text vielmehr generell darüber informiert, 

dass die Impfmöglichkeit bestehe und es immer vernünvig sei, sich impfen zu lassen. Die 

Schlussfolgerung, dass hier ein Impfaufruf anklingt, wird dadurch unterstützt, dass die 

Impfung gegen Gebärmutterhalskrebs mehr als die Korona wakuchin im Fokus steht (Ka-

nehara 2023:149f). Statt sich mit der Impfung gegen Covid-19 und den gesundheitlichen 

 Dies wurde in Kapitel 4.2.4.4. herausgearbeitet.



109

Gründen zu beschävigen wird so gezeigt, dass den Empfehlungen der medizinischen Ex-

perten ganz allgemein Folge zu leisten ist.

Des Weiteren liefert die Aunösung der Maßnahmen gegen die Ausbreitung des 

Coronavirus, wie verkürzte Schulzeit und beschränkte Pausenzeiten und -räume, Hinweise 

auf die zeitliche Einordnung der erzählten Zeit (Kanehara 2023:136f). Es handelt sich auf 

jeden Fall um eine Zeit nach November 2021, in der weniger Infektionen verzeichnet wur-

den. Gleicht man diese Informationen mit dem sonstigen oktivem Schulgeschehen, realen 

Veränderungen der Maßnahmen in Schulen und den tatsächlichen Infektionszahlen in Ja-

pan ab, dann ist es wahrscheinlich, dass Kapitel drei im November oder Dezember 2021 

angesiedelt ist.

4.3.4. „Sekai ni chiriyuku muhMsha-domo“: Was von der Pandemie bleibt

Im vierten Kapitel des hier untersuchten Textes wird die Pandemie rückblickend betrachtet, 

wobei diese Darstellungen sich durch ihre wenigen und kurzen Vorkommen auszeichnen. 

Der Begrif Korona wird lediglich in Verbindung mit vergangenem Geschehen genannt, wo-

bei verbliebene Regeländerungen bei sozialen Events, d.h. Musikveranstaltungen, erwähnt 

und Erkenntnisse zur Verbindung von Einsamkeit und fehlendem Körperkontakt aufgrund 

der Pandemie angeführt werden.

Masken haben ihre Relevanz vollständig verloren und werden nicht mehr bemerkt. 

So rasant, wie sie im ersten Jahr den Alltag veränderten und Symbol für den stark erhöhten 

Anpassungsdruck in der Gesellschav während der Hochphase der Pandemie wurden, ha-

ben sie nun ihre Relevanz wieder verloren. Allerdings bedeutet dies nicht, dass gar keine 

Masken mehr getragen werden, sondern dass sie nicht mehr als Symbol der seelischen Be-

lastung wahrgenommen werden.

Ein weiteres repräsentatives Element der Pandemie wird jedoch thematisiert: 

Jishuku weckt aufgrund des zeitlichen Settings bei den Lesenden Assoziationen zur Pande-

mie. Es wird, wie im zweiten Kapitel, als ein Element dargestellt, das die mentale Gesund-

heit der Figuren negativ beeinnusst 3 hier nun allerdings rückblickend (Kanehara 2023:229). 

Die Situation, in der jishuku genannt wird, ist ein Beispiel dafür, wie psychisches Leid 

 Durch die Arbeitslast von Yuri ist ersichtlich, dass das dritte Kapitel noch nicht im neuen Jahr spielt (Ka-
nehara 2023:146).
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entstehen kann, wenn man versucht, es anderen recht zu machen. Auch hier wird unzu-

längliche Kommunikation, die sich aus gesellschavlichem Anpassungsdruck ergibt (insbe-

sondere bei Erwachsenen), als Grund angeführt. 

Die Rückblenden erlauben den Lesenden auch Einblicke in die Handhabung von 

Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus vor bzw. zwischen der in den Kapiteln 

geschilderten Handlung und so die zeitliche Einordnung. Dies zeigt sich u.a. in dem in Ka-

pitel 4.2.4.2. betrachteten Wiedersehen der erweiterten Familie von Reina in ihrem jikka 

mütterlicherseits. Rückblickend beschreibt Reina ein Ereignis dieses Sommers (Kanehara 

2023:191), was auf den Sommer 2022 verweist. Das letzte vorpandemische Trefen hat somit 

im Jahr 2019 stattgefunden. Darüber hinaus ist anzunehmen, dass das Wiedersehen in den 

amerikanischen und japanischen Schulferien stattfand, was den Zeitraum auf die Phase 

zwischen Mitte Juli und Ende August begrenzt. In dieser Zeit waren internationale Reisen 

(zwischen Japan und den USA) im Vergleich zu den beiden Vorjahren mit relativ niedrigen 

Anforderungen wieder möglich 3 ein Wiedersehen, wie in Hara beschrieben, dürve somit 

in den Sommerferien 2022 realisierbar gewesen sein.

Beim Besuch des jikka der Großeltern von Reina hält sich die mütterliche Seite der 

Familie Moriyama an die ooziellen Regeln, zeigt aber keine Sorge hinsichtlich des Infekti-

onsrisikos und möglichen gesundheitlichen Folgen einer eventuellen Infektion (der Groß-

eltern). Die in der Realität stark steigenden Infektions- und Todeszahlen der 7. Welle, wel-

che mit den Sommerferien zusammenoel, sowie die potenziellen Auswirkungen von (prä-

fektur- bzw.) länderübergreifenden Reisen  werden mit keinem Wort erwähnt. Der Kon-

takt mit dem eigenen engen Umfeld wird über etwaige Bedenken bzgl. der Gesamtgesell-

schav oder der eigenen physischen Gesundheit gestellt.

In diesem letzten Kapitel des Textes werden Musikevents und die Regeln zu deren 

Durchführung erneut aufgegrifen, wobei rückblickend auf subtilere Veränderungen ein-

gegangen wird. Zum Beispiel wird die Preiserhöhung aufgegrifen und als Zögerungsgrund 

beim Kartenkauf genannt (Kanehara 2023:189). Zudem ist es schwieriger geworden, ein Ti-

cket zu gewinnen, seit die Publikumszahlen begrenzt wurden (Kanehara 2023:197). In der 

außertextlichen Realität ist die extreme Teuerung von Tickets  insbesondere bei großen 

 Diese waren ca. vier Monate nach Ende des letzten man8en bMshi-tM jkten sochi wieder vollständig erlaubt.
 Die Tendenz zur Teuerung bestand schon vor dem Ausbruch der Pandemie.
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Konzerten und Festivals zu bemerken, was u.a. auf den Mangel an Arbeitskräven in der 

Branche zurückzuführen ist (Shida/Ichioka 2023). Hara beleuchtet jedoch nicht die Bran-

chenseite, sondern kritisiert den Zustand der teureren und schwer zugänglichen Tickets 

aus Sicht des Publikums. Statt die Musikbranche oder kapitalistische Gesellschav direkt zu 

hinterfragen oder Lösungsansätze zu erörtern, bleibt es allerdings bei der bloßen Klage der 

Figuren darüber. 

Die Durchführung von Musikevents und das Besuchserlebnis werden anhand des 

Auvritts von :Pancake Paradox9 als durch die Pandemie unberührt beschrieben. Die Mäd-

chen üben und spielen auf der Bühne, ohne Maßnahmen gegen eine Infektion zu imple-

mentieren. Auch für das Publikum wird keine Beschränkung beschrieben (Kanehara 

2023:201f,213,233f,2473249). Wie Livemusik erlebt wird, ist somit durch die Corona-Pande-

mie nicht nachhaltig behindert. Der Zugang zu Konzerten ist jedoch langfristig erschwert. 

Diese Schlussfolgerung lässt sich auch auf andere Lebensbereiche übertragen. Während 

sich die Abläufe in Schulen, auf der Arbeit und in Beziehungen (sowohl romantische als 

auch freundschavliche) nicht wesentlich verändert haben, scheint die Schwelle zur Teil-

habe auch in der postpandemischen Zeit dauerhav erhöht.

Der Auvritt von :Pancake Paradox9 ermöglicht auch eine weitere zeitliche Eingren-

zung: Erstens nutzt Reina am Tag des Auvritts Zenrī. Da diese App mit dem 3. Februar 2023 

eingestellt wurde (Zenly Japan (@zenlyjp), 03.12.2022, 09:00, Tweet), muss der Auvritt vor 

diesem Datum stattgefunden haben. Weil :Pancake Paradox9 im Rahmen des bunkasai der 

MeitM auvritt, kann davon ausgegangen werden, dass das vierte Kapitel von Kaneharas Text 

im Oktober oder November 2022 endet.

4.3.5. Zusammenführung der Ergebnisse aus der Kapitelanalyse

Die Analyse der Darstellung der Corona-Pandemie im zeitlichen Verlauf ermöglicht zwei-

erlei: Eine genaue zeitliche Einordnung der Erzählhandlung sowie Erkenntnisse zur Dyna-

mik der Normalitätsverhandlung in Kaneharas Text. Durch die klare chronologische Er-

zählstruktur, die von meistens explizit markierten Rückblenden durchsetzt ist, lässt sich 

trotz fehlender Jahreszahlen eine zeitliche Chronologie erstellen, die ich auch in einem 

Zeitstrahl (Abb.4) festgehalten habe.
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Die Erzählung umfasst den Zeitraum von Oktober 2020 bis November 2022, wobei corona-

pandemiespeziosche Rückblenden bis in den Zeitraum zwischen März 2020 und Beginn der 

erzählten Zeit hineinreichen.  Die Handlung der einzelnen Kapitel erstreckt sich jeweils 

über wenige Tage bis Wochen, sodass zwischen den Kapiteln mehrere Monate liegen. Da 

eine taggenaue Bestimmung der erzählten Zeit nicht möglich ist, zeigen die weißen Käst-

chen im Zeitstrahl die maximalen Zeiträume an, in denen die jeweiligen Kapitel spielen 

könnten. Der Zeitstrahl zeigt des Weiteren extradiegetische (lila) und intradiegetische (rot) 

Ereignisse, die die zeitliche Einordnung der Kapitel ermöglichen.

Es lässt sich zudem feststellen, dass die erarbeiteten Zeiträume der einzelnen Kapitel 

jeweils einige Monate vor dem entsprechenden Erstveröfentlichungsdatum spielen, wo-

raus sich ableiten lässt, dass sie ungefähr zur erzählten Zeit auch verfasst wurden.  Die 

Kapitel zeigen deshalb ein jeweils aktuelles Bild der Normalitätsverhandlungen im Kontext 

der Pandemie, wodurch sich auch die Verschiebungen des Augenmerks auf unterschiedli-

che Seiten der Pandemie zwischen den Kapiteln erklären lässt.

 Rückblenden, die sich nicht auf die Pandemie beziehen, gehen in Reinas Grundschulzeit, d.h. maximal 
2013 bis 2019, zurück (Kanehara 2023:18,159,172,175f,204).

 Der Unterschied zum Erstveröfentlichungsdatum lässt sich durch verlegerische Tätigkeiten erklären.

Abbildung 4: Zeitstrahl einiger Ereignisse im Handlungsverlauf in Hara o sukaseta yksha-domo.
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Im ersten Kapitel erscheint die Corona-Pandemie, trotz der schon verstrichenen ers-

ten Monate, noch neu und (noch) nicht :normal8. Dies kann u.a. daran erkannt werden, dass 

Aspekte wie Masken oder Abläufe bei der Klassiokation als Kontaktperson aufallen und 

verhältnismäßig ausführlich dargelegt werden. Die Corona-Pandemie wird anhand ver-

schiedener alltäglicher Situationen dargestellt, in denen neue, pandemiespeziosche Regeln 

und Routinen wie die Vermeidung von san mitsu verhandelt werden. Der Text liefert Bei-

spiele für regelkonformes Verhalten (in der Corona-Pandemie), welches dennoch Raum für 

das Ausleben von Individualität bietet. Indem rigiden Auslegungen eine Absage erteilt wird, 

werden neue formelle Regeln als im Alltag anwendbar dargestellt. Im ersten Kapitel wird 

somit pandemiespeziosches Verhalten normalisiert. 

Im zweiten Kapitel werden ausgrenzende Tendenzen und negative Folgen eines star-

ken Anpassungsdrucks behandelt. Die Spannung zwischen rigider Regelauslegung, Anpas-

sungsdruck und individuellen Lebensweisen, d.h. Diversität, werden als emotional belas-

tend und als gesellschavsspaltend entfaltet. Speziosche Aspekte der Corona-Pandemie (v.a. 

der öfentliche Druck zum Tragen von Masken) werden zum Symbol dieser Spannungen.

Im dritten und vierten Kapitel sind diese Spannungen in der Pandemiedarstellung 

weniger präsent und werden zunehmend rückblickend betrachtet. Dabei wird deutlich, 

dass bei scheinbarer Rückkehr zu vorpandemischer Normalität doch einige Veränderungen 

wie erhöhte Ticketpreise verblieben sind. Betont wird, dass mangelnde Intimität mit 

Freund*innen und erweiterter Familie eine anhaltende psychische Belastung war und zum 

Überdenken der eigenen Beziehungen und Lebenspläne führte. Überdies wird festgehalten, 

dass sich auch die Umstände bzw. die Teilhabemöglichkeiten an ihren Interessen wie Kon-

zertgängen und Freizeitparkbesuchen langfristig verändert haben. 

Insgesamt kann beobachtet werden, dass die Darstellung der Corona-Pandemie in 

Hara beispielhav Situationen beleuchtet, in denen unterschiedlicher Umgang mit den Re-

geln und Erwartungen dargestellt wird. Es wird vorgeführt, wie durch ehrliche Kommuni-

kation und freundschavliche (und familiäre) Gemeinschav psychisches Leid aufgrund die-

ser Regeln und Erwartungen der Normalität bei einem selbst und anderen minimiert wer-

den kann. Dabei wird kein Anspruch auf eine vollständig detaillierte Darstellung der jewei-

ligen Handlungsanweisungen gelegt, sondern Verständnis durch Einblicke in verschiedene 

Perspektiven gefördert. Obwohl überwiegend die Perspektiven von unter dem Druck 
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Leidenden dargelegt werden, wird auch Einblick in Personen gegeben, die Druck ausüben. 

Als Kern positiver Interaktion wird letztlich aktive und ehrliche Kommunikation ausge-

macht. Ein positiver Faktor hierbei ist körperliche Anwesenheit, wobei dies keine Verteu-

felung virtueller Räume bedeutet. Vielmehr stellen virtuelle Räume eine gute Alternative 

dar, die jedoch langfristig echte Intimität vermissen lassen.

Zur Pandemiedarstellung lässt sich überdies festhalten, dass tendenziell unspezio-

sche Begrife bzw. Umschreibungen genutzt werden, um das Erleben der Pandemie zu ver-

mitteln, wodurch erkennbar ist, dass die Corona-Pandemie lediglich ein Bestandteil der Le-

benswelt (von Reina) ist. Ferner zeigt sich hierin eine Loslösung von der Regierungs- und 

Massenmedienrhetorik. Kaneharas Text präsentiert auf diese Weise eine ausdiferenzierte, 

komplexe Darstellung von Corona als Pandemie sowie gesellschavliches Phänomen. Die 

Maßnahmen, die einen wesentlichen Teil der Darstellung der Pandemie ausmachen, sind 

formelle Regeln, mit denen Normalität reguliert wird. Die damit zusammenhängenden ge-

sellschavlichen Phänomene werden teilweise negativ wahrgenommen und können als 

Leid interpretiert werden, das aus äußerem und verinnerlichtem Anpassungsdruck ent-

steht. In Kaneharas Text wird Normalität daher letztlich vielschichtig thematisiert und 

problematisiert.

5. Conclusio

Die Analyse der Figurenkonstellation und der Zeitbezüge im Zusammenhang mit der Dar-

stellung der Corona-Pandemie in Kanehara Hitomis Text Hara o sukaseta yksha-domo haben 

eine Fülle an Erkenntnissen zu Normalitätsverhandlungen in Kaneharas Text erbracht. 

Zunächst ist festzuhalten, dass die Darstellungen in Hara vielschichtig sind. Bei den 

Figuren zeigt sich dies in ihrer Individualität und der Authentizität, mit der ihr Verhalten 

und ihre Sozialität (sowie die Gedanken der Protagonistin) vermittelt werden. In ähnlichem 

Maße ist die Darstellung des Pandemiegeschehens und der damit verbundenen Frage nach 

Normalität komplex und realitätsnah. So wird behandelt, was bis dahin als :normal8 galt 

und an welche :neue Normalität8 man sich gewöhnen musste. Zwar sind die beschriebenen 

Ereignisse wie der Junior Cup bzw. daran beteiligte öfentliche Persönlichkeiten wie DBQ 

mit oktiven Eigennamen versehen, sie verweisen jedoch eindeutig auf reale Ereignisse 

(hier: den Jr. uint� kappu und BTS) während der Corona-Pandemie. Phänomene wie jishuku 
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keisatsu, die App Zenrī und das Viertel Takada no baba werden mit ihren realen Bezeich-

nungen angeführt. Viele Aspekte, die direkt mit der realen Pandemie zusammenhängen, 

werden ofensichtlich aufgegrifen. Insbesondere eine Vielzahl an Maßnahmen gegen die 

Ausbreitung des Coronavirus sind in dem Text dokumentiert. Es werden materielle Hilfs-

mittel zur Infektionsprävention und medizinische Verfahren (Masken, Desinfektionsspray; 

PCR-Testung, Impfung gegen das Coronavirus) sowie Maßnahmen für bestimmte soziale 

Situationen einbezogen. Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus bei Konzer-

ten und bezüglich der internationalen Reisebestimmungen, der Organisation des Schulle-

bens inkl. bukatsudM und der Arbeit werden ebenfalls an verschiedenen Stellen im Text auf-

gegrifen. 

Auch Folgen der Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus werden the-

matisiert. So werden Ausformungen der fortschreitenden Digitalisierung im schulischen, 

berunichen und privaten Bereich eingenochten und die Vergrößerung der Schere zwischen 

Arm und Reich anhand der aufgehenden Leistungsschere von öfentlichen und privaten 

Schulen sowie Prekarität von Selbstständigen und Angestellten kritisiert. Auch Meinungs-

diferenzen werden problematisiert, indem Figuren mit unterschiedlichen Aufassungen 

(bezüglich der Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus) im Konnikt dargestellt 

werden. Psychische bzw. soziale Folgen werden v.a. anhand gesunkener Motivation für 

Schule und Arbeit sowie Einsamkeit bzw. Sehnsucht nach Familienmitgliedern im Zusam-

menhang mit großen räumlichen und zeitlichen Distanzen thematisiert 3 allerdings mit ein 

wenig Abstand, indem dies als Rückblenden oder in Gesprächen als Emotionen von Figu-

ren, bei denen keine Innensicht gewährt wird, den Lesenden nähergebracht wird. Eben-

falls mit einer gewissen Distanz wird Corona als Krankheit und Todesursache behandelt. 

Trotz dieser vielen klaren Referenzen und Anspielungen bleiben einige Aspekte der 

Pandemie außer Acht. Bezüglich der aufgegrifenen Ereignisse der Realität in Hara ist fest-

zustellen, dass einige folgenreiche Geschehnisse nicht angesprochen werden. Während der 

Pandemie wurden u.a. die Olympischen Spiele nach längerer Verzögerung auf das Jahr 2021 

verschoben. Infolge einer Infektion mit dem Coronavirus starben mehrere berühmte Per-

sönlichkeiten wie Shimura Ken ß村�³ (195032020) (FNN puraimu online 2020) und Okae 

Kumiko 岡�久美子 (195632020) (Yomiuri Shinbun Online 2020b). Auch weitere Krisen 
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traten z.B. infolge von Erdbeben  auf. All diese realen Ereignisse scheinen zu weit vom 

Alltag der Figuren in TMkyM entfernt zu sein, als dass sie in den Text aufgenommen wurden. 

Letzteres verweist, wie auch bei der fehlenden Erwähnung der Empfehlungen zu idM jishuku, 

zudem auf die starke Fokussierung auf das Zentrum TMkyM.

Andere Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus wie die Ausgabe der 

vielfach verspotteten Abe no masuku werden ebenfalls nicht angeführt. Vollständig uner-

wähnt bleiben staatliche Maßnahmen oder Hilfsgelder zur Förderung von durch die 

Corona-Pandemie benachteiligten Gewerben und Privatpersonen (wie tokubetsu teigaku 

kykfukin, kyMryokukin und shienkin oder die :Go To Eat9-Kampagne). Auch privat organisierte 

Förderungen bleiben bis auf einen Gedanken Reinas an die Möglichkeit von Crowdfunding 

unerwähnt, obwohl es in der Realität verschiedenste Hilfsprojekte gab. Auch oozielle An-

laufstellen für Menschen mit psychischen Belastungen kommen im Text nicht vor. Über-

dies muss eingeschränkt werden, dass die Beschreibungen derjenigen Maßnahmen, die 

dargestellt werden, nicht ins Detail gehen. Hara bietet demnach keine konkreten Informa-

tionen, wo in medizinischen, onanziellen, psychischen oder gar existenziellen Notlagen 

Hilfe zu onden wäre, obwohl in Japan solch didaktisch ausgerichtete literarische Werke  

durchaus häuoger veröfentlicht werden. Dies entspricht jedoch Kanehara Hitomis bishe-

rigem Schreiben. Statt zu informieren, schildert sie widrige Umstände und wie die Figuren 

mit diesen gefühlsmäßig umgehen. 

Genauso wenig macht Hara aufmerksam auf einige Menschengruppen, die in der 

Corona-Pandemie besonders belastet waren. Die Überlastung des Gesundheitssystems und 

insbesondere des Gesundheitspersonals wird nicht diskutiert . Weitere besonders in Not 

geratene Gruppen wie (minderjährige) Wohnungslose, Opfer von häuslicher Gewalt  und 

pnegebedürvige Menschen werden lediglich gestreiv. In Hara werden 3 anders als in 

 In den Jahren der Corona-Pandemie bebte es u.a. in den Präfekturen Fukushima (2021, 2022) und Ishikawa 
(2020, 2022, 2023) stark (Jishin chMsa kenkyk suishin honbu 2020; Jishin chMsa kenkyk suishin honbu 2021; 
Jishin chMsa kenkyk suishin honbu 2022; Jishin chMsa kenkyk suishin honbu 2023).

  Zum Beispiel liefert Yama o hashiru onna }²ý�女 (Woman running in the mountains) (1980) von 
Tsushima Ykko m島 佑子 (194732016) Informationen zu Hilfs- und Unterstützungsangeboten für alleinerzie-
hende Mütter. Des Weiteren gibt es einige literarische Werke, die über konkrete Restaurants informieren. 
Dazu zählt u.a. die Manga-Reihe Itsuka tifanī de chMshoku o いt{ö³ą±ûーw�ß² (It will be breakfast 
at Tifany some day) (201232019) von Maki Hirochi Ď½ĂĝÁ (*1992).

 Dies wird z.B. in Korona mokujiroku thematisiert.
 Zum Beispiel ist die Protagonistin der in Kapitel 2.2.1. vorgestellten Kurzgeschichte von Matsuda Teil dieser 

Gruppe.
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früheren Kanehara-Werken oder manchen Corona-Texten anderer Autor*innen 3 keine 

Menschen außerhalb der Normgesellschav oder in klaren Randpositionen behandelt; statt-

dessen steht der Umgang von in die Normgesellschav gut integrierten Figuren mit als be-

lastend empfundenen Aspekten der Normalität 3 insbesondere dem hohen Anpassungs-

druck 3 im Mittelpunkt.

Allerdings haben die Figuren in Hara durchaus Eigenschaven, die sie stigmatisieren, 

und Probleme wie akademische Leistungsschwäche, (temporäre oder anhaltende) onanzi-

elle Einschränkungen oder Eltern, die außereheliche Paarbeziehungen führen (und sich 

scheiden lassen). Indem sie diese Dinge zunächst verschweigen oder diesbezüglich lügen, 

wie sehr sie unter der Spannung zwischen Anpassungsdruck und dem Drang nach Diversi-

tät leiden, werden in Hara Prozesse der Nihilierung dargestellt. Wichtiger noch sind jedoch 

die Normalisierungsprozesse. Über die neutrale bis positive Darstellung von alternativen 

Lebensweisen werden manche Aspekte der analysierten Normalitätsbereiche entstigmati-

siert. So wird z.B. über die Darstellung von Yuri als Karrierefrau, örtlicher und zeitlicher 

Flexibilität bei der Arbeit von Yuri und Kanato sowie Minamis und Īīs Auslandsaufenthalte 

in den USA bzw. Japan  solches eigentlich von der Norm abweichendes Verhalten norma-

lisiert. Indem die Protagonistin über ihre Freund*innen verschiedene Familienbeziehun-

gen, Berufe und Beschävigungsverhältnisse sowie die Entwicklung von Minamis Paarbe-

ziehungen kennenlernt, wächst ihr Wissen um und Verständnis für Menschen, die :an-

ders8 sind, und die Lesenden nehmen an diesem Lernprozess teil. Überdies erfährt sie nicht 

nur von den Situationen der anderen Figuren, sondern renektiert auch über mögliche 

Sichtweisen auf diese. Insbesondere durch Gespräche mit Yuri und Īī wird sie (gemeinsam 

mit den Lesenden) angeregt, weiter über geschlechterbasierte Unterschiede bei Normar-

beitsverhältnissen nachzudenken. Außerdem tragen diese Gespräche zur Entstigmatisie-

rung unterschiedlicher Formen von Mutter-Vater-Kind-Beziehungen bei.

Schließlich wird ofene und ehrliche Kommunikation als Mittel zur Linderung von 

psychischem Leid infolge des herrschenden und internalisierten Normalitätsverständnis-

ses sowie als Lösungsmittel bei zwischenmenschlichen Problemen mit nahestehenden Per-

sonen präsentiert. Körperkontakt ist dabei ein wichtiges Kommunikationsmittel, um nicht 

 Diese Darstellungen werden unterstützt durch Meikos kikokushijo-Hintergrund sowie die Erfahrungen der 
mütterlichen Seite von Reinas Familie mit einem Leben in den USA.
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nur mit anderen Personen Intimität zu erhalten, sondern auch um sich der eigenen Gefühle 

wie z.B. der Sehnsucht nach Familienmitgliedern bewusst zu werden. Gleichzeitig werden 

virtuelle Räume als gute Alternativen dargestellt, um unbelastet von negativen Gedanken 

aufgrund äußerer Umstände mit Freund*innen, Geliebten und Familie in Verbindung zu 

bleiben.

Die in die Normalisierungsprozesse eingebundenen Gespräche werden ov durch ein 

konkretes Beispiel mit Bezug zur Corona-Pandemie eingeleitet, um dann weitere von der 

Pandemie unabhängige Beispiele anzuführen und allgemein über Normalität und belasten-

den Anpassungsdruck zu sprechen. Die Corona-Pandemie (oder das Coronavirus sowie die 

Krankheit) wird dabei nicht verantwortlich für die thematisierten Probleme gemacht. Die 

Darstellung der Corona-Pandemie fungiert hier meist als Sichtbarmacher oder Katalysator, 

um die präexistenten Probleme exemplarisch aufzuzeigen. Diese Feststellung reiht sich in 

bestehende Forschungsergebnisse ein, die Corona-Literatur als Katastrophenliteratur be-

handelt. Des Weiteren können einige Aspekte der Darstellung der Corona-Pandemie als 

Symbole für Normalität verstanden werden. So steht z.B. die Maske als Symbol für zu hohen 

Anpassungsdruck (welcher Shun und Kanato belastet). Da Anpassungsdruck ein integraler 

Teil von Normalität ist, stehen Masken somit für eine belastende Seite von Normalität.

Obwohl alle Figuren in die Normgesellschav integriert sind, nehmen sie unter-

schiedliche Haltungen zur Normalität ein. Dabei korreliert ihre Haltung zu den Maßnah-

men gegen die Ausbreitung des Coronavirus, welche Regeln der Normalität repräsentieren, 

mit Geschlecht und Alter der Figuren: Männliche Figuren reagieren ablehnend, da sie un-

ter den Normalitätserwartungen leiden. Auch wenn sie formelle Regeln nicht brechen, 

wenden sie sich zumindest von informellen Regeln ab. In Bezug auf die Corona-Maßnah-

men äußert sich dies bei Kanato und Shun darin, dass sie in öfentlichen Außenräumen 

keine Masken tragen. Wenn den männlichen Figuren eine Chance zum Rückzug aus der 

Normgesellschav gegeben wird, so ergreifen sie diese: Der Vater von Minami geht ins Aus-

land und trennt sich letztendlich von seiner Familie, die ihn noch an Japan binden würde, 

indem er sich scheiden lässt und kaum noch Kontakt mit Minami hält. Kanato nimmt :nor-

male8 Menschen und Dinge wie Arbeit, die er als Teil der Normgesellschav betrachtet, nicht 

ernst. Er freut sich darüber, wegen des Infektionsverdachts seiner Ehefrau remote arbeiten 

zu können, und unterstützt ihre :abnormalen8 Entscheidungen, wie die außereheliche 
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Paarbeziehung. Gerade diese ermöglichen es ihm, sich von :normalen8 Menschen und Le-

benswegen bewusst zu distanzieren. Bei Shun äußert sich der Rückzug aus der Normgesell-

schav darin, dass er viel Zeit in virtuellen Räumen verbringt und das Restaurant seiner El-

tern nicht übernehmen will, was sein ursprünglicher Berufsweg gewesen war.

Die weiblichen Figuren in Kaneharas Text leiden ebenfalls stark unter extern an sie 

herangetragenem sowie verinnerlichtem Anpassungsdruck, aber sie streben nicht danach, 

die Normgesellschav zu negieren. Stattdessen suchen sie nach individuellem Glück, wobei 

das :Normal-Sein8 (in einigen Aspekten) dem nicht im Wege stehen muss. In Bezug auf die 

Maßnahmen gegen die Ausbreitung des Coronavirus bedeutet dies, dass sie die Regeln wei-

testgehend einhalten. Zum Beispiel benutzt Yuri ständig Masken, Desinfektionsspray, die 

kansen sha sesshoku kakunin-App, etc. und vermeidet es, auswärts zu essen. Innerhalb des 

formal erlaubten Rahmens lebt sie jedoch ihre Bedürfnisse aus. So besucht sie weiterhin 

ihren Geliebten und geht zu Konzerten, als diese wieder stattonden. Auch Īī befolgt die an-

geordneten Maßnahmen, aber hält an ihrem Japanaufenthalt fest, statt sich entmutigt nach 

China zurückzuziehen. 

Bezüglich des Alters der Figuren in Korrelation mit ihrer Reaktion auf die Maßnah-

men gegen die Ausbreitung des Coronavirus bzw. ihre Haltung gegenüber der Normalität 

ist festzustellen, dass, je jünger eine Figur ist, sie desto aktiver versucht :normal8 zu sein. 

Während Figuren im mittleren Alter, d.h. die Elterngeneration, eine eher negative Meinung 

zu Normalität haben und sie bewusst ablehnen, so tendieren jüngere Figuren dazu, an der 

Normalität festzuhalten. Wenn sie merken, dass sie nicht der :Norm8 entsprechen (können), 

leiden Figuren wie Shun, Minami und Yoriko deswegen stark, und auch Reina braust emo-

tional auf, als ihr Image als Tochter einer :normalen8 Familie durch die Infektion des Ge-

liebten ihrer Mutter in Gefahr gerät. Die jungen Figuren ziehen sich teilweise sozial zurück, 

da sie mit dieser psychischen Belastung nicht umgehen können. Īī als Figur zwischen den 

beiden Generationen nimmt dabei eine Sonderstellung ein, da sie nach ihrem individuellen 

Glück strebt, ohne sich zurückzuziehen oder eine stark negative Meinung von Normalität 

zu haben. Im Verlauf der Geschichte bewegen sich die jungen Figuren in Richtung von Īīs 

Haltung. Zum Beispiel wird Minami aus ihrer sozialen Isolation geholt. Und Reina verzich-

tet darauf, Shun weiter auf das Maskentragen hinzuweisen, akzeptiert die außereheliche 

Paarbeziehung ihrer Mutter und bevorstehende Scheidung ihrer Eltern. In Hara 
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repräsentieren die sieben wichtigsten Figuren (Reina, Yuri, Kanato, Shun, Yoriko, Minami 

und Īī) somit verschiedene Haltungen gegenüber Normalität. Auf diese Weise kann sich der 

Text auf sehr komplexe Weise mit Normalitätsverständnissen auseinandersetzen.

Nicht nur die Haltung der ( jungen) Figuren ändert sich mit der Zeit, auch die Dar-

stellung der Corona-Pandemie verändert sich mit den Kapiteln. Zunächst wirken die Pan-

demie und Corona als Krankheit auf viele und verschiedene Gedanken der Erzählerin ein. 

Im ersten Kapitel machen sich die Figuren und Lesenden auf logische und emotionale 

Weise mit ihnen vertraut. Pandemiespeziosches Verhalten, das sich aus den neuen Gege-

benheiten ergibt, wird durch die Darstellung normalisiert. Das zweite Kapitel veranschau-

licht, wie sehr Anpassungsdruck (im pandemischen Kontext) seelisch belasten kann. Da-

raufhin nimmt die Bedeutung der Darstellung der Corona-Pandemie ab, und das Thema 

Normalität wird anhand anderer Elemente verhandelt. Lediglich die Auswirkungen der 

Pandemie in Gestalt des erhöhten Anpassungsdrucks auf die Psyche der Figuren werden 

noch betrachtet. Insgesamt wird so gezeigt, dass Normalität keinen zu hohen Stellenwert 

in einer Gesellschav oder für ein Individuum einnehmen sollte, da sonst nicht nur tempo-

rär, sondern permanent psychische Belastungen hervorgerufen werden.

Darüber hinaus ist im gesamten Text eine Distanzierung von Regierungs- und Mas-

senmedienrhetorik festzustellen, da die entsprechenden, während der Pandemie kursie-

renden Begrife selten genannt werden. Dies entspricht bisherigen Erkenntnissen zu Wer-

ken von Kanehara, laut denen Kanehara sich von der Normgesellschav abwendet (vgl. v.a. 

Holloway 2018). Auch die relativ große Distanz zu Corona als Krankheit entspricht Analy-

seergebnissen zu ihren Corona-Kurzgeschichten (sowie denen weiterer Autorinnen), wel-

che wie hier v.a. gesellschavliche Aspekte der Pandemie thematisieren. Allerdings ist die 

klare Erwähnung von Toten infolge einer Infektion mit dem Coronavirus sowie die Infek-

tion der Familie der Protagonistin ungewöhnlich und ondet sich in keiner (vorherigen) 

Corona-Kurzgeschichte von Kanehara. Dennoch ist dies kein Alleinstellungsmerkmal; zum 

Beispiel beschävigen sich u.a. KaidM Takerus Werke intensiv mit der gesundheitlichen Seite.

In Hara wird das Normalitätsverständnis bezüglich der drei hier untersuchten Berei-

che Bildungsbedingungen, Arbeit und private zwischenmenschliche Beziehungen als kon-

tinuierlich dargestellt. Obwohl die Corona-Pandemie ein plötzliches Ereignis war, werden 

beim Normalitätsverständnis keine harten Brüche ersichtlich. Viele bestehende Elemente 
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der Normalität werden bekrävigt. Allerdings werden auch ein paar Elemente entstigmati-

siert: Bestätigt werden die Normativität des Bildungswerdegangs, die Normativität kapita-

listischer Produktivität, Hetero- und Mononormativität, die Wichtigkeit von (verheirateten) 

Eltern, die harmonisch miteinander auskommen, für die Kindererziehung, sowie eine kon-

ventionelle Geschlechterrollenverteilung im privaten Bereich. Normalisiert werden hinge-

gen zeitweiliges remotes Arbeiten, Frauen in Karriere, Auslands- und Migrationserfahrun-

gen wie die von kikokushijo sowie Amatonormativität. Zudem wird die Bedeutung von :Nor-

mal8-Sein für das psychische Wohlbeonden insgesamt heruntergesetzt, indem das Streben 

nach individuellem Glück und die Gemeinschav mit Freund*innen und Familie als wesent-

lich herausgestellt werden. Für die Funktionstüchtigkeit der Gesellschav wird die Bedeu-

tung der Normalität jedoch anerkannt. Die in Hara über die Darstellung der Corona-Pande-

mie geübte Kritik an zu hohem Anpassungsdruck ist dabei leise, da keine Verantwortlichen 

genannt werden und weder zur Reformierung noch Rebellion aufgerufen wird, sondern 

vorpandemische Normalisierungsprozesse weiter vorangetrieben oder gar bestehende 

Normalität aufrechterhalten werden. Obwohl sich manche Figuren (v.a. Minami) während 

der Corona-Pandemie mit einer veränderten Umgebung konfrontiert sehen, kann dennoch 

nicht von einer >neuen Normalität< gesprochen werden, sondern lediglich von einer sich 

ständig leicht verändernden Normalität.

In dieser Arbeit wurden Strategien der Normalitätsverhandlung in dem oktiven Text 

Hara o sukaseta yksha-domo von Kanehara Hitomi, bezogen auf die drei Bereiche Bildungs-

bedingungen, Arbeit und private zwischenmenschliche Beziehungen, wie sie in der Dar-

stellung der Corona-Pandemie ersichtlich sind, herausgearbeitet. Obwohl mit dieser Ana-

lyse drei grundsätzliche Normalitätsbereiche abgedeckt werden, enthält Hara weitere be-

deutungsvolle Textstellen, mit denen ich mich in dieser Arbeit nicht beschävigen konnte 3 

insbesondere auch, wenn diese nicht im ausgeprägten Bezug zur Corona-Pandemiedarstel-

lung standen. Weitere japanologische bzw. literaturwissenschavliche Forschung zu diesem 

Werk Kaneharas wird freudig erwartet. Überdies verspräche ein Vergleich mit der Norma-

litätsverhandlung und/oder Funktion der Corona-Pandemiedarstellung in Dekurinezon wei-

tere interessante Ergebnisse. 
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